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Du unfaßbarer, großer Gott, den aller Schöpfung Stimmen preisen, 
nimm tausendfältig unser Lob in jungen und in alten Weisen! 

Du läßt aus unsichtbarem Quell des Lebens Ströme brausend fließen, 
die sich mit wundersamer Macht ins winterstarre Land ergießen. 
Du wecktest auch in unsrer Brust ein neues Glauben, neues Hoffen. 
Und über Lied und Lobgesang steht leuchtend uns dein Himmel offen. 
(Ruth Rostock) 











Leitartikel 





Prediger Achim Huth 


Achim Huth wurde in Neuwied am 
Rhein in Deutschland geboren und 
in einer christlichen Familie dort er- 
zogen. Schon als Jugendlicher betei- 
ligte er sich an der allwöchentlichen 
Teestubenarbeit in der Neuwieder 
M.B. Gemeinde in der Ringstraße. 
Nach seiner Schulung, seinem Stu- 
dium und seiner Heirat wurde er 
Pastor in Süd-Deutschland. Heute 
wohnt er mit seiner Frau Marlene 
und der Familie in Eiselfing. Sie 
dienen der M.B. Gemeinde in Was- 
serburg als Pastorenfamilie. Gleich- 
zeitig ist Achim Huth der Vorsitzen- 
de der bayerischen M.B. Konferenz. 


eder von uns hat so eine Situa- 
tion schon einmal erlebt: Da 
wird jemand ein Anliegen ganz 
groß und wichtig; die Person ent- 
schließt sich dafür zu beten, daß 

Gott eingreift und etwas verändert. 

Vielleicht beten noch eine ganze 

Anzahl anderer Menschen mit, die 

das gleiche Anliegen teilen. 

Alle sind zuversichtlich, daß sie 
bald ein Wunder schauen werden. 
Doch die Zeit streicht dahin und 
nichts tut sich. Vielmehr arbeitet 
die Zeit sogar gegen das Anliegen 
der Beter, was die Situation nur 
noch kritischer macht. 

Die verstreichende Zeit wirft 
aber auch Licht auf die Motivation 
der Beter: 

* Die einen steigen schon bald aus. 
Ihnen sind innerhalb kürzester 
Zeit andere Dinge mindestens ge- 
nauso wichtig. Außerdem unter- 
stützt der gegenwärtige Zeitgeist 
die Gebetsaussteiger, denn jeder 
will den schnellen Erfolg. 
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Unverschämter Glaube 
(Matthäus 15,21-28) 


* Die anderen verändern ihr Anlie- 
gen. Sie beten nicht mehr so kon- 
krekt für ihren Herzenswunsch 
sondern mehr dafür, daß Gottes 
Wille geschieht. Das sind die eher 
etwas Vorsichtigen, die sich schon 
bald nicht mehr so sicher sind, 
was eigentlich dran sein soll. 

* Es gibt aber noch eine dritte 
Gruppe. Sie halten durch bis sie 
Gottes “Ja” hören und sein Han- 
deln erfahren. Es ist die Gruppe 
der wirklich treuen Beter, die 
Wunder vollbringen kann. 


Mit großer Sicherheit kann ich 
annehmen, daß jeder von uns min- 
destens ein Anliegen hat, auf des- 
sen Erhörung er schon lange war- 
tet. Um zu den Betern zu gehören, 
die Wunder vollbringen, brauchen 
wir einen unverschämten Glauben. 
Ein solcher Glaube steckt erste 
Enttäuschungen weg und läßt nicht 
locker. 


Von der Bitte einer kanaanäi- 
schen Frau an Jesus können wir 
viel über das ausdauernde Gebet 
lernen... 


Und Jesus ging weg 
von dort und zog sich 
zurück in die Gegend 
von Tyrus und Sidon. 

Und siehe, eine 
kanaanäische Frau 
kam aus diesem Gebiet 
und schrie: Ach Herr, 
du Sohn Davids, 
erbarme dich meiner! 

Meine Tochter wird 
von einem bösen Geist 

übel geplagt. 
Und er antwortete 

ihr kein Wort. 
(Matthäus 15,21-23a) 


Ausrede: Ich kann nicht 
alle Probleme lösen 


Da wendet sich eine Frau in 
höchster Not an Jesus: “Kyrie elei- 
son!” - Herr, der dir alle Macht ge- 
geben ist, erbarme dich über mich! 
Ihre Tochter ist totkrank, und sie 
ist allein. Wahrscheinlich ist sie 


verwitwet. Die Witwen zählten da- 
mals zu den sozial Schwachen ihrer 
Gesellschaft. In Israel hatten sie 
wohl ein Recht auf Fürsorge durch 
den Tempel bzw. die Bessergestell- 
ten, doch diese Fürsorge konnte nur 
das zum Leben Notwendigste ab- 
decken. Sie standen auf der vorletz- 
ten Stufe der sozialen Leiter. Hin- 
ter ihnen kamen schließlich noch 
die Kranken und Behinderten, die 
betteln mußten. 

Doch diese Witwe kommt nicht 
aus Israel. Ihre Heimat ist Syro- 
Phönizien, also das an Galiläa gren- 
zende Ausland. Wie wird wohl ihr 
Alltag ausgesehen haben? Die Frau 
kommt selbst zu Jesus weil sie nie- 
mand hat, der für sie sorgt. Ihr 
fehlt das Geld um einen Arzt, der 
ihre Tochter behandeln könnte, zu 
bezahlen. Sie kennt Jesus nicht. Sie 
hat nur von ihm gehört. Ein Gedan- 
ke treibt sie an: Es geht ihr um das 
Leben ihrer Tochter. Ihre Not 
schreit zum Himmel. Sie, die selbst 
existenzielle Probelme hat, hat 
dazu noch eine totkranke Tochter. 
Sie schreit ihre innere und äußere 
Not heraus - zu Jesus. Er hat sie 
anscheinend weder gehört noch ge- 
sehen. Ihr Hilferuf bleibt ungehört, 
- unerhört! 


Auch um uns gibt es viele Men- 
schen in Not. Da gibt es solche, die 
mit ihrer Not an die Öffentlichkeit 
gehen und hoffen, daß viele denen 
es besser geht, ihnen ein wenig hel- 
fen werden. Andere bleiben mit ih- 
rer Not ganz allein. 

Tag für Tag nehmen sie den 
Kampf mit ihrem Leben auf, bis sie 
schließlich müde werden. Vielleicht 
ist die Not der zweiten Gruppe noch 
größer als die der ersten. 

Frage: Wie oft sehen wir die Not 
anderer Menschen? 

Frage: Wie oft hören wir den stum- 
men Schrei nach Hilfe? 

Frage: Wie oft sehen wir vorbei? 
Frage: Wie oft hören wir nicht hin? 

Wir rechtfertigen uns dann vor 
uns selbst und sagen: “Ich kann 
nicht alle Probleme der anderen lö- 
sen. Mir geht es selbst nicht so gut, 
daß ich anderen helfen könnte. Si- 
cherlich ist er sogar selbst schuld, 














daß es mit ihm so weit gekommen 
ist. Jesus hat doch auch geschwie- 
gen. Ja, er hat sich sogar manchen 
verweigert.” 


Da traten seine 
Jünger zu ihm, 
baten ihn und sprachen: 
Laß sie doch gehen, 
denn sie schreit uns nach. 
Er antwortete aber und sprach: 
Ich bin nur gesandt 
zu den verlorenen Schafen 
des Hauses Israel. 
(Matthäus 15,23b+24) 


Ausrede: Dafür bin ich 
nicht zuständig 


Die Jünger bitten für die Frau. 
Sie legen ihr Wort für sie ein — sie 
leisten Fürbitten. Fürsprache für 
die Notleidenden ist eine Aufgabe 
der Gemeinde. Und Jesus bleibt 
trotzdem stumm. - Nein, er sagt 
doch etwas: “Ich bin dafür nicht zu- 
ständig. Ich bin für das Volk Israel 
da, nicht für die Heiden. Meine Auf- 
gabe ist eine andere.” 


“Das ist nicht unsere Aufgabe”, 
sagen die Christen. “Es ist nicht un- 
sere Aufgabe die Probleme der Aus- 
länder bei uns zu lösen”, sagt die 
Gemeinde. “Lieber bleiben wir un- 
ter uns. Lieber schotten wir uns ab. 
Wer etwas von uns möchte, der 
muß erst so werden wie wir — so 
glauben wie wir, so leben wie wir, 
so denken wie wir, so handeln wie 
wir. Wir sind eben eine homogene 
Gruppe.” Wir als Gemeinde sind 
nur gesandt zu ..... zu wem eigent- 
lich? 


Sie aber kam und fiel 
vor ihm nieder und sprach: 
Herr, hilf mir! 

Aber er antwortete 
und sprach: 

Es ist nicht recht, 
daß man den Kindern 
ihr Brot nehme und 
werfe es vor die Hunde. 
(Matthäus 15,25+26) 


Die Fürbitten der Jünger ver- 
stummen. Die Frau ist wieder allei- 
ne. Sie nimmt den Kampf auf. Sie 
hat nur ein Stoßgebet: “Herr, hilf 
mir!” Sie ist hartnäckig. Sie muß 


eine indirekte Beleidigung ertra- 
gen, denn sie zählt als syro-phönizi- 
sche Frau, als Heidin, zu den “Hun- 
den”. Das ist eine schlimme Beleidi- 
gung im Orient: Du bist unwürdig. 
Du bist vor Gott nichts wert. Jesus, 
was sagst du da? Dabei bittet die 
Frau nicht einmal für sich selbst. 
“Wenn du mir nicht helfen willst, 
Jesus, dann hilf wenigstens meiner 
Tochter. Du warst doch selbst ein 
Kind.” Ihre Fürbitte hört nicht auf: 


Sie sprach: Ja, Herr; 
aber doch fressen die 
Hunde von den Brosamen, 
die vom Tisch 
ihrer Herren fallen. 
(Matthäus 15,27) 


Selbst nach dieser Beleidigung 
Jesu sagt sie: “Ja, Herr!” Ja, in die- 
sem Sinn: 

* Ich glaube dir dein “Nein” nicht! 

* Ich glaube dir dein Schweigen 
nicht! 

* Ich glaube dir deine Verweige- 
rung nicht! 

* Ich glaube aber an deine Zuwen- 
dung! 

* Ich glaube an deine Hilfe! Jesus 
heißt doch: “Gott rettet”. 

* Ich glaube daran, daß du meine 
Tochter vor dem sicheren Tod ret- 
ten kannst. 

“Wenn du nicht dafür zuständig 
bist, Jesus, wer dann? Wenn du 
dich nicht mir bzw. meiner Tochter 
heilbringend zuwendest, dann tut 
es niemand!” 


Da antwortete Jesus 
und sprach zu ihr: 
Frau, dein Glaube 

ist groß. 

Dir geschehe, 
wie du willst! 
Und ihre Tochter 
wurde gesund zu 
derselben Stunde. 
(Matthäus 15,28) 


Das ist ein unverschämter Glau- 
be! 


Ausrede: Ich gebe keine 
schnellen, frommen Antworten 


Der Glaube ist groß, der sich 
nicht mit schnellen, frommen Ant- 
worten zufrieden gibt. Der Glaube 


ist groß, der erste Enttäuschungen 
wegsteckt und nicht locker läßt. 
Der Glaube ist groß, der diesen Je- 
sus sucht, der hilft und der dich 
und mich anredet mit: “Frau!” oder 
“Mann!” 

Wenn Jesus vom Glauben redet, 
dann lobt er meistens den Glauben 
der Heiden, nicht den der Jün- 
ger/innen. Die Jünger/innen haben 
oft nur Kleinglauben. Glauben 
heißt: Ich überschreite Grenzen!: 

* Grenzen der Angst 

* Grenzen des Mißtrauens 

* Grenzen der frommen Traditio- 
nen, die schnelle Antworten ge- 
ben. 

Glauben heißt: Gott zum Spre- 
chen zu bewegen, bis ich sein “Ja” 
höre und sein Handeln erfahre. Der 
Glaube der syro-phönizischen Frau 
will uns zu größeren Schritten mit 
Jesus herausfordern. 


Wir sind alle Kinder unserer 
Zeit, die mit wenig Geduld zum 
schnellen Erfolg kommen wollen. 
Und die mangelnde Geduld fordert 
in uns die Kompromißbereitschaft. 
Sogar mit dem kleinen Erfolg sind 
wir schon zufrieden zu stellen. 

Eigentlich möchten wir nach 
Möglichkeit sogar die schnellen, 
frommen Antworten auf unsere gro- 
ßen Anliegen. Dementsprechend 
sind auch unsere Grenzüberschrei- 
tungen im Glauben. So vieles bleibt 
beim Alten. 

Ein Sprichwort sagt schon: “Wer 
wagt gewinnt!” Wir wissen nicht ge- 
nau, ob das sich unnachgiebige 
Drängen der syro-phönizischen 
Frau nicht mehr als auf solch einer 
Grundlage stand. Sie kannte Jesus 
ja noch gar nicht gut. Aber trotz- 
dem ließ sich Jesus ganz auf ihren 
Herzenswunsch ein. 


Ich muß von mir selbst sagen, 
daß ich auch zu den kleingläubigen 
Jüngern zähle. Dabei kommt erfah- 
rungsgemäß eher wenig heraus. 
Aber was könnte Gott aus unserem 
Leben machen, wenn wir einen un- 
verschämten Glauben hätten? Neh- 
men wir die Herausforderungen an, 
größere Glaubensschritte mit Jesus 
zu machen? Das wird wiederum un- 
seren Glauben stärken, sich wachs- 
tümlich auf die Gemeinde auswir- 
ken und Jesus verherrlichen.® 

(von Achim Huth) 
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Es wird Frühling! 


Frühling im Herzen 


(aus Friedenslicht) 


farrer G.D. Krummacher be- 

suchte einmal eine Kranke, die 
sich in einem sehr niedergedrückten 
seelischen Zustand befand. Er rede- 
te verständnisvoll mit ihr und sagte 
ihr zum Trost einige biblische Ver- 
heißungen. Aber sie wollte sich 
nicht trösten lassen. 

Da stand Krummacher auf, trat 
an das Fenster und sah eine Weile 
in den Garten hinaus, in dem viele 
Obstbäume standen. Plötzlich 
wandte er sich um und sagte zu der 
niedergeschlagenen Frau: “Was ha- 
ben Sie da im Garten nur für 


“Ich sehe, daß sie so dürr und 
kahl sind, kein Blatt ist daran. Wa- 
rum lassen Sie die nutzlosen Bäume 
nicht umhauen”” 


“Aber Herr Pfarrer, es ist doch - 


Winter. Wenn der Frühling kommt, 
werden sie bestimmt wieder aus- 
schlagen...”. 

Krummacher sah die Frau nun 
freundlich an und sagte: “Mit den 
Bäumen wissen Sie so gut Bescheid, 
aber mit sich selbst kommen Sie 
nicht zurecht. In ihrem Herzen ist 
auch Winter. Glauben Sie nicht, daß 
der treue, barmherzige Gott auch in 


Diese Frage hat ihr geholfen, 
auch die Krankheitszeit als Segens- 
zeit aus der Hand Gottes hinzuneh- 
men. In gleicher Weise mahnt uns 
auch der Dichter L. Denkhaus in 
den folgenden Zeilen: 


Ertrag dein Leid: 

So wie der Schnee gekommen, 
wird er hinweggenommen 
zu seiner Zeit. 

Rührt sich am Zweig, 
am knospenden, vergebens 
die zarte Spur des Lebens? 
O hoff und schweig! 
Ein warmer Hauch 
erweckt einst dein Gemüte 
und auch die erste Blüte 
am kahlen Strauch. 
Gott will nicht ruhn, 
mit Sonne, Wind und Regen 
die Herzen zu bewegen 





schlechte Bäume!” Ihnen einen neuen Frühling schaf- und aufzutun.® 
“Wieso?” fragte die Kranke. fen kann?” 
Die Natur schweigt Tröstende Gedanken 


ir hatten uns auf einer Alm gelagert, auf der die 

Frühlingsblumen schon allenthalben in herrlicher 
Pracht hervorkamen. Der Tag war von strahlender 
Schönheit, und wir genossen die Herrlichkeit der Natur 
in vollen Zügen. 

Da hörten wir hoch über uns in den Felsen furchtbare 
Schreie. Eine gewaltige Lawine war zu Tal gegangen 
und hatte mehrere Menschen mitgerissen. Einige Stun- 
den später trug man die Toten zu Tal. 

Die Natur aber schwieg in kalter Erhabenheit in einer 
grausam wehtuenden Schönheit zu alldem, als wenn 
nichts geschehen wäre. Damals wurde mir klar: die Na- 
tur kann dein Gott nicht sein. Hier findest du kein Heil, 
keine Hilfe, keinen Trost, wenn es um die letzten Fragen 
geht.® (von Professor A. Köberle) 


Frühlingshoffnung 


(von Elisabeth Töews) 


An jedem neuen Frühblingsmorgen, 
Da reicht der Schöpfer uns die Hand 
Und spricht: “Vergiß nun all’ dein’ Sorgen! 
Und geh mit mir ins Sonnenland. 


Schau nicht zurück! Vor dir ist neues Leben. 
Mit frischem Mut fang heut’ dein Tagwerk an, 
Ein neues Ziel will ich dir geben, 

Und abends schau’n, was du getan.” 


Ja, unser Gott kann Sturm und Meer regieren, 
Sonne und Monde und die Erdenzeit! 
Er wird auch uns durchs Erdental bier führen, 
Wenn wir vertrau’n ihm alle Zeit. 
(aus Bibel und Pflug) 
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ls meine Frau und ich im Sommer 1990 auf der 12. 
ennonitischen Weltkonferenz in Winnipeg waren, 
hat uns ein Teil der Andacht besonders ergriffen. Der 
Gesangleiter rief alle Anwesenden aus Indien auf den 
Herrn zu loben, und eine große Schar stand auf, hob 
die Hände zum Himmel empor und pries den Herrn. 
Dann alle aus Südost-Asien, Europa, Südamerika und 
dann Nordamerika. Das erinnerte uns an Jesaja 35,10: 
Die Erlösten der Herrn 
werden wiederkommen 
und nach Zion kommen 
mit Jauchzen; ewige Freude wird 
über ihrem Haupte sein; 
Freude und Wonne 
werden sie ergreifen, 
und Schmerz und Seufzen 
wird entfliehen. 

Das Zeitrad der letzten Dinge, wie verheißen in Got- 
tes Wort, rollt vorwärts; alles geht in Erfüllung. Inmit- 
ten dieser Geschehen läßt der Herr Jesus Christus 
uns durch Lukas 21,28 trösten: 

... seht auf und erhebt eure Häupter, 
weil sich eure Erlösung naht. 

Viele Gläubige lassen ihre Lampen mit neuem Öl des 
Geistes und der Liebe zum Erlöser und Heiland füllen. 
Die neue Wachsamkeit, Reinheit und Tätigkeit dient 
zur Errettung vieler Menschen. 

Möge unser himmlischer Vater einen jeden ermuti- 
gen und mit diesem Trost seiner Liebe im Herzen stär- 
ken: 

Darum hoffen auf dich, 
die deinen Namen kennen; 
denn du verlässest nicht, 
die dich, Herr, suchen (Psalm 9,11). ® 
(Corny Thiessen, Tofield) 














Fragekasten 


Fragen für den Fragekasten 
= sende man bitte an: 


Dr. David Ewert 
47 - 3115 Trafalgar Street 
- | Abbotsford, B.C. 

u Canada V2S 4N3 


DR. DAVID EWERT 


Frage: Worum ging es bei der Taufe vor welcher 
Jesus bange war? 


Antwort: Nur Lukas (12,50) berichtet dieses Wort Jesu: 
Aber ich muß mich zuvor taufen 
lassen mit einer Taufe, und wie ist 
mir so bange, bis sie vollbrackt ist. 

Anscheinend ist dieses ein alleinstehendes Jesus- 
wort, ohne Zusammenhang. Einige Bibelleser wollen 
diese Aussage mit dem vorhergehenden Vers verbin- 
den: 

Ich bin gekommen, ein Feuer anzuzünden auf Erden; 
was wollte ich lieber, als daß es schon brennte (V.49), 
aber ganz sicher ist dieser Zusammenhang nicht. Also 
müssen wir versuchen, das Wort von der Taufe ge- 

trennt vom Zusammenhang zu verstehen. 

Jesus spricht hier von einer Taufe, die ihm noch be- 
vorsteht. Da ihm im Blick auf diese Taufe bange ist, 
verstehen wir mit gutem Grund das Wort “Taufe” hier 
bildlich als Tod Jesu. Als die Zebedäussöhne Jesus um 
die Ehrenplätze zu seiner Rechten und seiner Linken 
in der Herrlichkeit baten, fragte Jesus sie (Markus 10,38): 

... Könnt ihr den Kelch trinken, den ich 
trinke, oder euch taufen lassen 
mit der Taufe mit der ich getauft werde? 

Das Trinken des Kelchs ist die Parallele zu der Taufe 
vor welcher Jesus bange ist. Mit andern Worten, Jesus 
fragt diesen Jüngern, ob sie willig sind, wie er, in den 
Tod zu gehen. 

Das Wort “Taufe” wird als Bildersprache recht ver- 
schieden gebraucht. Da gibt’s die Taufe mit Wasser, 
mit Feuer und auch mit dem Geist. Nach Paulus wur- 
den die Väter alle auf Mose mit der Wolke und mit dem 
Meer getauft. Daher sollte es uns auch nicht befrem- 
den, wenn Jesus von seinem Tod als Taufe spricht. 

Gleichzeitig denken wir an die Taufe mit welcher er 
seine Wirksamkeit begann, nämlich die Johannestaufe. 
Die Johannestaufe war zur Vergebung der Sünden. 
Wer Buße tat, sich taufen ließ und ein neues Leben be- 
gann, wurde Mitglied der messianischen Gemeinschaft, 
die bereit stand den kommenden Messias, den Johan- 
nes ansagte, zu empfangen. Da Jesus keine Sünden zu 
bekennen hatte, wehrte sich der Täufer anfänglich (Mat- 
thäus 3,15). Jesus aber stellte sich mit den Sündern in 
Reih und Glied und stand unter den Taufbewerbern 
Schlange. 

Durch seine Taufe im Jordan betrat Jesus den Weg 
zu seiner Todestaufe. Die Taufe Jesu im dreckigen 


Wasser des Jordans, wo er sich mit den Sündern identi- 
fizierte, erinnert uns an das Wort des Apostels Paulus 
(2.Korinther 5,21): 

Er [ist] für uns zur Sünde gemacht. 

Die Taufe Jesu im Jordan war für Jesus ein entschei- 
dender Moment - Er trat seinen Dienst an. Die Taufe 
war für ihn auch die göttliche Bestätigung seiner mes- 
sianischen Sendung, wie auch die Ausrüstung mit dem 
Geist, diese Sendung auszuführen. Die darauffolgende 
Versuchung durch den Satan unterstrich: Jesus ist ge- 
kommen, um den Willen des Vaters zu tun. Sogar als er 
in Gethsemane mit dem Tode rang, hören wir von ihm 
das Wort des Gehorsams: 

Nicht mein, sondern dein Wille geschehe. 

Die Wassertaufe Jesu war der erste Schritt auf dem 
Weg nach Golgatha, wo er in den Tod getaucht wurde. 

Der Apostel Johannes schreibt später (1.Johannes 5,6), 
Jesus sei mit Wasser und Blut gekommen. Dieses Wort 
zielt nicht auf die geöffnete Seite Jesu, als der Kriegs- 
knecht ihn mit seinem Speer stach und Blut und Was- 
ser herausflossen (Johannes 19,34). Vielmehr geht es hier 
darum, daß Jesus mit Wasser (d.h. seine Taufe im Jor- 
dan) und mit Blut (d.h. seine Taufe in den Tod) kam. 
Diese zwei Tauferfahrungen umrahmen sozusagen das 
Wirken Jesu. Lukas berichtet nach der Ankündigung 
der Leiden Jesu (Lukas 9,43-45), daß er sein Angesicht 
stracks nach Jerusalem wandte und damit loslegte sein 
Leben für die Welt zu geben (Lukas 9,51). 

Wie sollen wir Jesu Angst vor dieser ihm noch bevor- 
stehenden Taufe mit dem Tod verstehen? Das griechi- 
sche Wort synecho bedeutet buchstäblich “zusammen- 
halten”, kann aber auch mit “bedrängen” oder sogar 
mit “quälen” übersetzt werden. Wir haben es hier also 
mit einem Wort Jesu, welches uns die Tiefen seines 
Menschseins aufdeckt, zu tun. 

Jesus weiß, daß er sterben wird. Er ist gehorsam bis 
zum Kreuzestod. Seine Feinde können ihm nicht das 
Leben nehmen; er wird es freiwillig hinlegen (Johannes 
10,17+18). Kein junger Mann von 33 Jahren freut sich 
auf die Sterbestunde. Auch Jesus war kein Stoiker, der 
gefühllos und gleichgültig alles an sich vorübergehen 
läßt. Jesus weiß, daß der Kelch den er trinken muß, 
bitter sein wird und ihm schaudert davor. Später lesen 
wir: ... wir haben nicht einen Hohenpreister, 

der nicht könnte mit leiden mit unserer 
Schwachheit, sondern der versucht worden ist 
in allem wie wir, doch ohne Sünde... 

Und er hat in den Tagen seines irdischen 
Lebens Bitten und Flehen mit lautem 
Schreien und Tränen dem dargebracht, 
der ihn vom Tod erretten konnte;... 
(Hebräer 4,15 und 5,7). 

Jesus war Gottes Sohn, aber er war auch wahrer 
Mensch. Ihm graute vor dem Tod. Er sollte ja nicht nur 
sterben, sondern er sollte die Sünde der Welt auf sich 
nehmen und ans Kreuz tragen. Das war die Taufe vor 
welcher ihm bangte.® (David Ewert) 
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Liebe Lorina Marsch: 

Ich denke gerne an die schöne 
Freizeit mit Euch in Camp Cross- 
roads zurück. Gott segne Dich in 
Deiner Arbeit. 

Wir hier in Pleasant Manor (Vir- 
gil, Ontario) lieben die Rundschau 
so wie sie ist und freuen uns immer 
wenn sie kommt. Ich persönlich be- 
komme sie immer eine Woche später 
als die anderen. Ich will mal zur 
Post gehen und nach dem Grund su- 
chen. 

Alle freuen wir uns auf die Ge- 
schichte von der komischen Marty in 
Fortsetzungen. Sie ist sehr interes- 


sant. In Liebe, Deine 
Mary Neufeld 
Virgil, Ontario® 

An die Rundschau: 


Wir bedanken uns bei Euch recht 
herzlich für das schöne Blatt M.R.. 
Manche freudige Nachricht dürfen 
wir dort heraus lesen. Ebenfalls vie- 
le Erinnerungen aus der Vergangen- 
heit des Zweiten Weltkrieges. Die 
Antworten von Dr. David Ewert 
auf verschiedene Bibelfragen brin- 
gen ebenfalls Freude. 

Wir wünschen dem gesamten 
Redaktionspersonal weiteren Erfolg 
und wünschen Euch ein glückbrin- 
gendes Neues Jahr. 

Wir möchten die Zeitschrift M.R. 
für ein weiteres Jahr bestellen und 
legen noch eine Gabe für die weitere 
Existenz der M.R. bei. 

Mit freundlichen Grüßen, 
Jakob und Aganeta Willms 
Herbert, Saskatchewan® 


Mennonitische Rundschau: 

Bitte schicken Sie mir keine 
Rundschau mehr nachdem mein 
Abonnement abgelaufen ist. Vielen 
Dank für Ihren Dienst. 

Mary Doerksen 
Coaldale, ALberta® 


Mennonitische Rundschau: 

Ich möchte hiermit die Mennoni- 
tische Rundschau abbestellen. 
Mutter ist nun im Altenheim. Sie 
liest nicht mehr, denn sie ist 93 Jah- 
re alt und ihre Augen wollen nicht 
mehr lesen. Anna Hiebert 

Altona, Manitoba® 
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Liebe Rundschau: 

Vor einigen Wochen habe ich ei- 
nen mir wichtigen Artikel unter “Fa- 
milienfeste” aus der Rundschau 
ausgeschnitten. Der Name der Be- 
treffenden kam mir so bekannt vor: 
Wanda Bergmann, Borsnay. Dann 
fragte ich mich, sollte das die Wanda 
sein, die ich als junges Mädchen ge- 
kannt habe? Ihre Geschwister waren 
Frieda, Hedwig, Heinz, Alfred, Wan- 
da und die jüngste, Erika? 

Mein Name war damals Bärbel 
Unruh, und Truda Hamm wurde un- 
sere zweite Mutter. Sollte dies die 
Wanda sein, würde sie bitte an mich 
etwas schreiben? Meine Adresse ist: 

Barbara Pankratz 
21-31944 Sunrise Cr. 
Clearbrook, BC 
Canada V2T 1N5® 


Mennonitische Rundschau: 

Vielen Dank für die Zusendung der 
Rundschau an unsere Verwandten. 
Unser Schreiben in Deutsch ist nicht 
sehr gut. Deshalb möchten wir Ihnen 
ein Geschenk schicken, weil einer 
Prediger ist und auch Artikel 
schreibt. Es sind einige gute Artikel 
und Gedichte, die er dazu von der 
Rundschau gebrauchen kann. 

Wir wünschen allen Gottes Segen. 

Gertrude Stobbe 
Kelowna, BC® 


Liebe Lorina und werte 
Mitarbeiter! 

Den lieben Gott zum Gruß und 
den erhöhten Herrn Jesus zum Trost 
und Geleit, sei Dir und Euch allen in 
Eurer guten pünktlichen Arbeit zu- 
vor gewünscht. 

Anbei schicke ich nun wiederum 
eine Anzahl von Gedichten, älteren 
und neueren Datums. 

Uns geht es nach unseren sehr 
schweren Krankheiten, dem Herrn 
und Ärzten sei großen Dank, wieder 
besser und hoffen, daß es weiterhin 
so bleibt. 

Auch wir möchten ein Geschenk 
an unsere Mitmenschen schicken. 
Wir geben das Geld als Mithilfe für 
die Menn. Rundschau, für unsere 
Glaubengenossen in Rußland. 

Wir wünschen gute Gesundheit 
und den weiteren Erfolg der menno- 
nitischen Gestaltungen. 

Eure Mitarbeiter, 
Peter und Adina Kroeger 
Winnipeg, Manitoba® 


Liebe Frau Marsch: 

Beiliegend ist der Nachruf von 
meinem Onkel. Ich hoffe, Sie können 
ihn drucken. Mein Deutsch ist nicht 
mehr so gut wie es einmal war. Bitte 
machen Sie die notwendigen Korrek- 
turen. 

Gottes Segen in Ihrem Dienst. 

Grüßend, 
John Rempel 
New York, USA ® 


An die 
Mennonitische Rundschau: 

Ich bin gezwungen die Rund- 
schau wegen meinen neunzigjähri- 
gen Augen abzubestellen. Also, habt 
vielen Dank für den geistlichen 
“Brief”. Die Rundschau war mir ein 
großer Segen. Habt vielen Dank. 

Henry Schoenrath 
Swan River, Manitoba® 


Liebe Lorina: 
Grüße aus dem linden Ontario. 
Ich schicke einige Einlagen und 
danke für die schon geschehene Ver- 
öffentlichung meiner Schreiben und 
Photos. Danke, daß Du das beiligen- 
de Material mit gutem Willen erwä- 
gen wirst. 
Gott segne Dich und Deinem Stab. 
In christlicher Liebe, 
Helen Bergmann 
Virgil, Ontario® 


Liebe Schwester Lorina! 

Ich möchte es nicht versäumen 
meinen herzlichen Dank für die per- 
sönlichen Grüße zu sagen. 

Deine Arbeit am Blatt schätze ich. 
Dir und alle, die an der M.R. arbei- 
ten, wünsche ich den Segen des 
Herrn für das Jahr 199. 

In herzlichem Verbundensein, 
Eduard Dueck 
Kelowna, BC® 


Werte Helga Kasdorf! 

Einige Senioren aus unserer King 
Road M.B. Gemeinde hatten vor ei- 
niger Zeit die Rundschau abbe- 
stellt. Jetzt aber wünschen sie, wie- 
der in die Leserliste aufgenommen 
zu werden. Die Rundschau bringt 
viele Informationen, die sie anders 
nicht erhalten können. Für Ihr Ent- 
gegenkommen sind wir herzlich 
dankbar. 

Mit freundlichem Gruß, 
Lydia Klassen, Sekretärin 
Abbotsford, BC® 
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Liebe “Rundschau”-Leser: 


N: ist der Boden mit schmutzigem Weiß bedeckt, 
aber hier und da beginnt ein knospen und ein 
sprießen. Dem Namen nach erinnern uns Schneeglöck- 
chen an den Winter, doch sind sie Vorboten einer wär- 
meren Saison. Auf der Prärie dauert es leider noch et- 
was, bis auch die Tulpen und Krokuse blühen. 

Ganze Schwärme von Zugvögeln kehren aus ihrer 
winterlichen Heimat in unsere Breitengrade zurück. 
Schon das erste Gezwitscher dieser gefiederten Früh- 
lingsboten lockt uns aus der heimischen Stube hervor. 
Ein Spaziergang im Frühjahr belebt unser Gemüt mit 
neuer Hoffnung. 


Wie uns der Frühling doch beschenkt! 
Das macht, weil Gott noch an uns denkt, 


ruft uns Dichter W. Krüger zu, und wir stimmen dem bei. 

Dies ist die Zeit, in der in so manchem Haus der 
alljährliche Frühlingsputz verrichtet wird. Die hellen 
Sonnenstrahlen bringen so manche im grauen Winter 
verborgen gebliebenen Spinngewebe und Fingerab- 
drücke zu Tage. Heimgärtner holen Spaten und Har- 
ke aus Gartenhäuschen und Garage hervor. Sogar im 
kleinsten Gärtchen ist emsiges Tun zu beobachten, 
den heimischen Boden erneut zu kultivieren. Und 
ringsherum stellt man fest: 


Ohne menschlich Tun und Planen 
grünen wieder Wald und Flur. 
Alles richtet sich auf Erden 
nach des großen Gottes Uhr. 


Wenn er will, entstehen Welten, 
kommen Gräser aus dem Staub, 
singen Vögel ihre Lieder, 
füllen Aste sich mit Laub. 


Und der Schnee auf kahlem Boden 
schmilzt, wenn er es will, dahin. 
Wenn das Eis in uns geschmolzen, 
keimt und sprießt ein neuer Sinn. 


Öffnen wir uns seinem Worte, 
wie der Blumenkelch dem Licht, 
dann erleben wir den Frühling, 

und der Winter hält uns nicht. 


Alles wird dann Dank und Freude; 
unter uns ist Gottes Thron. 
In dem Chor der Kreaturen 
singt der Mensch den schönsten Ton! 
(Gedicht von Werner Krause) 


Editorielles Frühlingserwachen 


Im Frühling werden überall neue Erwartungen 
und Hoffnungen wach. Auch wir als Familie erwarten 
im Frühjahr 1995 eine frohe Zeit der erfüllten Hoff- 
nungen: 


* Roland und ich freuen uns zuallererst auf die Ein- 
segnung unseres Sohnes Robert mit seiner Frau Hilde 
in den Diakonendienst der North Kildonan M.B. Ge- 
meinde. Was ist das doch eine tiefe Freude, wenn 
man merkt, daß Gott den eigenen Kindern Dienste 
anvertraut, und daß Menschen durch diese gesegnet 
werden! 


* Eine weitere Freude steht Roland und mir in die- 
sem Frühjahr bevor. Wir erwarten nämlich unsere 
ganze Familie in Winnipeg.... 

Wie schon früher berichtet, heirateten alle drei un- 
serer Kinder im Jahr 1985, also feiern sie 1995 alle 
ihr zehntes Hochzeitsjubiläum. Da unsere jungen Fa- 
milien in Manitoba, in Alberta, und in Neuwied 
(Deutschland) wohnen, wagten wir es kaum zu hof- 
fen, ihre drei Hochzeitsjubiläen gemeinsam zu feiern. 
Plötzlich bot sich für unsere “deutsche” Familie die 
Gelegenheit schon im März zu kommen. Die andern 
schlossen sich an. 

Jetzt richtet sich bei uns alles auf diese gemeinsa- 
me Zeit. Quartiere werden hergerichtet, Ausflugs- 
möglichkeiten erwogen, Finanzen überschlagen, 
Mahlzeiten geplant. Wieviel Energie doch eine Hoff- 
nung, wie unsere, freisetzt. Nichts ist uns zuviel, 
wenn dadurch unser Familientreffen schöner wird. 


* Und später im Frühjahr erwarten wir unser neun- 
tes Enkelkind! 


Ja, unsere Familie erwartet in dieser Saison viel 
Gutes. Dennoch wollen wir auch weiterhin unserem 
wunderbaren Gott, und nicht der Familie, den ersten 
Platz in unserm Leben geben. Wir haben viel Grund 

Gott dankbar zu sein, und es 
wird bestimmt ein Frühling, 
der uns lange in Erinnerung 
bleibt. ® (Lorina Marsch) 


Editorin Lorina Marsch 





Befiehl dem Herrn deine Werke, so wird dein Vorhaben gelingen. 


(SPRÜCHE 16,3) 
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Frauendienst Wer zählt ihre Tränen? 


Zähle die Tage meiner Flucht, 
sammle meine Tränen in deinen 
Krug; ohne Zweifel, du zählst sie.... 
Auf Gott hoffe ich und fürchte mich 
nicht: was können mir Menschen tun? 
(Psalm 56,9-12) 


E: Besuch bei Maria Herdt im 
nordwestlichen Berlin brachte es 
auf den Punkt. Sie war wegen ärztli- 
cher Behandlung ihres Schilddrü- 
senkrebs kurz vor ihrer Auswande- 
rung nach Deutschland schwach. 
Jetzt hatte sie ein tiefes Verlangen 
nach mennonitischer Gemeinschaft. 
Ihre Schwester Margaret Janzen 
in British Columbia war ihr behilf- 
lich die Berliner Mennonitengemein- 
de zu finden. Etwas von ihrem grau- 
samen Lebenslauf teilte sie uns mit. 
Mit den Erinnerungen flossen die 
Tränen des Leidens. Sie las uns aus 
einem Buch mit Gedichten, die sie 
während ihrer schwersten Erfahrun- 
gen gedichtet hatte, vor. Beim Ver- 
abschieden versprachen wir, uns 
wieder zu melden. 

Wie kann ich die Aussiedlerfrauen 
sammeln und ihnen die Gelegenheit 
geben, einen Austausch über ihr Le- 
ben machen zu können? fragte ich 
mich. Daß es in aller Ruhe und Be- 
quemlichkeit geschehen sollte und 
im fast unbegrenztem Zeitraum, war 
mir schon klar. Schon oft kam mir 
der Gedanke, daß diese Mütterchen 
im Alter zwischen sechzig und 85 
Jahren, ein besonderes Bedürfnis 
hatten, sich einmal mit Ihresglei- 
chen auszusprechen. 

Sie wohnen weit zerstreut in den 
Notwohnungen in Berlin. Die mei- 





Von links: Suzanne Maurer, Tina Matis, 
Frieda Minich, Frieda Driedger, 
Mary Fransen, und Maria Herdt 
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sten sind innerhalb eines Jahres von 
Rußland nach Deutschland einge- 
wandert. Einige haben Kinder, die 
ihnen zur Seite stehen. Drei sind mit 
ihren Ehepartnern gekommen. 

Ich schicke ihnen eine Einladung 
zu einem Treffen in unserer Woh- 
nung. Durch die weite Entfernung 
und ihrer Gebrechlichkeit holt mein 
Mann einige mit unserem Auto ab, 
drei sogar schon am Tag vorher. 

Sie sitzen in unserem Wohnzim- 
mer, acht Aussiedlerfrauen und fünf 
Gemeindeglieder der Berliner Men- 
nonitengemeinde. Sie sind mit Ge- 
sangbüchern, Gedichten und einem 
Schatz voller Erinnerungen gekom- 
men. Ihre Dankbarkeit, aus dem 
Lande des Schreckens gerettet zu 
werden, ist spürbar. Alle haben ei- 
nen festen Glauben, daß Gott sie bis 
hierher gebracht hat. Bewußt, daß 
Gott im Psalm 56 verheißen hat: 

Ihre Tränen in einem Krug 
gesammelt und gezählt hat, 
haben sie die schweren Wege ihres 

Lebens überstanden. 
Auf Gott hoffe ich und fürchte 
mich nicht; was können mir 
die Menschen tun? 
ist noch immer ihr Trost. 

Der Austausch geht mit Begeiste- 
rung los und wird erst zum Mittag- 
essen unterbrochen. Frieda Berch- 
thold aus Tajikistan, Frieda 
Driedger aus Kirghizia, Anna Hei- 
debrecht aus Rußland, Maria 
(Hooge) Herdt aus Kasachstan, 
Tina Matis aus Kasachstan, Su- 
zanne (Martens) Maurer aus Uz- 
bekistan, Frieda (Matis) Minich 
aus Kasachstan, und Justina 
Rennpening 
aus Uzbekistan 
begegnen sich 
als Gruppe 
zum ersten 
Mal, doch füh- 
len sie sich so- 
fort miteinan- 
der verbunden. 
Frau Matis er- 
zählt das fol- 
gende Erlebnis 
aus ihrer 
Flucht: 

“Ich sah wie 
meine Mutter 


ihr schwarzes Kleid in ein Tuch ein- 
band. Sie war krank und schwach, 
als ich in aller Eile die notwendig- 
sten Lebensmittel und Kleidung auf 
den Wagen lud. Die Mutter und Kin- 
der waren auf dem Wagen. Ich ging 
zu Fuß und trieb das Pferd. So 
machten wir uns mit dem deutschen 
Militär auf die Flucht nach Polen. 
Mutter hatte wohl schon eine Ah- 
nung, daß dieses ihre letzte Reise 
sei. Zu meiner Beerdigung ziehe mir 
mein schwarzes Kleid an,’ sagte sie 
eines Tages zu mir. So unvorstellbar 
wie mir dieser Wunsch war, so 
furchtbar war auch der Tag ihres 
Todes. Ein flaches Grab wurde ge- 
graben. Ohne Sarg senkten wir sie 
in den Schoß der Erde. Ein Brett 
wurde auf ihr Gesicht gelegt und das 
Grab gefüllt. Kein Grabstein zeich- 
net den Platz wo sie liegt.” 

(Fortsetzung folgt in der nächsten Num- 


(Mary Fransen, 
MCC Aussiedlerbetreuerin, Berlin) 


mer...®) 


Küchentips 


** Grießklößchen, die für die Sup- 
pe etwas zu fest geworden sind, 
nimmt man heraus und legt sie in 
kaltes Wasser, worin sie etwa 
zehn Minuten verbleiben sollen. 
Dann werden sie noch einmal in 
das heiße Wasser gegeben und 
aufgekocht. Sie quellen nun so 
stark, daß sie wieder locker wer- 
den. 


** Reinigen Sie ihren Schmuck 
hin und wieder im lauwarmen 
Wasser mit etwas Spülmittel und 
einem Schuß Salmiakgeist. 
Schmutz aus Vertiefungen und 
Fassungen mit einer alten Zahn- 
bürste vorsichtig herausbürsten. 
Mit klarem Wasser abspülen und 
mit weichem Tuch trockenreiben. 


** Wenn Sie ganze Kartoffeln ver- 
schiedener Größe zusammen ko- 
chen, stechen Sie die größeren 
mit einer Stricknadel an. Sie wer- 
den dann gleichzeitig mit den 
kleineren gar. 


** Blutflecke entfernt man pro- 
blemlos, wenn man die Wäsche- 
stücke in klares kaltes Wasser 
gibt und einige Stunden darin lie- 
gen läßt. Anschließend unter flie- 
ßendem kalten Wasser mit etwas 
Seife auswaschen. 
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Liebe wächst 
wie ein Baum 


Diese deutsche Fassung herausgegeben 
vom: Verlag Schulte & Gerth, 
Postfach 1148, 35614 Aßlar, Germany 


(von Janette Oke, 14. Folge) 


it eiserner Entschlossen- 
M heit stieg Marty erneut in 

das Gehege und fing von 
vorne an. Nachdem sie wieder eini- 
ge Minuten quer durch umherflie- 
gende Federn und Staub gejagt 
war, hielt sie ihre Beute endlich in 
Händen. Dieser Bursche war zwar 
auch recht stattlich, aber nicht 
ganz so gewichtig wie sein Vorgän- 
ger. 

Und wieder ging’s zum Hack- 
block, doch auch diesmal hatte sie 
zuerst kein großes Glück. Sobald sie 
den Hahn auf dem Hackblock aus- 
gebreitet hatte und nach der Axt 
greifen wollte, gab es ein wildes 
Flattern und Flügelschlagen. 

Schließlich kam ihr ein rettender 
Gedanke. Mit dem Hahn unter dem 
Arm ging sie ins Haus. Im Zimmer 
zog sie die oberste Kommoden- 
schublade auf und holte ein fein 
säuberlich aufgewickeltes Knäuel 
Bindfaden hervor. Dann marschier- 
te sie zum Hackblock zurück, wo sie 
sich auf einen Stapel Holzscheite 
setzte und dem Hahn die Beine fest 
zusammenzurrte. Das andere Ende 
des Fadens befestigte sie an einem 
kleinen Baum in der Nähe. Sie 





nahm ein zweites Stück Bindfaden, 
band es um den Hals ihres Opfers 
und führte das Ende um einen an- 
deren Baum herum. Dann stemmte 
und rollte sie den Hackblock heran, 
um ihn haargenau unter dem lang- 
gestreckten Hals des Hahns aufzu- 
stellen. 

“Na endlich!” murmelte sie, hob 
die Axt, schloß die Augen und 
schlug zu. 

Sie hatte getroffen, aber auf das, 
was dann kam, war sie ganz und 
gar nicht gefaßt. Der wild um sich 
schlagende Hahn hatte sie im Nu 
von oben bis unten mit Blut be- 
spritzt. 

“Laß das! Hör auf!” schrie sie ent- 
setzt. “Du hast doch tot zu sein, 
du... du... kopfloser Idiot!” 

Sie schlug noch einmal zu. Dies- 
mal hatte sie einen Flügel abge- 
trennt, doch der Hahn flatterte 
noch immer. Marty lief ein paar 
Schritte zurück und hielt sich die 
Hände vor das Gesicht, um den To- 
deskampf nicht länger mit ansehen 
zu müssen. Endlich blieb das Tier 
still liegen; nur gelegentlich durch- 
lief es noch ein Zucken. 

“Du elendes Biest!” schimpfte sie. 
Ob sie jetzt wohl wagen konnte, den 
Vogel aufzuheben? 

Sie sah an ihrem Kleid hinunter. 
Oh, wie sah das aus! Und alles bloß, 
um ein Brathähnchen in der Pfanne 
zu haben! 

Drüben im Hof versuchte sich ein 
kurzschnabeliger, zutiefst beleidig- 
ter Hahn im Krähen, während Mar- 
ty das klägliche, leblose Bündel von 
Federn und Blut vom Bindfaden lö- 
ste und es ins Haus trug. Zuerst 
mußte sie die Federn rupfen. Dann 
würde sie das Tier wohl oder übel 
von den Innereien befreien müssen. 

Irgendwie brachte sie auch das 
hinter sich, und nachdem sie das 
Fleisch in frischem Brunnenwasser 
gewaschen hatte und es in Salz und 
Gewürzen gewendet hatte, legte sie 
es in eine Pfanne mit leise zischen- 
der Butter. 

Nun war es an der Zeit, daß sie 
sich selbst etwas Beachtung 
schenkte, bevor Clark nach Hause 
kam. Ein Bad erschien ihr die ange- 
brachte Maßnahme zu sein, und so 
schob sie eine große Wanne in ihr 
Zimmer und füllte sie mit warmem 


Wasser. Nachdem sie sich gründ- 
lich gesäubert hatte, legte sie ihr 
blutbeflecktes, schmutzverklebtes 
Kleid zum Einweichen ins Bade- 
wasser. Morgen würde sie sich des- 
sen mit Sorgfalt annehmen, nahm 
sie sich vor und bugsierte das Gan- 
ze nach draußen hinter das Haus. 

Von ihrem Bad erfrischt, machte 
sich Marty wieder an ihre Essens- 
vorbereitungen. Als Clark und Mis- 
sie müde, aber vergnügt von ihrem 
Ausflug nach Hause kamen, be- 
grüßte sie der köstliche Duft von 
gebratenem Hähnchen. Clark ver- 
barg seine maßlose Verwunderung. 
Um ein Haar hätte er Marty ge- 
fragt, ob sie Besuch gehabt hätte. 
Sie allein konnte doch unmöglich 
ein Brathähnchen auf den Tisch 
bringen. Doch er beherrschte seine 
Neugier. 

Auf seinem allabendlichen Weg 
zu den Kühen entdeckte er dann die 
Spuren des tödlichen Kampfes bei 
dem Holzschuppen. Der Hackblock 
stand so da, wie Marty ihn verlas- 
sen hatte, wenn Bob, der Hund, 
auch den Hühnerkopf davongetra- 
gen hatte, und von den beiden Bäu- 
men hingen noch die Bindfadenre- 
ste. 

Als er am Hühnergehege vorbei- 
ging, fiel ihm auch dort ein allge- 
meines Durcheinander ins Auge. 
Das Gehege sah aus, als ob die 
Hühner stundenlang im Kreis um- 
hergeflattert wären. Überall lagen 
Federn, Mist und Erde verstreut, 
und die Futter- und Wassernäpfe 
lagen umgekippt im Dreck. 

Was aber allem die Krone auf- 
setzte, war der alte Hahn, der auf 
dem Zaun saß und wütend mit sei- 
nem lächerlich kurzen Schnabel 
krähte. 

“Da bleibt einem ja glatt die 
Spucke weg!” murmelte Clark. 

Beim Anblick des malträtierten 
Hahns mußte er einfach lachen. 
Morgen würde er etwas unterneh- 
men. Heute abend würde er aber 
erst einmal mit Genuß das Brat- 
hähnchen verspeisen. 


Besuch bei Familie Graham 
Eine neue Woche brach an. Mar- 
ty biß die Zähne zusammen und 


hoffte aus tiefster Seele, daß ihr vor 
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Arbeit keine Zeit zum Nachdenken 
bleiben würde. 

Am Montagmorgen brachte 
Clark, wie er sich abends zuvor vor- 
genommen hatte, den großen Hahn 
geköpft und gerupft in die Küche. 
Er riet Marty, den alten Veteranen 
der Hühnerschar im Topf zu ko- 
chen, anstatt ihn zu braten, und 
Marty nahm seinen Ratschlag 
dankbar an. Nachdem sie den Vogel 
in ihren allergrößten Kochtopf mit 
siedendem Wasser gesteckt hatte, 
machte sie sich daran, sämtliche 
Kleidungsstücke, die eine gründli- 
che Wäsche vertragen konnten, zu 
waschen. Ihr Rücken tat ihr bald 
weh, und sie war froh, den Rest des 
Tages an der Nähmaschine verbrin- 
gen zu können. 

Die übrigen Wochentage verlie- 
fen nicht weniger geschäftig. Marty 
begleitete Clark zum alljährlichen 
Schlachtfest. Todd Stern und sein 


Frühling 
Hier lieg ich 
auf dem Frühlingshügel: 


Die Wolke wird mein Flügel, 
Ein Vogel fliegt mir voraus. 
Ach, sag mir, alleinzige Liebe, 
Wo du bleibst, daf$ ich bei dir bleibe! 
Doch du und die Luft, ihr habt kein Haus. 


Der Sonnenblume gleich 
steht mein Gemüte offen, 
Sehend, 
Sich dehnend 
In Liebe und Hoffen. 
Frühling, was bist du gewillt? 
Wann werd ich gestillt? 


Die Wolke seh ich wandeln und den Fluß, 
Es dringt der Sinne goldner Kuß 
Mir tief bis ins Geblüt hinein; 
Die Augen, wunderbar berauschet, 


Tun, als schliefen sie ein, 


Nur noch das Ohr dem Ton der Biene lauschet. 


Ich denke dies und denke das, 
Ich sehne mich, und weiß nicht recht nach was: 
Halb ist es Lust, halb ist es Klage; 


Mein Herz, 0 sage, 


Was webst du für Erinnerung 
In golden grüner Zweige Dämmerung? 


— Alte unnennbare Tage! 
(von Eduard Mörike 1804-1875) 
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herangewachsener Sohn Jason fan- 
den sich ebenfalls dort ein, und 
Marty erkannte sie als zwei von 
den Nachbarn, die ihr Clem ge- 
bracht hatten. Wieder überkam sie 
der Schmerz, doch sie schob ihn 
energisch von sich weg. Sie war 
froh, bei Frau Graham zu sein. Die- 
se Frau flößte ihr so viel Kraft und 
Mutein. 

Im Laufe des Tages bemerkte 
Marty mehrmals, wie Jason und die 
Tochter der Grahams, Sally Anne, 
heimliche Blicke austauschten. 
Wenn sie sich nicht irrte, hatten die 
beiden sich, unbemerkt von den 
meisten anderen, miteinander an- 
gefreundet. 

Doch sie hatte wenig Zeit, sich in 
Gedanken damit zu beschäftigen, 
denn das Zerteilen und Verarbeiten 
des Fleisches war ein schweres 
Stück Arbeit. Nachdem die Männer 
die Tiere geschlachtet, gehäutet 
und geviertelt hatten, 
hatten die Frauen plötz- 
lich alle Hände voll zu 
tun. 

Was Marty am mei- 
sten zu schaffen mach- 
te, war das Leeren und 
Säubern der Gedärme. 
Wellen der Übelkeit 
drohten sie zu über- 
schwemmen, und mehr- 
mals wäre es um ein 
Haar um sie geschehen 
gewesen. Als dieser Teil 
endlich vorüber war, 
verschwand sie schnell, 
ging zur Toilette und 
übergab sich. Dann 
fühlte sie sich etwas 
besser und machte sich 
erneut an ihre Arbeit. 

Die Männer rührten 
die Salzlake für den 
Speck und die Schinken 
an und bereiteten den 
Räucherschuppen für 
die Fleischwaren vor. 
Die Frauen drehten das 
Fleisch für die Würste 
durch den Fleischwolf 
und würzten es. Dann 
kam das langwierige, 
mühselige Abfüllen des 
Wurstteigs in die Där- 
me. Das muntere Plau- 
dern erleichterte ihnen 
diese Arbeit ein wenig. 
Am zweiten und dritten 


Schlachttag kamen Hildi Stern und 
ihre Söhne zum Helfen, und die Ar- 
beit war gleich viel schneller ge- 
schafft. 

Das Fett wurde in Würfel ge- 
schnitten und in einer großen Pfan- 
ne ausgelassen. Ein Teil davon wur- 
de als Koch- und Bratfett in Dosen 
gefüllt, und der Rest zum Seifenma- 
chen beiseitegestellt. 

Am Abend jedes Tages waren alle 
müde und abgekämpft. Marty fiel 
auf, daß Frau Graham ihr die weni- 
ger anstrengenden Arbeiten zuge- 
teilt hatte, aber das war ihr nicht 
recht. Sie wollte genauso wie jeder 
andere ihren Teil beitragen. 

Sally Anne setzte einen großen 
Kessel mit Kaffeewasser auf. Dieje- 
nigen, auf die zu Hause ihre Farm- 
arbeit wartete, würden die Erfri- 
schung gebrauchen können. Marty 
sah, wie Jason zu Sally Anne hin- 
überschaute und wie sich ihre Wan- 
gen mit einer sanften Röte überzo- 
gen. Nun, man konnte Jason seine 
Wahl nicht verdenken, dachte sie. 
Sally Anne war ein bildhübsches 
junges Mädchen von siebzehn Jah- 
ren, und freundlich war sie dazu. 
Ob Jason ihr überhaupt das Wasser 
reichen konnte? Marty hoffte es. Sie 
kannte ihn zwar kaum, aber er 
schien ihr ein ordentlicher junger 
Mann zu sein. Er war breitschultrig 
und stark und hatte in den letzten 
drei Tagen tatkräftig mit angefaßt. 
Höflich und besonnen war er auch. 
Ja, vielleicht war er ja der Richtige 
für Sally Anne, entschied Marty. 
Und zudem wollte es ihr ganz so 
scheinen, als wären die beiden sich 
ohnehin schon einig geworden. 

Sie mußte wieder an die Zeit den- 
ken, als sie Clem kennengelernt 
hatte: wie er sie angeschaut hatte, 
und wie ihre Wangen unter seinem 
Blick gebrannt hatten. Sie hatte 
gleich gespürt, daß sie sich Hals 
über Kopf in ihn verlieben würde, 
und bestimmt war es ihm genauso 
gegangen. Er hatte ein loderndes 
Feuer in ihr entzündet. Sie hatte 
kaum erwarten können, ihn wieder- 
zusehen, aber wenn er dann kam, 
schlug ihr das Herz bis zum Hals. 
Oft hatte sie geglaubt, innerlich 
zerbersten zu müssen. Das war 
wahre Liebe gewesen. Stark und 
unwiderstehlich, süß und bitter zu- 
gleich, so war die Liebe. 

(Fortsetzung folgt...®) 








Kinderecke von Qudy, 


März ’95 
Shalom, Freunde! Ganz allein — kennst du das? Du wünschst dir vielleicht jemanden, mit dem du über 
alles reden kannst; jemanden, der dich so richtig versteht, aber du findest ihn nicht. Du denkst an deine 
Freunde, mit denen du viel unternommen hast und die nun leider fortgezogen sind. Oder du denkst an dei- 
ne Schulkameradin, mit der du dich so prima verstanden hast und die jetzt nicht mehr deine Freundin sein 
will. Nun bist du enttäuscht, traurig, mutlos, fühlst dich allein. Jesus kannte das auch, sogar sehr gut. Sei- 
ne Freunde enttäuschten ihn immer wieder. Selbst in der schwersten Stunde, im Garten Gethsemane, lie- 
ßen sie ihn allein. Was macht Jesus? Wie wird er damit fertig? Jesus wendet sich an den, der uns niemals 
im Stich läßt. Seine ganze Not, Angst und Traurigkeit bringt er seinem himmlischen Vater. Er betet, weil 
er weiß: mein himmlischer Vater versteht mich. Durch das Reden mit seinem Vater erhält er Kraft, den 
schweren Weg bis ans Kreuz zu gehen.® (von Dorothea Kreiß) 






















Gebet: “Herr Jesus, bitte erinnere mich, wenn ich niedergeschlagen und einsam bin, daß ich mit dir darü- 
ber sprechen kann. Hilf du mir dann und mach mich wieder froh. Amen.” 







Rätsel: Trage die Buchstaben aus den mit Zahlen versehenen Kästchen in der richtigen Reihenfolge unten 
ein und du erhältst das Lösungswort. 







12345 6 Te 3% 


BEFEEFESRERL... 
3 4 
Name eines der drei Jünger, die bei 
Jesus waren 
Er 5 Was Jesus in dem Garten tat 
BENFETFEN Was die Jünger in dem Garten machten 
meuM Aramäisches Wort für “Vater” 
BDEEFEEZ Wie oft ging Jesus zu den Jüngern 


Tip: Markus 14,32-46 könnte dir weiterhelfen! 






















(aus Kinderzeitung) 














AM MORGEN AM ABEND 





Lieber Gott, ich kleines Kind, 


falte meine Hände, 









Lieber Gott, ich kleines Kind, 
falte meine Hände, 
und bitte, daß ganz treu und lind 













ut u, 





und bitte, daß ganz treu und lind 





mir der Heiland wende mir der Heiland wende 





viel Freude für den langen Tag, einen Engel für die Nacht, 
daß ich fröhlich bleibe, 


und auch gern gehorchen mag 





der nun bei mir bleibet, 





und an meiner Seite wacht 
und das Leid vertreibet. 





und nichts Böses treibe. 







(GEBETE VON THEOPHIL FLÜGGE) 


Als nsisäl :yaneößusA 


MÄRZ 1995 / 11 


an Da nn nn 





Männersache 


Si erscheint niemals in den Zeit- 
schriften auf den Bestseller-Li- 
sten, aber in den Vereinigten Staa- 
ten ist die Bibel jährlich das meist 
gekaufte Buch. 

Ihre Rolle im Leben der Amerika- 
ner ist unaussagbar. Kein anderes 
Buch wird so oft gekauft, so viel ge- 
lesen und so hoch geachtet wie gera- 
de die Bibel. Es sind so viele Bibeln 
gedruckt worden, und werden im- 
mer noch gedruckt, daß man die To- 
talsumme der gedruckten Bibeln 
nicht angeben kann. 

Die Geschichte der Vereinigten 
Staaten wurde mit Hilfe der Bibel 
geschrieben. Thomas Jefferson 
unterstützte die Trennung von Staat 
und Kirche, aber er bearbeitete seine 
eigene Bibelübersetzung. Abraham 
Lincoln wurde nicht oft in der Kir- 
che gesehen, aber seine Schriften 
enthalten viele Zitaten aus der Poe- 
sie des Alten Testaments, nach der 
King James Übersetzung. Ein Ver- 
langen, religiöse Leiter auszubilden, 
die den Leuten die Bibel auslegen 
könnten, war die Triebkraft für den 
Anfang der ersten Bibel Colleges im 
Land. 


Die große Mehrzahl der Amerika- . 


ner glauben, daß die Bibel Gottes 
Wort ist (entweder wörtlich oder in- 


Die Bibel ist ein Bestseller 


- aber Bibel Kenntnis nimmt ab — 


spiriert), und sogar unter denen die 
dieses verneinen, sind noch viele, die 
sie als die Basis unserer Gesetze 
und den Ursprung unserer Gesin- 
nung über Gerechtigkeit und Wohl- 
tätigkeit sehen. 

1993 befragte der Gallup-Poll eini- 
ge Leute über ihre Meinung über die 
Bibel. 35 Prozent sagten, sie be- 
trachten sie als das wahre Wort Got- 
tes, und alles darin sollte wörtlich 
angenommen werden. 48 Prozent 
sagten, daß sie das inspirierte Wort 
Gottes sei, aber man sollte nicht al- 
les wörtlich annehmen. Andere 14 
Prozent glaubten, daß die Bibel ein 
uraltes Buch von Fabeln, Legenden 
und moralischen Regeln, von Men- 
schen niedergeschrieben, sei. Für 
viele Leute ist es einfach “Das gute 
Buch”, in welches das Familienregi- 
ster hineingeschrieben wird. 

Ob Leute an die Bibel glauben 
oder nicht, sagen einige Bildungslei- 
ter, so ist die Bibel doch in unsere 
Kultur so hineingeflochten, daß 
Menschen die sie nicht kennen, kul- 
turell ungelehrt sind. Winton H. 
Manning, ein Bildungspsychologe, 
sprach vor kurzem zu der jährlichen 
Versammlung der Präsidenten der 
Colleges und Universitäten, und 
sagte: “Das Verschwinden der bibli- 





schen Kenntnis und Einsicht, durch 
welche wir unser Leben und die 
Welt um uns her anschauen, ist eine 
traurige und viel zu schnelle Verän- 
derung, deren Resultate wir nur ge- 
rade jetzt zu verstehen beginnen.” 

“Ironisch ist es, daß Lehrer an den 
Unversitäten erfahren, daß es heute 
schwieriger ist als in den 1950er 
Jahren, über nichtchristliche Schrei- 
ber zu unterrichten. Denn viele der 
Studenten haben keinerlei Bibel- 
kenntnisse und verstehen weder bi- 
blische Andeutungen noch die bildli- 
chen Schilderungen dieser Schrei- 
ber.” 

Die Anklage über das Schwinden 
der Bibelkenntnisse findet Gehör, 
denn während viele die Bibel lesen, 
deuten doch die Umfragen an, daß 
viele Schwierigkeiten haben, das Ge- 
lesene zu behalten. Obwohl mehr als 
achtzig Prozent der Amerikaner den 
jüdisch-christlichen Glauben beken- 
nen, so können sie doch die Namen 
der Propheten im Alten Testament 
nicht aufsagen. Viele können nicht 
eines der vier Evangelien nennen, 
oder Jesus als die Person angeben, 
die die Bergpredigt gehalten hat.® 


(nach George Gallup Jr. & Robert Bezilla, 
Religious News Service) 


Die schwerste Bitte: “Dein Wille geschehe!” 


“Dein Wille geschehe!” So sprach ich auch gern, als Not und Trübsal und Sorge fern. 
Dann kamen Stunden, so bang und so schwer, da wollt’ es kaum über die Lippen, o Herr. 
Wenn das Herze blutet, die Seele weint, wenn der helle Tag uns die Nacht erscheint, 
dann, dann ist es so unsagbar schwer, zu sprechen: “Dein Wille geschehe, o Herr!” 
Dann möchte ich rufen: “Herr, muß es denn sein? Nur das nicht, nur das nicht, o Vater mein!” 
Und das Herze sträubt sich, den Weg zu gehn; es kann den Allmächtigen nicht verstehen, 
und es ruft wohl in all dem Schmerz und der Pein: “Mein Gott! Mein Gott! Soll das Liebe sein?” 
Und wieder und wieder: O Vater, vergib, vergib meine Zweifel, Du hast mich doch lieb!” 
Verzehrt sich mein Herz auch in Weh und Pein, muß dennoch Dein Weg der rechte sein. 

Dein Wille geschieht zwar, wenn ich’s auch nicht will, doch macht dieses Wissen das Herz mir nicht still. 
Herr, lehr' Du mich rufen von Herzensgrund, daß ich sprech’ mit dem Herzen, nicht nur mit dem Mund 
“Dein Wille geschehe! Nicht wie ich will!” Nur so wird es in mir allmählich still. 

Herr wende mein Herz ganz ab von der Welt, und führe Du mich, wie Dir es gefällt. 

Sind rauh auch die Wege und dornenvoll, ich weiß, Du führest mich dennoch wohl. 

Dies soll meine tägliche Bitte sein: “Daß ich nichts mehr begehre, als Dich, Herr, allein.” 

Dein Wille gescheh’, wenn die Sonne lacht, Dein Wille gescheh’ in Trübsalsnacht, 

Dein Wille gescheh’ jetzt und ewiglich, so nimm Herz und Hände und führe mich! 

Wenn ich auch das Ziel Deiner Wege nicht seh’, Du führst mich doch wohl, Herr, Dein Wille gescheh'! 
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(Verfasser unbekannt) 











Das Wort Gottes Die Bibel 1992 


as Jahr 1992, das 500. Jubi- 

läum des Kommens von Colum- 
bus nach Amerika, wurde auch das 
“Jahr der Bibel” genannt. Zur Feier 
dieses Jahres hatten sich zwei men- 
nonitische Missionare im paraguayi- 
schen Chaco das Ziel gesetzt, die 
Übersetzung der Bibel in zwei Indi- 
anersprachen zu beenden. Dieses 
geschah, Dank Gottes Gnade und 
fleißiger Arbeit. Die Ost M.B. Ge- 
meinde in Filadelfia feierte dieses 


China - Vom 19. bis zum 29. Sep- 
tember 1994 trugen 39 Freiwillige 
aus den USA, Canada, Australien 
und Taiwan 7262 biblische Schrif- 
ten in die Hauskirchen Chinas. Bei 
der Einführung der Schriften wur- 
den drei Freiwillige an der Grenze 
angehalten, und 150 der Schriften 
von Zollbeamten beschlagnahmt. 
Durch einen Dolmetscher gelang es 
29 andere Personen während einer 
36-stündigen Bahnfahrt das Evan- 
gelium mitzuteilen. Zwei der dabei 
Bekehrten fingen sofort an das 
Evangelium weiterzusagen. Die 
Mission “Bible League” hat seit 
1979 drei Millionen Bibeln in China 
engeführt und verteilt. (nach MBH) 
® 

Deutschland - Die Urtexte der Bi- 
bel sind in Deutschland jetzt erst- 
mals in einem einzigen Buch zu- 
sammengefaßt. Die bei der Deut- 
schen Bibelgesellschaft in Stuttgart 
erschienene “Urtextbibel” ist nach 
Angaben der kirchlichen Stiftung 
die erste Bibelausgabe, die den he- 
bräischen und griechischen Urtext 
in einem Band enthält. Das Unter- 
nehmen wurde dadurch schwierig, 
daß Hebräisch von rechts nach 
links, und Griechisch von links nach 
rechts, gelesen wird. 

(aus Christseinheute) 
® 
Lukasevangelium - Der 29jährige 
Theologe und Dozent für Neues Te- 
stament an der Freien Theologi- 
schen Akademie in Gießen 
(Deutschland), Armin Daniel 
Baum erhielt eine hohe Auszeich- 
nung (Johannes-Tobias-Beck-Preis) 
für seine Dissertation über “Lukas 
als Historiker der letzten Jesusrei- 


Gelingen am 19. Dezember 1992. 
Der langjährige Missionar Ger- 
hard Hein arbeitete an der Über- 
setzung in die Chulupi-Sprache. An- 
fang des Jahres waren noch über 
dreihundert Kapitel geblieben, doch 
Dank des Gebrauchs eines Kompu- 
ters konnte die Arbeit bewältigt 
werden. Herr Hein teilte bei der 
Feier manche Schwierigkeiten in 
der Arbeit mit, sprach aber auch 
von großem Segen. Ein Problem in 


se”. Nach dem Studienleiter des Al- 
brecht-Bengel-Studienhauses in Tü- 
bingen, räumt diese Dissertation 
mit einigen gängigen Vorurteilen 
der historisch-kritischen Theologie 
auf. Baum wies in seiner Arbeit 
nach, daß Lukas ein Geschichts- 
schreiber gewesen sei, der bei sei- 
nen Quellen wohl zwischen zuver- 
lässigem und unglaubwürdigem zu 
unterscheiden gewußt habe. 
(nach ideaspektrum) 
» 
China - Der Verlag Nanjing Amity 
Press gibt soliden Beweiß, daß die 
Bibel in Chinesisch und in Chinas 
Minderheitssprachen innerhalb des 
Landes zu haben ist. Die Presse 
wurde 1987 als ein Gesamtwerk der 
United Bible Society und Amity 
Foundation eröffnet. Am 25. April 
1994 druckte das Geschäft die letzte 
von sieben Millionen Bibeln. Am 27. 
September 1994 erschien ihre acht- 
millionste Bibel. 1993 wurden von 
Amity 1,6 Millionen Bibeln gedruckt 
und durch den China Christian 
Council ausgeteilt. 
(nach Ecumenical Press Service) 
® 
Indonesien — Zum ersten Mal kön- 
nen rund 300,000 Menschen in In- 
donesien das Neue Testament in ih- 
rer Muttersprache lesen. Anfang 
1994 konnten in den Sprachen San- 
gir und Talaud zwei Übersetzungen 
abgeschlossen und ausgeliefert wer- 
den. Die Übersetzungsarbeiten dau- 
erten jeweils acht Jahre und wur- 
den von Einheimischen vorgenom- 
men. In der Sprache Sangir sind die 
Übersetzer nun dabei, auch das Alte 
Testament zu übertragen. 
(aus bibelreport) 





der Chulupi-Sprache sind die vielen 
Suffixen, oft aus nur einem Buch- 
staben bestehend. Und dieses kann 
den ganzen Sinn verändern. So 
merkten sie vor einiger Zeit, das 
Matthäus 19,26 falsch übersetzt 
war. “Bei den Menschen ist es un- 
möglich, aber bei Gott sind alle Din- 
ge möglich” heißt es da; doch die 
Übersetzung lautete: ... bei Gott ist 
es auch unmöglich. Dieser Fehler 
konnte nun korrigiert werden. 

Am 27. Oktober war das letzte 
Kapitel (Hesekiel 48) fertig. Die letz- 
ten Worte heißen passenderweise: 
Hier ist der Herr. Missionar Hein 
dankte allen, die ihn durch Gebet 
und Mutmachen unterstützt hatten. 

Missionar Dietrich Lepp hat die 
Bibel in die Lengua-Sprache über- 
setzt. Auch er sprach dankbar da- 
von, daß das Ziel mit Gottes Hilfe 
erreicht wurde. Schon als Jüngling 
begann er den Lengua die Gute 
Nachricht zu erzählen, obwohl er 
die Sprache nicht beherrschte. 
Langsam erlernte er sie und begann 
zu predigen. Eines Tages wurde er 
von einem deutschen Bauern ge- 
fragt, was er den Braunen denn ei- 
gentlich predige. Sein Arbeiter be- 
hauptete nämlich, daß er seine 
Geldschuld dem Arbeitgeber nicht 
zu bezahlen brauche, denn Jesus be- 
zahlte alles für uns, so habe es Mis- 
sionar Lepp gesagt. Erst viel später 
stellte sich heraus, daß das Wort 
Schuld in der Lenguasprache sich 
nur auf Geldschuld beziehe. Daher 
diese Auffassung des Indianers. So 
suchte man ein Wort für Sünden- 
schuld. Auch das Wort Vergebung 
gab es nicht, da das Wort Vergessen 
ohne Buße galt. Wenn jemand der 
Lengua sich verschuldet hatte, zog 
er einfach für eine Zeitlang weg - 
bis das Vergehen vergessen war. 
Heute können die Lengua die richti- 
ge Reihenfolge verstehen: Sünde (- 
Schuld) — Bekennen - Vergeben. 

Wir danken Gott, daß Er Gelin- 
gen, Gesundheit und Gnade zu den 
Übersetzungen gab, so daß diese 
zwei Indianerstämme das Wort Got- 
tes in ihrer eigenen Sprache lesen 
können. Ihm die Ehre!e® 

(Frieda Siemens Kaethler) 
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Musikpreis - Die Internationale 
Bach-Akademie unter der Leitung 
des Dirigenten Professor Helmuth 
Rilling ist als erstes deutsches En- 
semble mit dem Musikpreis der 
UNESCO ausgezeichnet worden. 
Der 1975 geschaffene Preis wird an 
Musiker und Institutionen verge- 
ben, die das internationale Musikle- 
ben weiterentwickelt und darüber- 
hinaus zur Sicherung des Friedens 
und zur Verständigung zwischen 
den Menschen beigetragen haben. 
Die Akademie bedankte sich mit 
der Aufführung der Motette “Jesu 
meine Freude”, die zu den bekann- 
testen Werken Johann Sebastian 
Bachs gehört. Insgesamt waren 
mehr als einhundert Kandidaten 
für den Preis vorgeschlagen wor- 
den. (aus ideaspektrum) 
OO 

Ukraine - In der ukrainischen 
Hauptstadt Kiew können jeden 
Montagabend vier Millionen Fern- 
sehzuschauer durch eine christliche 
Fernsehsendung erreicht werden. 
Pastor Wassilij Dawidjuk, Leiter 
der ukrainischen Mission “Licht im 
Osten”, antwortet in der Sendung 
spontan auf Zuschauerfragen. Nach 
Angaben des Europäischen Bapti- 
stischen Pressedienstes haben die 
Baptisten in den vergangenen vier 
Jahren in der Ukraine zweihundert 
neue Gemeinden gegründet. Sie 
sind als Bund mit über 106,000 
Mitgliedern in fast 1300 Gemeinden 
die größte Baptistenkirche Europas. 

(teils aus Neues Leben) 

III 

Jesus-Film - Durch den Jesus- 
Film werden schätzungsweise jeden 
Tag 15,000 Menschen Christen. Der 
Film liegt in mehr als dreihundert 
Synchronisationen vor. Ein Ge- 
schäftsmann aus dem nordindi- 
schen Bundesstaat Kaschmir hat 
den Film jetzt in seine Mutterspra- 
che Kaschmiri übersetzen lassen, 
zum Dank für seine Rettung aus 
der Hand von Terroristen. Kashmi- 
ri wird von ungefähr vier Millionen 
Menschen, vor allem in Pakistan 
und Indien, gesprochen. Der Film 
wurde schon in einer Moschee in 
Uganda gesehen. Nach der Vorfüh- 
rung sei ein islamischer Geistlicher 
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Das Evangelium in aller Welt 


zum Christentum übergetreten. 
Seit der Jesus-Film 1979 gedreht 
wurde, haben ihn mehr als 578 Mil- 
lionen Menschen gesehen. 38 Milli- 
onen seien anschließend Christen 
geworden. Dieses Jahr sollen 32 
neue Überstezungen fertiggestellt 
werden, weitere 157 seien geplant. 
(aus ideaspektrum) 
DO 
Saudi-Arabien - In Saudi-Arabien 
hat die Religionspolizei “Mutawa” 
in der Hauptstadt Riad eine Unter- 
grundkirche philippinischer Gastar- 
beiter aufgelöst. Fünfzig Christen 
waren zu diesem Zeitpunkt im Got- 
tesdienst, acht wurden festgenom- 
men. In Saudi-Arabien darf keine 
andere Religion außer dem Islam 
praktiziert werden. Wer missio- 
niert, muß mit Hinrichtung, Ge- 
fängnis oder Ausweisung rechnen. 
In Saudi-Arabien sind über 99 Pro- 
zent der 16,7 Millionen Einwohner 
Moslems. (aus Die Botschaft) 
DOT 
Kirchenmusik - Das neue evange- 
lische Gesangbuch in Deutschland 
ist nach 14jähriger Arbeit fertigge- 
stellt worden und enthält in seiner 
Grundausführung 535 Lieder auf 
1,360 Seiten. 130 Lieder sind zu- 
gleich Teil des katholischen Lied- 
guts. Das Buch enthält einen um- 
fangreichen Textteil mit kirchlichen 
Bekenntnissen, Gebeten, einem Ka- 
lender des Kirchenjahres, sowie In- 
formationen über die Geschichte, 
Dichter und Komponisten der Kir- 
chenlieder. Den Anfang der Einfüh- 
rung machte die Evangelische Kir- 
che in Berlin-Brandenburg bereits 
am Reformationstag 1993. Am 30. 
Oktober 1994 wurde es in Öster- 
reich eingeführt, Elsaß und Loth- 
ringen werden ab dem 1. Advent 
1995 das Buch benutzen. Selbst von 
Südafrika hat sich Interesse gemel- 
det. Eine Ausgabe in Blindenschrift 
ist in Arbeit. Neunzehn Millionen 
Exemplare sind bereits verkauft 
worden, weitere sechs Millionen sol- 
len noch in diesem Jahrzehnt abge- 
setzt werden. (aus ideaspektrum) 
D99 
Janz-Team - Im 40. Jahr seines 
Bestehens will eines der größten 
evangelistischen Werke in Deutsch- 


land, das Janz-Team (Lörrach), sei- 
ne evangelistische Arbeit verstär- 
ken. Unter anderem will sie sich 
auf eine “medienorientierte Evange- 
lisation” konzentieren. Persönliche 
Beziehungen von Christen zu ihren 
Mitmenschen sei die wirkungsvoll- 
ste Methode der Evangelisation, 
doch können sie mit Musik, Video- 
filmen und Multi-Media Program- 
men gefördert werden. Bei der Jubi- 
läumsfeier im Oktober 1994 war 
auch der Gründer der Mission, Leo 
Janz, sowie sein Bruder Hildor, 
anwesend. In Zukunft will das 
Janz-Team stärker mit anderen 
evangelikalen Organisationen zu- 
sammenarbeiten. Den Auftakt 
machte ein 1058 Kilometer Lang- 
streckenlauf des Läufers Albert 
Martens, bei dem das Missions- 
werk “Sportler ruft Sportler” mit- 
verantwortlich war. Im Musikbe- 
reich kooperiert das Janz-Team mit 
dem christlichen Verlag Schulte 
und Gerth. Das Janz-Team beschäf- 
tigt rund zweihundert Mitarbeiter 
in Europa, Nord- und Südamerika. 
Die Arbeit in Deutschland umfaßt 
Evangelisationen, eine Kurzbibel- 
schule, Kinder- und Jugendarbeit, 
Bibelfernkurse, Schulung von Ge- 
meindemitarbeitern, Freizeiten, Se- 
minare und Musikproduktionen. 
(aus ideaspektrum) 
OOI 
Friedenprozeß - In der Tübinger 
Zeitschrift “Diakrisis” schreibt der 
Missionswissenschaftler Professor 
Peter Beyerhaus, daß immer 
mehr Christen im Blick auf die 
Fortschritte der Friedensgespräche 
im Nahen Osten von “messiani- 
scher Begeisterung” erfaßt sind. 
Auch bei evangelikalen Bibelkonfe- 
renzen fehlt häufig eine an der bi- 
blischen Heilsgeschichte orientierte 
Perspektive. Dies zeige sich in dem 
immer deutlicher ausgesprochenen 
Verzicht der Christen auf das mis- 
sionarische Zeugnis für die Juden. 
Nach biblischen Aussagen werde 
aber erst die “bußfertige Bekeh- 
rung” Israels zu Jesus Christus 
die Menschheitsgeschichte abschlie- 
ßen. Erst mit der Wiederkunft Jesu 
kehrt wahrer Friede ein. 
(aus Die Botschaft) 











Kurznachrichten 


** Die M.B. Gemeinde für Gehörlose 
in Burnaby (Deaf Community Chri- 
stian Church) hat durch das örtliche 
Computer-Netzwerk ihren eigenen 
Bulletin-Dienst mit Computer ge- 
gründet. Zur Zeit beteiligen sich 
zwölf Personen daran, von denen ei- 
nige noch nicht Christen sind. Die- 
ser Dienst ist kostenlos und die Be- 
teiligten haben Zugang zum Internet 
mit Beiträgen zur christlichen Lite- 
ratur, Gemeindeneuigkeiten, und 
Arbeitsanleitungen zu den Botschaf- 
ten und Bibelstunden. Pastorenehe- 
paar dieser Gemeinde für Taub- 
stumme: Rudy und Vicki Unger. 
® 


** In Winnipeg weihte die MclIvor 
M.B. Gemeinde, gemeinsam mit den 
Eltern, David und Lena Kublick, 
am 27. November Darrin Paul dem 
Herrn. Jake Schmidt brachte die 
Botschaft über “Licht in unsere Fin- 
sternis”... Eine Männerrüste findet 
Anfang März am Red Rock Bible 
Camp statt. Es spricht Ken Voth; 
die Verantwortung trägt Willy 
Plett... Vom 5. bis zum 7. Mai wer- 
den die Jungverheirateten mit den 
Freizeitleitern John W. und Bren- 
da Olfert auf der Circle Square 
Ranch eine Freizeit veranstalten. 
Bob und Trudy Reimer werden 
sprechen. 
® 
** Am 15. Januar wurde die Anstel- 
lung von John und Dorothy Un- 
rau als Gehilfspastorenehepaar der 
Eben-Ezer Mennonitengemeinde in 
Abbotsford (BC) gefeiert. Früher 
dienten sie drei Jahre der Gemeinde 
in Yarrow (BC). Sie waren fünf Jah- 
re Hauptverantwortliche der M.B. 
Gemeinde Scott Street in St. Catha- 
rines (ON), bevor sie im Herbst 1994 
wieder nach British Columbia zogen. 
Hauptverantwortlicher Pastor der 
Eben-Ezer Gemeinde ist Henry 
Dueck; Jugendpastor ist Craig 
Hollands und Verantwortliche für 
Musik ist Linda Peters. 
= 

** Das Pastorenehepaar der Vaux- 
hall M.B. Gemeinde in Alberta, Len 
und Hilda Siemens freut sich über 
die sechs Hausbibelkreise und das 
geistliche Wachstum der Teilneh- 
mer. Durch ihre Kinderveranstal- 


tungen erreicht die Gemeinde allwö- 
chentlich mehr als einhundert Kin- 
der mit dem Evangelium. 

® 
** In der Emmanuel Indonesian 
(M.B.) Christian Fellowship in Burn- 
aby (BC) sind jetzt zwei Mitglieder 
mit der Verantwortung beauftragt 
worden, einen englischen Gottes- 
dienst zu beginnen. 

® 
** Gordon Stewart, früher Pastor 
der Fort Garry M.B. Gemeinde in 
Winnipeg, ist in der übergangszeit 
Pastor der Killarney Park M.B. Ge- 
meinde in Vancouver. Roland 
Kühn begann seinen Dienst als Ju- 
gendpastor dieser Gemeinde im Okt- 
ober 1994. Er kommt aus einem 
deutsch-baptistischen Hintergrund 
und wuchs in Hamilton, Ontario auf. 
Er lernte die mennonitische Brüder- 
gemeinde während seiner fünfjähri- 
gen Lehrerzeit in Fresno (California, 
USA) kennen. Später unterrichtete 
er auf der Baffin Insel (Baffin Is- 
land) im Norden Canadas. Zur Zeit 
ist er vollzeitiger Theologiestudent 
(Master of Divinity) am Regent Col- 
lege in Vancouver. Chrisaline Nic- 
kel, Tochter des Ehepaares Jake 
und Helen Nickel, früher Missio- 
nare in Zaire, fing ihre Arbeit als 
Musik- und Anbetungskoordinator 
der Gemeinde an. Chrisaline gradu- 
ierte vom Columbia Bible College, 
arbeitete bei Columbia Bible Camp 
und ist zur Zeit im vierten Jahr Stu- 
dentin an der Universität von Bri- 
tish Columbia (UBC). 

& 
** Die Tofield M.B. Gemeinde in Al- 
berta hatte die besondere Freude am 
1. Januar 1995 sechs Personen auf 
ihren Glauben zu taufen. Zwei Per- 
sonen wurden durch ihr Zeugnis in 
die Gemeinde aufgenommen. 

(Corny Thiessen, Korr.) 

® 
** Pastor Roland Marsch von der 
Portage Avenue M.B. Gemeinde in 
Winnipeg fing am 18. Januar 1995 
eine dritte Männergruppe mit acht 
Teilnehmern an. Das Seminar “Wag- 
nis zur Jüngerschaft” (Discipleship 
Venture) besteht aus dreizehn Zu- 
sammenkünfte von je neunzig Minu- 
ten Länge. Die Männer erfahren ge- 
meinsam ein Bibelstudium, viel Ge- 
betsunterstützung, das Lesen guter 
Bücher, die Beurteilung ihrer ver- 
schiedenen Gaben (Gift Discern- 


ment) und die Anteilnahme am 
Glaubensweg (Faith Journey) des 
Einzelnen. 

® 
** Pastor John & Diane Emmons 
stehen neu im Dienst und hoffen auf 
Zuwachs und Neubelebung in der 
Discovery Community (M.B.) Ge- 
meinde in Campbell River, BC. Im 
Januar begannen dort fünf neue 
Hausbibelkreise unter dem Pro- 
gramm L.LF.E. 

2 
** Die Media-Mission, M.B. Commu- 
nications, gemeinsam mit der Mani- 
toba Heimatmission (Manitoba Mis- 
sions & Church Extension), strahlt 
jetzt einmal in der Woche ein halb- 
stündiges spanisches Radiopro- 
gramm über CKJS 810 in Winnipeg 
aus. Das Programm heißt Encuentro 
(Begegnung) und ist jeden Montag 
um 22:00 Uhr (10 p.m.) zu hören. 
Ernesto Pinto, Pastor der spani- 
schen M.B. Gemeinde in Winnipeg, 
ist der Sprecher. 

8 
** In BC wurden einige neue M.B. 
Gemeinden gegründet: In der Mur- 
rayville Community Church in Lang- 
ley dienen Pastor Paul und Betty 
Fast. Es kommen ungefähr achtzig 
Menschen am Sonntagmorgen und 
es bestehen schon zwei Bibelstun- 
dengruppen und eine Jugendgruppe. 
... In der neuen Indo-kanadischen 
Gemeinde in der Delta/Surrey Ge- 
gend arbeiten Pastor David und 
Sharmila McLauren. Gemeinsam 
mit der Kennedy Heights M.B. Ge- 
meinde ist es ihr Ziel, Sihks mit dem 
Evangelium zu erreichen. ... Pastor 
Isaak und Eda Chang gründen zu- 
sammen mit der Burnaby Pacific 
Grace Chinese (M.B.) Gemeinde eine 
Gemeinde. Dazu haben sie schon ei- 
nen passenden Treffplatz gefunden. 
... Pastor Bert und Heather Kam- 
phuis arbeiten mit einem Leitungs- 
team und zwei Hausbibelkreisen, 
um die Vernon Community (M.B.) 
Gemeinde zu festigen. Es beteiligen 
sich dort mehr als 55 Leute an den 
Gottesdiensten. 

& 
** Seit vielen Jahren waren John 
und Anne Thiessen Sr. das Ka- 
stellanehepaar der Fraserview M.B. 
Gemeinde in Richmond (BC). Sie 
legten diesen Dienst am 31. Januar 
1995 nieder. Seitdem wird diese Ar- 
beit von Hank Enns verrichtet. 
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Schöpferisches Seminar 
- zum Thema “Ruhestand” — 


ie Kommission für Christliche 
Erziehung von Alberta veran- 
staltete ein schöpferisches Seminar 
zum Thema “Ruhestand”, das in ei- 
nem Hotel in Canmore in der Nähe 
des Banff National Parks, stattfand. 
Die Kommission wußte nicht, ob In- 
teresse für diese Thema vorhanden 
wäre, und war angenehm überrascht 
als sich 78 Personen anmeldeten. 
Das Seminar begann am Freitag, 
dem 4. November und endete am 
Sonntag, dem 6. November. Die fünf 
Versammlungen standen unter den 
folgenden Themen: 
* Herausforderung zu einem vorneh- 
men Ruhestand 
* Erhaltung guter Gesundheit 
* Haushaltung und Finanzen 
* Herausforderung zu anhaltender 
geistlicher Reife 


F achthundert Personen ver- 
sammelten sich am 15. Januar 
zur Einweihungsfeier des neuen Ge- 
meindehauses der Mountain Park 
Community (M.B.) Gemeinde in Ab- 
botsford, BC. Das offizielle Motto 
war “ Gib Gott die Ehre”. 

Pastor Herb Neufeld und Ge- 
meindeleiter Ralf Gauer sprachen 
über die gute Beziehung zwischen 
der Stadt Abbotsford und der Moun- 
tain Park Gemeinde. Die Gemeinde 
hatte den Bürgermeister der Stadt 
um Hilfe gebeten, ein passendes 
Grundstück zum Bau zu finden. Er 
gratulierte der Gemeinde, die als er- 
ste Kirche in der “neuen” Stadt Ab- 
botsford, (am 1. Januar 1995 wur- 
den die Distrikte von Abbotsford 
und Matsqui zusammengeschlos- 
sen), ihre Türen eröffnete. 

Pastor Peter Unrau aus der 
Central Heights M.B. Gemeinde, wo 
viele der ersten Mitglieder von 
Mountain Park herkamen, brachte 
Grüße. John Poortenga, Pastor 
der New Life Gemeinde (Christian 
Reformed) lobte Pastor Unrau über 
seinen Entschluß, das neue Kir- 
chengebäude nicht neben seiner 
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Mountain Park Community (M.B.) Gemeinde 
- in Abbotsford, BC - 





Die Veranstalter der Tagung 


der Ruheständler 


* Herausforderung zum Dienst. 

Außerdem wurde ein Podiumsge- 
spräch über allgemeine Interessen 
durchgeführt. Alle Redner kamen 
aus der Umgebung. 

John Wiebe, Agronom und ehe- 
maliger Konferenzleiter, eröffnete 
die Veranstaltung mit einer Heraus- 
forderung. Mary Braun, eine Leh- 





New Life Gemeinde zu bauen. Die 
Mountain Park Gemeinde fand 
gleich am Tag nach diesem Ent- 
schluß ein neues Grundstück. 

Der BC Konferenzprediger Ike 
Bergen brachte die Botschaft unter 
dem Thema: “Gründe zum feiern”. 

Die Mountain Park Gemeinde 
entstand im Herbst 1991. Die Ge- 
meinde versammelte sich in den er- 
sten 39 Monaten in der Yale Secon- 
dary School, wo die Besucherzahl 
bis auf 650 wuchs. Im Herbst 1992 
kauften sie 7.4 Acker Land. Nach- 
dem das Land bezahlt war, folgte im 
September 1993 der erste Spaten- 
stich. 

Die Bauarbeiten begannen im Fe- 
bruar 1994. Insgesamt kostete das 
Gebäude $2,748,000.00. Der An- 
dachtssaal hat Platz für etwa ein- 
tausend Personen. Seitdem sie in 
ihr neues Gebäude eingezogen sind 
hat sich die Besucherzahl auf fast 
achthundert erhöht. Die Kirche hat 
drei vollzeitige Pastoren, Herb 
Neufeld, Walter Janzen und Ray 
Cymbaluk, und drei teilzeitige Pas- 
toren Mike Klassen, Barb Hunter 
und Jake Friesen.® (nach MBH) 


rerin im Ruhestand, teilte von ihren 
Kenntnissen über Ernährung und 
körperlicher Bewegung im Alter mit. 
Edwin Regehr, Berater in finan- 
ziellen Angelegenheiten, gab eine 
Ansprache. Abe Quiring, ehemali- 


ger Pastor der Dalhousie Gemeinde 


und jetzt im Ruhestand, ermu- 
tigte die Anwesenden, sich um 
anhaltende geistliche Reife zu 


EN bemühen. 


George und Carol Braun 
von Lethbridge dienten kurzfri- 
stig in Litauen. Zur Zeit arbei- 
ten sie mit der Behörde für 
Evangelisation zusammen, und 
koordinieren kurzfristige Dien- 
ste für Personen im Ruhestand. 

Viele der Teilnehmer sagten, 
daß gerade die Themen besprochen 
wurden, worüber sie sich Gedanken 
machten. Das Seminar gab vielen 
ein besseres Verständnis für ihre 
Lage. Sie lernten, wie sie einen an- 
genehmen Ruhestand haben können 
und wurden ermuntert, weiter in ih- 
rem geistlichen Leben zu wachsen. ® 
(J.K. Balzer) 


Cornerstone 
M.B. Gemeinde 


- in Virgil, Ontario — 


m ersten Sonntag im Oktober 

1994 feierten wir das Ernte- 
dank- und Missionsfest. Am Vormit- 
tag diente Randy Friesen, Leiter 
der “Jugend Mission International” 
(YMI), mit einer Gruppe. 

Zum Mittagessen genossen wir 
alle zusammen Borscht, Brötchen 
und leckeren Nachtisch. Am Abend 
hörten wir das Zeugnis von David 
Hiebert, der bald danach nach Afri- 
ka reiste. Er ist in der Nähe von 
Cape Town, Süd-Afrika, wo er drei 
Monate mit “Jugend mit einer Mis- 
sion” (YWAM) studiert. 

Theo Enns berichtete über den 
Bali Stamm in der Elfenbeinküste, 
Afrika. Sie sind in einer bösen Gei- 
sterwelt verhaftet, und dienen vielen 
Göttern der Natur. 

Am folgenden Wochenende war in 
der Gemeinde nur die deutsche An- 
dacht, geleitet von John Epp. Etwa 
zweihundert Personen hatten die 
Reise zu einer Gemeindefreizeit 
nach Camp Crossroads gemacht. 

An einem Sonntagabend im No- 
vember hatten wir das Vorrecht die 
Gesanggruppe “Verloren und Gefun- 


m 








Kitchener M.B. Gemeinde 


- in Ontario — 


Mit dem Vers aus Psalm 118,24: 

Dies ist der Tag, den der Herr macht... 
begrüßte Gemeindeleiter Ron Mathies die Versamm- 
lung. Wir feierten am 8. Januar die Einsegnungsfeier 
unseres Gehilfspastors Bob und Bonnie Rempel. 
Ihre zwei Töchter Kora und Kym waren auch dabei. 

Ed Boldt hieß sie im Namen der Gemeinde willkom- 
men. John Reimer stellte die Leiter der verschiede- 
nen Zweige der Gemeinde vor. Kora und Kym wurden 
von einigen Sonntagsschülern willkommen geheißen. 


Heute gehören sieben Gemeinden dazu. Früher spra- 
chen die Jugendlichen noch alle Deutsch, und beteilig- 
ten sich mit Musik und Gesang. Heute ist es etwas an- 
ders, im Kirchenraum ist die Andacht in Deutsch, und 
im Untergeschoss ist sie in Englisch. An jedem Abend 
ist die Gebetsstunde in einer anderen Kirche. Die Pas- 
toren bringen klar das Evangelium, und der Gebets- 
geist ist sehr rege. Zum Abschluß wird eine Geldspen- 

de, die für Missionsarbeit bestimmt ist, eingesammelt. 
David Klassen diente drei Monate mit dem MCC in 
Ruanda. Er brachte am 15. Januar mit Wort und Bild 
einen Bericht über die große Not der Flüchtlinge dort.® 
(Kaethe Wiebe, Korr.) 


Loretta Snider las die Einseg- 
nungsworte, und Pastor Allan La- 
bun, mit Loretta, sprach das Weih- 
gebet. Pastor Labun predigte über 
den Text aus Jesaja 42,1-4. Bob 
Rempel erwiderte mit Philipper 
4,12. Der Chor, das Anleitungs- 
Team und der Gemeindegesang 
umrahmten die Feier mit passen- 
den Liedern. Möge der Herr Fami- 
lie Rempel in unserer Mitte segnen. 

Einen besonderen Segen empfan- 
gen wir jedes Jahr in der deutschen 
Allianz Gebetswoche, die seit mehr 
als dreißig Jahren hier stattfindet. 





Beim Essen im Speisesaal von 
Camp Crossroads. Von links: 
David Hiebert, Jeff Dyck, und 
Roger Kroeker 


den” anzuhören. Sie boten das musi- 
kalische Drama “The Ragamuffin 
Gospel” von Brennan Manning. 
Jesu Leben und Leiden wurden 
durch Gesang dargestellt. 

Am 18. Dezember war der Weih- 
nachtsabend mit Kerzenlicht. Neben 
dem Singen der Mädchengruppe und 
dem Männerquartett, sang Jenni- 
fer Dyck ein Solo. Der Chor brachte 
die Kantate “The Reason for Christ- 
mas is Jesus”. 

Am Heiligabend leitete Carol 
Wiens die Sonntagsschule in dem 
musikalischen Drama “Hark, the 
Herald Angel”. 

Am Weihnachtstag trug George 
Klassen die Stimme des Herodes 
vor. An den Adventssonntagen hör- 








Willow Park M.B. Gemeinde 


-in Kelowna, BC - 


ir hatten im 

Dezember 1994 
ein Tauffest. Sieben 
Christen wurden auf 
das Bekenntnis ihres 
Glaubens getauft 
(T), und zwölf weite- 
re schlossen sich der 
Gemeinde durch 
Glaubenszeugnis (G) 
und Überweisung 
(U) an. 





na Heiligabend Yon links: Tom Wells (T), Gordon Neufeld (G), 
atten wir zwei Got- Doreen Neufeld (G), Art Woestenburg (U), Sir- 


tesdienste. Die se- 


pa Woestenburg (U), Linda Gantner (G), und 


nn Bot- Manfred Gantner (G); in der Mitte von links: 
na ven wurden VOR Kim Willms (T), John Peters (G), Lydia Peters 


Pastor 


Ed Bo- (G), Marge Walters (T) Edith MacDonald (T), 


schman g ebracht. Don MacDonald (G), und Pastor Ed Boschman; 
Die feierlichen musi- \„rne: Olga Enrich (T), Jose Enrich (T), Peter 
kalischen Umrah- peRoche (G), Tina DeRoche (G), Julie Orviss 
mungen wurden von (, und Dorothy Oakley (G). 


unseren Pastoren 

vorgetragen. Der Chor und die Mu- 
sikgruppen hatten dadurch einen 
freien Abend; sie waren schon vor 
Weihnachten sehr beschäftigt mit 
den verschiedenen Weihnachtspro- 
grammen. 

Mit der Hilfe unseres Herrn und 
der Zusammenarbeit mit unserer 
provinzialen M.B. Konferenz, wollen 
wir im Jahr 1995 die zweite M.B. 
Gemeinde hier am Ort anfangen. 


ten wir die Stimmen des Engels Ga- 
briel, Maria, eines Hirten und Sime- 
on und Anna. 

Die Gemeinde hatte die Freude 
Ben und Erna Falk willkommen 
zu heißen. Ihr jüngster Sohn Har- 
vey mit seiner Frau Anna besuch- 
ten sie im November in Neudachino. 
Sie kamen dann alle zusammen am 


Geoff Neufeld, der zur Zeit beim 
M.B. Biblical Seminary in Fresno 
studiert, wird darin die Leitung 
übernehmen. Beim Neujahrsgottes- 
dienst wurde er mit seiner Frau 
Brenda und seinen Kindern Chan- 
telle und Tyler vorgestellt. Mit der 
Beendigung seines Studiums, im 
Sommer 1995, wird die Familie 
nach Kelowna ziehen.® 

(Eduard Dueck, Korr.) 


17. Dezember nach Hause. Ihre 
Tochter Valerie mit ihrem Mann 
Gerald Regehr war dazu aus Win- 
nipeg gekommen. 

Mit einem Potluck-Essen beende- 
ten wir das Jahr 1994. Als Familie 
im Herrn durften wir mit Dankbar- 
keit auf das vergangene Jahr blik- 
ken.® (Helen Bergmann, Korr.) 


MÄRZ 1995 / 17 


nn nn nn 









Evangelisationseinsätze 


Evangelisation durch 


Gemeindepartnerschaft 
- “Church Partnership Evangelism” (CPE) - 


<< fMNhurch Partnership Evangelism” (CPE) will das 

Beispiel und den Aufruf Jesu Christi nach Lu- 
kas 10,1 befolgen und Menschen auf den Straßen und in 
ihren Häusern mit dem Evangelium bekanntmachen. 
CPE Einsätze erfolgen immer auf Einladung von und in 
Zusammenarbeit mit den örtlichen Gemeinden. Nach 
drei Einsätzen 1993, waren es 1994 fünf: in Paraguay, 
Peru, Rußland, Chile und Brasilien. 

Eine Gruppe von 26 kanadische Christen aus ver- 
schiedenen Gemeinden und verschiedenen Alters lande- 
te am 13. Oktober 1994 in Florianopolis, Santa Catari- 
na. Sie wurden auf einzelne Städte und Ortschaften 
verteilt und je mit einem Gläubigen, manche aus den 
M.B. Ortsgemeinden, in die Straßen und Häuser ge- 
sandt. Weit über eintausend Menschen hörten das 
Evangelium und öffneten ihr Herz dem Herrn, um Ihn 
als ihren persönlichen Heiland anzunehmen. 

Gläubige dieser Ortsgemeinden besuchen die jungen 
Christen weiter, machen sie mit der Heiligen Schrift be- 
kannt und helfen ihnen, die ersten Schritte des Glau- 
bens zu gehen und stark zu werden. (nach Peter Hübert) 


Evangelisationseinsatz in Rußland 


M: dem herrlichen Evangelium von Jesus Chri- 

stus gingen wir 25 Kanadier mit unseren russi- 

schen Partnerlinne]n in der früheren UdSSR von Tür 

zu Tür. Meistens öffneten die Leute ihre Türen und 

wollten uns über Gott “aushorchen”. Erstaunt war ich 

über ihre Fragen: 

* Wie finde ich Gott? 

* Ist Jesus wirklich Gottes Sohn? 

* Soll das ein Gott der Liebe sein, der seinen Sohn kreu- 

zigen läßt? 
* Ist Jesus tatsächlich auferstanden? Wer hat ihn gese- 
hen? 

* Was kommt nach unserem Tod? 
N, Pr 2 Die meisten 

we °, Leute haben 

| absolut keine 

| Bibelkennt- 

| nis, aber sie 

wollen wissen, 

‚| ob dieses jäm- 

=| merliche Le- 


| ben einen 
a Sinn hat? 
Wir aßen bei Schwester Pauline Dankbar 


drücken sie 

ann das Ge- 
schenk von 
uns, das Neue 
Testament, 


(rechts, hinter ihrem Sohn, der sich 
bei einer Abendversammlung be- 
kehrte), am Tischende Ernst Neu- 

dorf aus Clearbrook; und ganz links 

Antonia Wall aus Ontario 
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ans Herz. Viele hatten noch nie eines gesehen, geschwei- 
ge gelesen. Manche lasen die ganze Nacht hindurch, ge- 
fesselt vom wertvollen Inhalt der Bibel. 

Hunderte Menschen bekehrten sich. Fünfhundert an- 
dere wünschten mehr Information, weil sie noch nie das 
Evangelium gehört hatten. Weiterhin werden die Kon- 
takte von den örtlichen Gemeinden betreut.® 

(nach Anny Jantz) 


Gottgeschenktes in Brasilien 


<«<fMhurch Partnership Evangelism” ist ein Evangeli- 

sationsprogramm, von Peter Loewen und der 
King Road M.B. Gemeinde (Abbotsford) unterstützt. Mit 
CPE können kanadische Freiwillige mit Christen in an- 
deren Ländern zu einem kurzen Evangelisationseinsatz 
zusammenkommen. Odair Blume, ein Missionsarbei- 
ter in Florianöpolis, Santa Catarina, Brasilien schreibt 
folgendes: 

Wir bereiteten zwanzig Personen in unserer Gemein- 
de in Florianöpolis für diesen Einsatz mit den kanadi- 
schen Gläubigen vor. Sie wollten von Tür zu Tür gehen, 
in den vier Distrikten der Stadt, wo wir unsere Bibel- 
stunden haben. Viele waren ängstlich, und suchten 
nach Ausreden. Als dann die 23 Kanadier in Santa Ca- 
tarina ankamen, und wir zusammen beteten, verspür- 
ten wir die Nähe Gottes. Gott hatte gleich am ersten 
Tag Überraschungen für uns. 

Am Samstag, Sonntag und Montag gingen wir von 
Tür zu Tür. An den Abenden hatten wir Gottesdienste, 
wo auch der Jesus-Film gezeigt wurde. Am Dienstag 
und Mittwoch besuchten wir Menschen, die sich be- 
kehrt hatten oder noch einmal mit uns sprechen woll- 
ten. Durch die Gnade Gottes konnten wir mit dreihun- 
dert Personen beten, 180 baten um einen weiteren Be- 
such. Bei der Abschiedsparty am Mittwoch hörten wir 
Zeugnisse von unseren Mitarbeitern. ® (nach MBH) 


CPE Einsätze 1995 


wei Mitglieder der King Road M.B. Gemeinde, CPE- 
Gründer Peter Loewen und Prediger A.J. Klas- 
sen, sowie einige Studenten der Hepburn Bibelschule, 
“Bethany Bible Institute”, nahmen an dem CPE Einsatz 
vom 16. Januar bis zum 3. Februar in Indien teil. 
Schnell passten sie sich der Zeitumstellung an und wa- 
ren guter Stimmung. Mehr als vierhundert Menschen 
nahmen Jesus Christus an. 
Bitte betet für folgende Einsätze 1995: 
* im März in Asuncion, Paraguay 
* jm May in Piura und Sullana, Peru 
* im Juni in Zaporozje, Molotschna, Chortiza, Berjansk, 
Rußland 
* im Juli auf den Fiji Inseln 
* jm August in Odessa, Rußland 
* im September in der Fraser Valley in BC, Canada 
* im Oktober in Chiclayo, Peru 
* und im November in der Gadwal Gegend, Indien. 
Informationen und Antragsformulare sind erhältlich 
von: Church Partnership Evangelism, 2221 Townline 
Road, R.R.1, Abbotsford, British Columbia, V2S 1M3 
Canada.® 





Konferenzen 


Dee, Herausforderun- 
gen wegen Gelder schwebten 
wie ein kleine Fliege - anhaltend 
und belästigend - über das Pro- 
gramm der fünf Behörden der Gene- 
ralkonferenz der nordamerikani- 
schen M.B. Gemeinden während ih- 
ren jährlichen vereinigten Sitzun- 
gen in Fresno (California, USA) vom 
28. September bis 1. Oktober 1994. 
Am Samstagmorgen, während 
den Vorstandssitzungen der Behör- 
de, hörte man immer wieder von 
Geldkurzfall, aber auch einige Ideen, 
wie dieser Mangel zu beheben wäre. 
* Neil Fast von der MBM/S Behör- 
de, berichtete, daß die durchprüften 
Zahlen, welche MBWS als $435,000 
Soll erwartet hatte, eigentlich auf 
$556,000 im Defizit standen. Um 
diese Situation zu lindern, wurde 
das MBM/S-Budget für das nächste 
Jahr von $5 Millionen auf $4.5 Mil- 
lionen reduziert und Peter Funk, 
ein bekannter Spendensammler 
wurde gebeten, wieder mit MBW/S 
in den Dienst zu treten. 
* Die Behörde des Bibelseminars 
M.B. Biblical Seminary (MBBS) be- 
richtete von Fortschritt im Bemü- 
hen der zwei nationalen Konferen- 
zen (USA und Canada), ihre ver- 
sprochene Summe für das MBBS 
Budget aufzubringen. Es ist ihr Vor- 
haben, an einem 60/40 Prozent Ver- 
hältnis zwischen den kanadischen 
und amerikanischen M.B. Konferen- 
zen zu arbeiten. Die Leiter der USA- 
Konferenz werden die Situation der 
Hilfsgelder überprüfen, da der 
Kurzfall in den letzten zwei Jahren 
etwa $130,000 beträgt. 
* Jim Ens, Vorsitzender der Verwal- 
tungsbehörde, berichtete, daß die 
drei anderen Behörden der General- 
konferenz: Glauben und Leben, Für- 
sorge, und Verwalterschaft - am 31. 
August etwa $26,000 über Budget 
standen. Nur durch das tüchtige 
Wirtschaften der drei Behörden sei 
der Defizit soweit eingeschränkt 
worden. Die drei Behörden hatten 
etwa $50,000 ihres Budgets nicht 
verbraucht. Zudem hatte die Gene- 
ralkonferenz eine Geldsumme von 
$50,000 von der kanadischen Haus- 
halterschaft “Stewardship Mini- 
stries” und $25,000 von dem Stift 


Kurzfall und Vision 
—- der nordamerikanischen M.B. Konferenz — 


“M.B. Foundation” der USA erhal- 
ten. Es war klar, daß alle Konferenz- 
gremien einen Kurzfall verzeichnen 
mußten. Deshalb stellte der Exeku- 
tiv-Vorstand die Summe des neuen 
Haushalts (Budget) für die kommen- 
den drei Jahre nur so hoch, wie Gel- 
der in den letzten drei Jahren tat- 
sächlich eingekommen waren. 
* Der Vorschlag, den Namen der 
Generalkonferenz der Mennoniten 
Brüdergemeinden zu ändern, wurde 
an die Exekutive verwiesen, um 
weiter studiert zu werden. Eine 
Umfrage hatte wenig Zustimmung 
für die Anderung des Namens oder 
einen Teil des Namens ergeben. 
* Eine Anfrage von der Behörde 
“Board of Resource Ministries” den 
Marktnamen ihrer Produkte von 
Kindred Press zu Kindred Produc- 
tions zu verändern, wurde geneh- 
migt. Der Vorschlag erschien sinn- 
voll, weil Kindred Productions die 
heutigen vielfältigen Medien, nicht 
nur Drucksachen, miteinschließt. 
* Loretta Snider, eine Lehrerin in 
Kitchener (Ontario), wurde als neu- 
es Mitglied der Behörde von MBM/S 
begrüßt. Sie ersetzt John Wall, der, 
während Dave Dyck ein Sabbat- 
und Urlaubsjahr macht, mit MBM/S 
im Büro in Winnipeg arbeitet. 
* Nachdem die Behörde die Arbeit 
von Exekutiv-Sekretär Marvin 
Hein bewertet hatte, wurde er zu 
einem zweiten Termin als halbzeiti- 
ger Angestellter der Konferenz be- 
stätigt. 
* Edmund Janzen, der einen Be- 
richt für das Internationale Komitee 
der M.B.s gab, berichtete, daß ein 
früherer medizinischer Missionar, 
Jake Friesen, gebeten wurde nach 
Indien zu reisen, um für P.B. Ar- 
nold, der in dem fortwährenden 
Streit unter den Leitenden einer der 
Hauptpersonen ist, als Bruder da zu 
sein. Friesen war früher Arnolds 
Freund und Ratgeber. 
Verschiedene Berichte wurden 
von den Behörden gegeben: 
* Die MBBS Behörde bat um Er- 
laubnis, noch vier Personen zur Be- 
hörde hinzuzufügen, die vielleicht 
zum Teil, oder alle, von außerhalb 
der M.B. Konferenz kommen. Die 
Erlaubnis wurde gegeben, aber die 


Frage bedarf weiteres Studium. 
* Die Behörde für Glauben und Le- 
ben: 
— arbeitet weiter an der Ordina- 
tionsfrage, wie auch an dem Glau- 
benbekenntnis. Sie rechnet auch da- 
mit, daß eine verbesserte Ausgabe 
des “Making Disciples”, ein Buch 
zum Unterricht für Gemeindemit- 
gliedschaft, im Sommer 1995 bereit 
liegt. 
- das Thema der nächsten Studien- 
konferenz, im Frühling 1996, an ei- 
nem noch unbestimmten Ort, wird 
“Die Schöpfung und die menschliche 
Sexualität” sein. 
* Die MBM/S Behörde: 
— hat sich entschlossen fünfzehn 
Jahre unter den Khmu in Thailand, 
Laos und Südost-Asien zu arbeiten. 
— wird den Dienst in Deutschland 
neu bewerten. 
— will die Geldsumme des Arbeits- 
budgets in Canada und den USA 
von zwei Prozent jährlich bis auf 
fünf Prozent erhöhen. 
* Die Fürsorge Behörde: 
— berichtete, daß der “Jubilee”-Lehr- 
plan in Canada gut angenommen 
sei, aber in den Staaten bisher kei- 
nen Anklang gefunden hätte. 
— arbeitet weiter an der Serie von 
“Luminaire”-Bibelkommentare für 
Laienmitglieder. Das nächste Buch, 
über den Philipperbrief, soll von Dr. 
David Ewert geschrieben werden. 
— erhielt die Erlaubnis, in Beratung 
mit der Verwaltungsbehörde (Board 
of Trustees), Gaben über Budget für 
spezielle Projekte anzunehmen. ® 
(nach Don Ratzlaff in The Christian Leader) 


Provinziale M.B. Konferenz 
-in Quebec, Canada — 


“ gibt keine unmögliche Situa- 
tion,” sagte Andre Bourque, 
Vorsteher der Quebec M.B. Konfe- 
renz und Pastor der M.B. Gemeinde 
in St-Jeröme. Er sprach diese Worte 
auf der jahrlichen Konferenz, die 
1994 am 10. und 11. September in 
der neuen St-Jeröme Kirche statt- 
fand. Im Sommer 1994 war die Ge- 
meinde in ein altes landwirtschaftli- 
ches Ko-op Gebäude eingezogen. 
Andr& Bourque sprach über Johan- 
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nes 5,11-13. Er sagte, daß in einer 
hoffungslosen Welt die Gemeinde 
eine Zukunft, ewiges Leben habe. 
Es herrschte auf der Konferenz 
vorwiegend ein Geist der Hoffnung 
und der Einigkeit. Vierzig Delega- 
ten waren zu den Geschäftssitzun- 
gen am Samstag erschienen. Sie 
versammelten sich in einem Teil des 
umgebauten Gebäudes, welches das 
Jugendzentrum werden soll. 


Geschäftliches 

Die Geschäftszeiten der Konfe- 
renz brachten neue Initiative und 
hoffnungsvolle Zeichen ans Licht: 
* Zum ersten Mal in fünf Jahren 
verzeichnete die Konferenz eine Zu- 
nahme der Mitgliederzahl. 
* Stephane Rheaume, der in Zu- 
kunft ein vollzeitiger Arbeiter sein 
könnte, wurde von der Konferenz 
für seine Gaben und seinen Dienst 
bestätigt. Zunächst studiert er für 
drei Jahre am M.B. Biblical Semina- 
ry in Fresno (California, USA). 
* Das Jugendprojekt wurde beson- 
ders begutachtet. Die Gemeinden in 
Quebec sind alle zu klein, um einen 
Jugendpastor anzustellen. Daher 
wurde Sylvain Nantel, mit Hilfe 
der kanadischen M.B. Konferenz, 
angestellt, um allen Gemeinden zu 
dienen. Er hat für alle Jugendliche 
ein Programm eingeleitet und be- 
müht sich Jugendarbeiter zu trai- 
nieren. 
* Das Evangelisationsbudget wurde 
um $4000.00 erhöht. Im Frühling 
fand ein Bankett unter dem Thema 
“Gute Nachricht” statt, zu dem M.B. 
Mitglieder ihre Freunde und Be- 
kannten einladen konnten. Für die 
Zukunft werden zwei solcher Feiern 
im Jahr geplant. 
* Camp Pöniel soll wieder als Frei- 
zeitstätte hergerichtet werden. Um 
den Anforderungen der Regierung 
gerecht zu werden, muß man mit ei- 
nem Aufwand von $5000.00 für die 
Küchenrenovierung rechnen. 


Die Quebec M.B. Gemeinden 

* Es gibt heute in der Quebec Konfe- 
renz vier solide Gemeinden: St-Eu- 
stache, St-Laurent, St-Jeröme und 
Ste-Theröse, alle in der Nähe von 
Montreal. 

* Die andern vier Gemeinden brach- 
ten auch positive Berichte: 

— Ste-Rose, auch nahe Montreal, hat 
einen vollzeitigen Pastor und erhält 
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$8500.00 Unterstützung von der 
Konferenz. Pastor Philippe Boni- 
cel freut sich über die Einheit der 
Vision in der Gemeinde, trägt aber 
Sorge, über einige Besucher, die 
nicht zur völligen Überzeugung 
kommen. 

— Die Charlesbourg Gemeinde liegt 
in der Nähe von Quebec City. Sie 
bekommt $500.00 Konferenzgeld 
und freut sich über ein Tauffest im 
September, auch über die Rückkehr 
der Glieder Barry Esau und Ma- 
non St-Martin vom M.B. Biblical 
Seminary in Fresno. 

- Die kleine New-Richmond Ge- 
meinde im Gaspe, im Osten Que- 
becs, hat keinen Pastor, wird aber 
durch Besuche von Gemeindearbei- 
tern bei Montreal betreut. 

- Die kleine St-Donat Gemeinde ar- 
beitet mutig unter der Leitung von 
Abraham Madeiros weiter. 


Verschiedenes 

* Philippe Bonicel gab bekannt, daß 
ein neues Blättchen “La foi anabap- 
tiste” (Anabaptismus: Vier grundle- 
gende Erkenntnisse), von der Be- 
hörde für Glauben und Leben der 
kanandischen Konferenz herausge- 
geben wurde, und daß die französi- 
sche Ausgabe des M.B. Glaubensbe- 
kenntnisses bald bereitliegen wird. 

* Das Bibelkolleg Institut Biblique 
Laval (IBL) bietet ein einjähriges 
Programm, das ein Drittel des B.A. 
Grads der Universität von Montreal 
miteinschließt. Man hält jetzt an, ob 
man Kurse geben könnte, die für 
Lehrer von “Moralischem Wissen 
und Religion” Geltung hätten. Das 
Fach wäre in dem protestantischen 
Schulsystem in Quebec notwendig. 

* IBL Lehrerin Martha Wall arbei- 
tet an der Herstellung eines For- 
schungszentrums und einer Abtei- 
lung der Bibliothek für christliche 
Bildung. Sie, zusammen mit IBL 
und einem Komitee der Quebec Men- 
noniten Brüder, hat einen Sonntags- 
schullehrplan mit zwölf Videodra- 
mas für Kinder von vier bis zwölf 
Jahren angefertigt. Sie sind von der 
Jugend gemacht worden, und von 
Medias-Jeunesse aufgenommen. 
Die Arbeit wurde mit $700.00 von 
der kanadischen Konferenzbehörde 
für Christliche Erziehung unter- 
stützt. Im vorigen Sommer wurden 
die Videos in den meisten M.B. Ge- 
meinden in Quebec vorgeführt. Ein 


zweiter Lehrplan, “Das großartige 
Abenteuer der Liebe”, sollte im 
Herbst (1994) fertig werden. 

* Zum ersten Mal hatte MBW/S auf 
der Quebec Konferenz einen Vertre- 
ter. Barry Esau, der während sei- 
nem Studium in Fresno teilzeitig 
mit MBM/S arbeitete, wird den Ge- 
meinden für Missionskonferenzen 
zur Verfügung stehen. 


Die Quebec Konferenz als Teil 
der kanadischen Konferenz 

* Direktor Ewald Unruh von der 
kanadischen M.B. Evangelisations- 
behörde grüßte die Konferenz im 
Auftrag der anderen 30,000 M.B.s 
in Canada. 

* Pierre Gilbert wurde als Mit- 
glied der neuen Konferenzbehörde 
für Kommunikation gewählt und ist 
somit teils verantwortlich für die 
Mennonitische Rundschau. Die 
anderen Konferenzleiter bleiben auf 
ihren Posten: Andre Bourque, Vor- 
steher; Robert Dagenais, Gehilfe 
des Vorstehers; Francine Theor, 
Sekretärin; Jean-Victor Brosse- 
au, verantwortlich für Evangelisa- 
tion; Philippe Bonicel, verantwort- 
lich für geistliche und soziale Ange- 
legenheiten; Charles Gagnon, 
Wirtschaftsverwalter; und Martha 
Wall, Verantwortliche für die 
Christliche Bildung. 

Es gibt in Quebec keine provin- 
ziellen Behörden; ein jeder Vertre- 
ter ist Mitglied der betreffenden ka- 
nadischen Konferenzbehörde und 
arbeitet, wenn nötig, mit einem Ko- 
mitee der Provinz. 


Finanzielles 

Ein Budget von $66,573.00 wurde 
für 1994-95 angenommen. Der Bei- 
trag der kanandischen M.B. Konfe- 
renz für Evangelisation ist bis auf 
$13,000.00 geschrumpft und dient als 
Mithilfe für Ste-Rose und Charles- 
bourg. Das Jugendprojekt wird mit 
$18,000.o0 von der kanadischen Kon- 
ferenz unterstützt (Diese Summe 
wird jedes Jahr um zehn Prozent ge- 
kürzt.) Die Quebec Gemeinden und 
einzelne Glieder in Quebec schießen 
$22,248.00 dazu - eine Erhöhung von 
zehn Prozent. Die Quebec Gemein- 
den werden auch $8600.00 für das 
allgemeine Budget spenden. Die 
$1500.oo für das Camp sind im Bud- 
get eingeschlossen, werden aber von 
der Campbehörde gesammelt. 








IBL ist nicht im Budget einge- 
schlossen, bedarf aber für 1994-95 
$234,587.00. Die kanadische M.B. 
Konferenz zahlt davon $130,000.00 
und sammelt von Einzelpersonen 
weitere $31,000.00. IBL sammelt 
etwa $5700.00 von den M.B.s in 


Quebec. 


Die Konferenzfeier 
* Die Sonntagsfeier wurde von mehr 
als 550 Personen besucht. 
* Es diente der wohlbekannte Sän- 
ger Richard Toupin und eine 
Gruppe aus St.Jeöme. 
* Pierre Gilbert interviewte einige 
Studenten über ihre Pläne und Er- 
fahrungen in IBL. 
* In seiner Predigt betonte IBL Prä- 
sident Jean Theoret die Notwen- 
digkeit des Wachstums in der Gna- 
de und der Erkenntnis des Herrn. 
* Ein Opfer wurde gehoben: 
$1080.00 kam für IBL, und $1202.00 
für das Jugendprojekt zusammen. 
* Nach der Versammlung erfreuten 
sich die Besucher an Hot Dogs und 
Hamburgers; für Kinder gab es 
Spiele, die von den Jugendlichen ge- 
leitet wurden; und allen bot sich 
eine Gelegenheit zum freundlichen 
Austausch.® (nach Annie Brosseau in 
LeLien und Jim Coggins im MBH) 


Mini-Konferenz der 
M.B. Gemeinden 
-in Ontario - 


astore und Vertreter aus zwan- 

zig der dreiundzwanzig M.B. 
Gemeinden in Ontario trafen sich 
am 29. Oktober zu einer Mini-Kon- 
ferenz. Durch einen gemeinsamen 
Plan sollten einige Schlüsselbegriffe 
für Ontario ausgearbeitet werden. 
Da aus jeder Gemeinde wenigstens 
ein Jugendlicher Delegat sein sollte, 
war eine ganze Anzahl der Anwe- 
senden unter dreißig Jahre alt. 

Der Pastor der Kitchener M.B. 
Gemeinde, Allan Labun, setzte den 
geistlichen Ton des Tages. Er 
sprach in einer Kurzandacht zum 
Text aus 2.Korinther 3,18: 

Nun aber spiegelt sich in uns allen 
des Herrn Klarheit mit aufgedeck- 
tem Angesicht, und wir werden 
verklärt in dasselbe Bild von einer 
Klarheit zur andern, als vom 
Herrn, der Geist ist. 

Er gab einige Beispiele aus der 


Schrift, wie Menschen in das Eben- 
bild von den Göttern, die sie anbete- 
ten, verwandelt wurden. “Wir ver- 
ändern uns, je nach den Dingen, die 
wir lieb haben. Wenn wir Jesus an- 
beten, werden wir Ihm ähnlich. Die- 
se Verheißung gilt auch den M.B. 
Gemeinden in Ontario!” 

Konferenzleiter John Eckert 
stellte die zentrale Frage: “Was sol- 
len wir als MBs in Ontario unter- 
nehmen?” Delegaten wurden aufge- 
rufen, ganz offen und frei, natürlich 
als Delegierte ihrer Ortsgemeinde, 
zu sprechen. 

Gehilfsleiter Peter Durksen 
brachte drei Prinzipien hervor: 

* Eine Organisation geht ein, wenn 
gewisse Ereignisse ausbleiben 

* Parallelsysteme kommen auf, 
wenn ein System sich nicht selbst 
erneuert 

* Wachstum bedarf Veränderung, 
auch wenn wir sie fürchten. 

Es waren an vierzehn Tischen je 
vier Personen, die Wachstum und 
Veränderung von sieben Gesichts- 
punkten ausarbeiteten: 

* Der Zweck der Ontario M.B. Kon- 
ferenz; 

* Kernwerte; 

* die Vision für das Jahr 2000; 

* die äußere Welt; 

* die innere Welt; 

* Hindernisse und Hürden; 

* kritische Fragen und wichtige 

Richtlinien. 

Die verschiedenen Ideen wurden 
aufgelistet. Wachstum und geistliche 
Erneuerung kamen immer wieder 
als Not in den Gemeinden auf. Die 
wichtigsten der Kernwerte waren: 

* die Familie; 
* die Evangelisation; 
* die Mission. 

Erwogen wurde die Aussage, daß 
die Ontario M.B. Konferenz in der 
Vergangenheit mehr im Wettbewerb 
als mit einer kooperativen Haltung 
gehandelt habe. Ein Gebetstag wur- 
de vorgeschlagen. 

Ein Pastor meinte, die Zusam- 
menarbeit werde dadurch ge- 
schwächt, daß die Behörden sich 
nicht die Zeit lassen, Anfragen in 
die einzelne Gemeinden zu tragen. 

Als Mangel wurde die Tatsache 
angesehen, daß Pastore so oft ihre 
Stellen wechseln. Pläne für die Zu- 
kunft schließen Unterricht für die 
Leitenden ein. 

Eine positive, freundliche Stim- 


mung herrschte in allen Sitzungen. 
Allgemein stellte man fest, daß die- 
ser Tag ein guter Anfang sei, aber 
das viele weitere Schritte gemacht 
werden müßten.e (nach Lena Friesen) 


Glaubens-und-Lebenskonferenz 
-in Steinbach, Manitoba — 


m 21. und 22. September fand 

in der Steinbach M.B. Gemein- 
de die jährliche Konferenz der Ma- 
nitoba Prediger und Diakonen aus 
den Mennonitischen Brüdergemein- 
den (M.B.) statt. Anstatt “Prediger- 
und Diakonenkonferenz”, nannte 
man sich die “Glaubens- und Le- 
benskonferenz”, da auch Ehrenamt- 
liche und Freiwillige eingeladen wa- 
ren daran, Teil zu nehmen. 

Als Gastredner diente Dr. Char- 
les Shepson von dem Fairhaven 
Zentrum in Tennesee, USA. Er er- 
zählte von seiner Arbeit dort und 
sprach über Gründe warum Ge- 
meindearbeiter müde werden. Ein 
anderes Thema war das Gebet. 

Drei Zeugnisse wurden gegeben: 

* von Abe J. Neufeld aus der Elm- 
wood Gemeinde. Abe und Irene 
Neufeld dienten viele Jahre als Mis- 
sionsarbeiter in Österreich und als 
Pastor in Canada. 

* von John und Frieda Arendt 
aus der Steinbach Gemeinde. Er 
wurde als Kandidat zur Ordination 
als Prediger angenommen. 

* und von Ted und Mary Goossen 
aus der Cranberry Portage Gemein- 
de. Sie dienen im Norden Manitobas 
als Pastor und Campdirektor. 

Die lokale Gemeinde diente mit 
einem Mittagessen und mit Kaffee 
und Gebäck.® 


Provinziale M.B. Gemeinden 
- in British Columbia -— 


ie M.B. Konferenz in British Co- 

lumbia hatte, wie im Juni 1994 
von der Behörde für Gemeindebau, 
BOCE, berichtet wurde, 78 Gemein- 
den als Mitglieder, dazu noch acht 
werdende Gemeinden. Davon haben 
sechzig ihre Versammlungen in Eng- 
lisch, acht in Cantonese, vier in 
Deutsch, drei in Indo-Kanadisch, 
drei in Spanisch, zwei in Vietname- 
sisch, eine in Loatian, eine in Indo- 
nesisch, eine für Gehörlose, eine in 
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Arabisch, eine in Farsi und eine in 
Koreanisch. Nur drei von den Ge- 
meinden mit Sprachen anders als 
Englisch werden noch von der Konfe- 
renz unterstützt. Vierzehn Gemein- 
den wurden in den ersten dreißig 
Jahren, von 1929-59, Mitglieder der 
Konferenz und sechzehn seit 1990. 

Von den 86 Gemeinden in BC ha- 
ben 49 ihre eigenen Kirchengebäu- 
de, drei haben Land ohne Gebäude, 
36 Prozent mieten ihren Andachts- 
saal, fünf von diesen in den Kirchen 
anderer M.B. Gemeinden. Vierzehn 
Gemeinden - zehn davon haben ihre 
eigene Kirche und vier mieten einen 
Andachtssaal - haben mehr als eine 
Andacht wöchentlich. 

Zwanzig M.B. Gemeinden in BC 
sind in Städten von eintausend bis 
neuntausend Einwohnern; sieben in 
21 Städten mit zehntausend bis 
zwanzigtausend; neun in acht Städ- 
ten von zwanzigtausend bis fünfzig- 
tausend; einundzwanzig in zehn 
Städten mit fünfzigtausend bis ein- 
hunderttausend; neun in drei Städ- 
ten mit einhunderttausend bis zwei- 
hunderttausend; zehn in der einzi- 
gen Stadt mit zweihunderttausend 
bis dreihunderttausend Einwoh- 
nern, und zehn in Vancouver, die 
einzige Stadt in BC mit dreihun- 
derttausend bis fünfhunderttausend 
Einwohnern.® (nach BOCE) 


Die amerikanische M.B. Konferenz 
-in den Vereinigten Staaten (USA) - 


ie USA Konferenz der Mennoni- 

tischen Brüdergemeinden fand 
vom 23. bis zum 26. Juli 1994 in Co- 
lorado Springs (Colorado, USA) 
statt und verdiente den Namen 
“eine historische”, weil man einstim- 
mig ein massives neues Evangelisa- 
tions- und Gemeindebauprogramm 
annahm. Die Energie der Konferenz 
wird somit auf Evangelisation ver- 
legt. Eine neue Behörde von fünf- 
zehn Teilnehmern erhielt ein Bud- 
get von $344,000.00. 


Delegierte und Mitarbeiter 

Die Zahl der Delegaten und Besu- 
cher war 235 Erwachsene, mit 25 
Kindern. (Auf der 1986 Konferenz 
waren es 455 Erwachsene, mit 87 
Kindern.) Die Delegaten kamen aus 
58 der 135 M.B. Gemeinden in den 
Vereinigten Staaten. Von diesen 
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sandten achtzehn nur ihren Pastor 
oder das Pastorenehepaar. Präsi- 
dent Dr. Henry Schmidt vom M.B. 
Bibelseminar, MBBS, in Fresno, 
sagte, daß Hingabe und gute Lei- 
tung weit wichtiger sind als Statisti- 
ken. Er fragte: “Wie viel Streichhol- 
zer bedarf es, um einen Wald anzu- 
stecken?” Er wies auch auf die 
Wichtigkeit des Gebets hin. “Wenn 
die neue Arbeit eine Gebetsbasis 
hat, wird Mission USA eine Wir- 
kung haben. Wenn nicht, wird alles 
nach Gewohnheit geschehen.” 

Die Konferenz zielte mehr auf 
Anbetung und Erneuerung als auf 
Geschäftliches. Da der eingeladene 
Gastredner, Joe Aldrich, nicht 
kommen konnte, predigten fünf 
Redner aus der Konferenz: 

* Samstagabend -Jim Holm, Ge- 
hilfsleiter der Konferenz 

* Sonntagmorgen — Roger Poppen, 
Pastor der Laurelglen Bible Church 
in Bakersfield, California. (Dies ist 
die schnellstwachsende M.B. Ge- 
meinde in der USA). 

* Sonntagabend - Brent Warken- 
tin, Pastor der Buhler M.B. Ge- 
meinde in Buhler, Kansas. 

* Montagabend - Chuck Buller, 
Pastor der M.B. Gemeinde in Visa- 
lia, California. Er sprach über ein er- 
neutes Mitleid für verlorene Men- 
schen. Nach dem Schluß der Ver- 
sammlung kamen Leute nach vorne. 
Arm in Arm weinten und beteten sie 
um ein neues Werk des Geistes in ih- 
ren Herzen und in den Gemeinden. 

Das war wohl der Wendepunkt 
dieser Konferenztagung. Der Plan 
für Mission USA, welcher schon am 
Morgen vorgelegt worden war, wur- 
de am Dienstag einstimmig ange- 
nommen. 

* Dienstag -— Henry Schmidt pre- 
digte zum Abschluß der Sitzungen. 

Es war auffallend, daß die neuge- 
wählte Konferenzexekutive ein 
Durchschnittsalter von unter vierzig 
Jahren hat. Es war der Plan der 
Konferenz, die Leitung an Jüngere 
zu übergeben. Vorsteher der Exeku- 
tive ist Dennis Fast, Hillsboro 
(Kansas), sein Gehilfe, David Rei- 
mer, Reedley (California), und als 
Sekretär dient Stuart Pederson, 
Onida (South Dakota). 


Das Budget 
Die Konferenz schlug für 1994-95 
ein Budget von $318,700.00 vor. Das 


ist höher als das 1993-94 Budget 
von $297,375.00, aber nicht so hoch 
wie das in 1992-93, als man 
$324,456.00 spendete und ausgab. 
Zuerst hatte die Konferenzleitung 
geplant, das Budget für das kom- 
mende Jahr niedriger zu stellen, auf 
nur $288,700, weil in den letzten 
Jahren das vorhergesehene Geld 
nicht zusammenkam. In den letzten 
zwei Jahren haben die Gemeinden 
nicht genug eingeschickt, um die 
versprochenen Summen an das Bi- 
belseminar in Fresno auszuzahlen, 
so daß dadurch eine Schuld von 
$134,000.00 entstanden ist. Es war 
ein Vorschlag vorhanden, der be- 
stimmt hätte, daß das Seminar nur 
das Geld bekäme, welches tatsäch- 
lich von den Gemeinden an die Kon- 
ferenz eingeschickt wird. Er wurde 
aber beiseite gestellt, denn dieses 
Vorhaben hätte die Übereinstim- 
mung zwischen der kanadischen 
und der USA Konferenz verletzt, 
welches bestimmt, daß die zwei 
Konferenzen gemeinsam das Semi- 
nar unterstützen. 

Es wurde bestimmt, daß jemand 
angestellt werde, um die Gemeinden 
zum Geben anzuspornen und dann 
die Geldmittel zu sammeln. Zu die- 
sem Zweck versprachen die Konfe- 
renz und das Seminar jeweils 
$30,000.00 als Lohn und Dienstzu- 
schuß. Der Plan wurde angenom- 
men, aber nicht ohne Bedenken, 
denn es liegen keine konkreten Plä- 
ne, für die Abschaffung der übertra- 
genen Schuld vor. Don Martens, 
Vorsitzender der Behörde für die 
Verwaltung, gab bekannt, daß nur 
sieben Gemeinden ihre totale Konfe- 
renzsteuer eingeschickt hatten, 
während die Hälfte der Gemeinden 
überhaupt keinen Beitrag geleistet 
hatten. Man hoffte, daß es in der 
Zukunft anders wird. 


Mitgliedschaft 

Positiv war, daß die Mitglied- 
schaft der Konferenz im vorigen 
Jahr um dreizehn Prozent zugenom- 
men hatte. Es kamen 4499 neue 
Mitglieder in die Gemeinden, aber 
durch den Verlust von anderen, 
stand die Zahl des Zuwachses auf 
2236. Etwa zweitausend der neuen 
Glieder befinden sich in den slavi- 
schen Gemeinden, welche sich im 
letzten Jahr der M.B. Konferenz an- 
geschlossen haben. 





Die M.B. Konferenz in den USA 
ist in verschiedene Regionen einge- 
teilt. Im Herbst 1994 trafen sich die 
Delegierten dieser Gebiete zu Bera- 
tungen: 

* 28.-30. Oktober — Central District 
in Rapid City, South Dakota; 

* 10.-12. November — Pacific District 
in Fresno, California; 

* 25. September bis zum 30. Okt- 
ober - sechs Treffpunkte innerhalb 
des Southern District. 


Central District 

Die Tagungen des Central Di- 
stricts fanden in der Bible Fellows- 
hip Gemeinde unter dem Thema: 
“Wie erreichen wir eine zerbrochene 
Welt?”, statt. Als Redner diente Se- 
minarprofessor Dr. Henry 
Schmidt, der die Teilnehmer auf- 
rief, ihre Ruhe abzusagen und sich 
in die tätige Mission zu stellen. 

Die Bible Fellowship Gemeinde 
entstand nach der Wasserflut 1972, 
nachdem der mennonitische Ka- 
tastrophendienst, Mennonite Disa- 
ster Service, bei Aufräumearbeiten 
behilflich gewesen war. Mit ihren 
heutigen 221 Mitgliedern ist sie die 
zweitgrößte M.B. Gemeinde dieses 
Gebiets, bestehend aus Illinois, Min- 
nesota, Montana, Nebraska, North 
Dakota und South Dakota. Inzwi- 
schen haben sie zweimal angebaut. 
Der neueste Anbau ist ein Mehr- 
zwecksraum von neuntausend Qua- 
dratfuß. Dieser wurde nach der 
Konferenz, am 30. Oktober 1994, 
dem Herrn geweiht. 

Zwei andere M.B. Missionsge- 
meinden auf dem Indianerreservat 
Pine Ridge wurden in Frage ge- 
stellt, daes an Wachstum und Initi- 
ative zur Selbsterhaltung mangelt. 
Beide dürfen weiterbestehen, sollen 
aber bis zum 31. August 1995 finan- 
ziell unabhängig werden. 

Eine Gemeindegründung unter 
den 35,000 Spanischsprechenden in 
Omaha, Nebraska, wurde aner- 
kannt. Diese junge Gemeinde wurde 
in die Mitgliedschaft der Konferenz 
eingeschrieben. 


Pacific District 

Im Pacific District kamen Dele- 
gierte aus Arizona, California, Ore- 
gon und Washington unter dem 
Thema: “Wir errinnern uns.... Wir 
strecken uns aus”, zusammen. Ne- 
ben dem Geschäftlichen feierten sie 


das fünfzigjährige Bestehen des 
Fresno Pacific Colleges. Das College 
ist fast völlig belegt, erfreut sich ei- 
nes finanziellen Überschusses, der 
Spende von einem Landgut und der 
mehrjährigen Anerkennung von 
U.S. News and World Report als ei- 
nes der besten regionalen Schulen 
in ihrem Gebiet. 

Bei der Feier sprachen: der Kon- 
ferenzleiter Harold Enns, Schulhi- 
storiker Joel Wiebe und heutiger 
Präsident Richard Kriegbaum. 
Ein Neubau von $7.5 Millionen soll 
sehr bald errichtet werden. Er wird 
ein Studentenzentrum, einen Spei- 
sesaal und eine Kapelle/Aula behau- 
sen. 

Im Pacific District feierte man 
vier neue Gemeinden - eine Slavi- 
sche und vier Spanische - was die 
Gesamtzahl der Gemeinden auf 76 
bringt. Geldmangel verhindert lei- 
der die Gründung neuer Gemein- 
den. 


Southern District 
Im Southern Distict trafen sich 

Mitglieder der 37 Gemeinden von 
Arkansas, Colorado, Kansas, Okla- 
homa und Texas an sechs verschie- 
dene Orte. Es fanden keine Ge- 
schäftssitzungen statt. Vielmehr 
gab es einige Workshops zu ver- 
schiedenen Themen: 
* wie man Menschen in die Gemein- 
de eingliedert; 
* der Mangel an Finanzen für Kon- 
ferenzprojekte; 
* und aktuelle Berichte aus dem 
Zeugnis- und Missionsdienst einiger 
Menschen. ® 

(nach Don Ratzlaff in The Christian Leader) 


Mennonitische Konferenzenarbeit 
— der GC Gemeinden 
in Nordamerika — 


om 20. bis zum 22. September 

1994 versammelte sich das Per- 
sonal der nordamerikanischen Men- 
nonitenkonferenz (GC) zu einer 
Freizeit in Swan Lake (South Dako- 
ta, USA), um über eine neue Konfe- 
renzstruktur zu beraten. 

Die Freizeit gab den Personalmit- 
gliedern eine Gelegenheit ihre Fra- 
gen zu äußern, wie auch ihre Beden- 
ken und ihre persönlichen Gefühle 
über die Veränderungen, die da- 
durch auf sie zukommen könnten. 


Der Vorschlag würde bedeuten, daß 
die Generalkonferenz sich von drei 
Kommissionen auf zwei verringern 
würde: 

* eine Hilfsmittel-Kommission; 

* und eine Missions-Kommission; 
und, daß eine USA Konferenz paral- 
lel mit der Konferenz der Mennoni- 
ten in Canada erschaffen würde. 
Die Teilnehmer versuchten auch 
festzulegen, in wieweit die zwei 
Konferenzen den verschiedenen Be- 
dürfnissen und den Erwartungen 
der Gemeinden entgegenkommen. 

Alle waren besorgt, daß die Pro- 
gramme, die zur Zeit von den zwei 
Konferenzen (Canada und USA) ge- 
tan werden, auch in Zukunft effek- 
tiv ausgeführt würden. Dabei ging 
es besonders um die gerechte Zu- 
sammenarbeit in der Äußeren Mis- 
sion, und im Tragen der Kosten für 
die Verlagsarbeit. Alle diese Fragen 
werden dadurch kompliziert, daß 
die Integration mit der Mennoniten- 
gemeinde (früher Altmennoniten) 
aktuell wird. 

Das kanadische Konferenzperso- 
nal unterstützte die Veränderun- 
gen, die eine neue und engere Ver- 
bindung der Konferenzen unter den 
Gemeinden versprechen. Gut durch- 
dachte Entscheidungen wurden ge- 
troffen, wo Leute von allen Gesell- 
schaftsschichten kräftig miteinan- 
der arbeiteten. Das Personal der Ge- 
neralkonferenz war zaghaft ange- 
sichts der vielen bevorstehenden 
Veränderungen, die für einige sogar 
ein Verlust der Arbeitsstelle bedeu- 
ten könnten. Erhofft wird, daß die 
Umstrukturierung den Veränderun- 
gen in den Gemeinden besser entge- 
genkommt. Erneute Dienstmetho- 
den könnten zum Aufbau einer ge- 
sunderen, stärkeren Gemeinde bei- 
tragen.® (nach Berichten der 

kanadischen GC Konferenz) 


Drei mennonitische 


Gemeinderichtungen 
-—ein Treffen in Winnipeg, Manitoba- 


om 1. bis 3. Juli 1994 fanden die 
Konferenzen von drei mennoni- 
tischen Gemeinderichtungen in 
Winnipeg statt: 
* die Evangelische Mennonitenkon- 
ferenz (EMC) mit 6200 Gliedern in 
49 Gemeinden 
* die Evangelische Mennoniten Mis- 
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sionskonferenz (EMMC) mit 3500 
Gliedern in 26 Gemeinden; 

* und die Chortizer Mennonitenkon- 
ferenz (CMC) mit 2500 Gliedern in 
vierzehn Gemeinden. 

Laut den Leitern der Konferen- 
zen war es kein Versuch, die Konfe- 
renzen zu vereinigen, sondern ledig- 
lich eine Fortsetzung der Zusam- 
menarbeit der drei Konferenzen: 

* CMC Bischof Bill Hildebrandt 
erwartet zu seiner Lebzeit nicht, 
daß es eine Vereinigung der drei 
Konferenzen gibt. Die Leiter der 
drei Gruppen vereinigen sich seit 
1984 ab und zu zur Besprechung. 
Erst seit 1990 treffen sich die Kon- 
ferenzen und Mitglieder zur Anbe- 
tung und zu Feiern. 

* EMC Vorsteher John Koop sieht 
diese Treffen nicht als ein Streben 
zur Vereinigung, sondern als Zu- 
sammenarbeit. 

* EMMC Vorsteher David Penner 
stimmte dem bei. “Wir sind uns 
noch nicht einig, aber wir verspüren 
in uns eine Begeisterung. Wir pla- 
nen gemeinsam, aber gehen noch 
nicht entschlossen aufeinander zu.” 

In diesem Jahr hatte jede der drei 
Konferenzen ihre eigenen Ge- 
schäftssitzungen. Gemeinsam ver- 
sammelten sie sich dann zu fünf 
verschiedenen Anbetungstreffen. 
Gastredner war Dr. John H. Rede- 
kop, Mitglied der Waterloo M.B. 
Gemeinde in Ontario. Sein Thema 
war: “Was ist die Rolle eines Chri- 
sten in der Welt?” 

Durch die Jahre haben sich die 
drei in verschiedener Weise ausge- 
holfen. Das Steinbach Bible College 
ist ein Beispiel der Zusammenar- 
beit. Eine vereinte Missionstour 
nach Bolivien sollte im Winter 1995 
stattfinden. In gleicher Weise, meint 
Penner, wird sich die Verschmel- 
zung einen Weg bahnen. “Einige 
Leute werden neue Möglichkeiten 
hervorbringen. Nach einigen Jahren 
wird vielleicht jemand den Mut ha- 
ben, ein eigenes Komitee zu strei- 
chen, um somit die gemeinsame Ar- 
beit weiterzuführen.” 

Der eingeladene Gastredner wur- 
de von den Leitern aller drei Ge- 
meinderichtungen erwünscht. 
Schon oft vorher wurden Mitarbei- 
ter aus den M.B. Gemeinden einge- 
laden.® 
(nach Marj Heinrichs in Mennonite Reporter) 
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Vereinigung von Mennoniten? 
-in Nordamerika — 


Sie haben ihre erste Verabredung 
gehabt, aber noch spricht nie- 
mand von “Heiraten”. Die nordame- 
rikanischen M.B.s und die Brüder 
in Christo (BIC) erfreuen sich mo- 
mentan am Umgang miteinander 
und lernen sich gegenseitig besser 
kennen. Vorstehender Edmund 
Janzen von der Generalkonferenz 
der nordamerikanischen M.B. Ge- 
meinden, spricht von einem “zufälli- 
gen Händehalten”. Die zwei anabap- 
tistischen Gruppen haben schon in 
den letzten drei Jahren informelle, 
unauffallende Zusammenkünfte ge- 
habt, ohne dabei einem gewissen 
Ziel nachzugehen. 

“Unsere Tagesordnung dabei ist 
einfach — wir wollen voneinander 
lernen,” sagt BIC General-Sekretär 
Don Schafer. Die Theologie, seel- 
sorgerliche Leitung, Mission und 
Bildung kommen bei einem Konzil 
der Vorsteher und Sekretären 
(CMS) beim Kaffeetrinken zur Spra- 
che. CMS ist ein jährliches Treffen 
von mennonitischen Leitern. 

Nach den Statistiken der Menno- 
nitischen Weltkonferenz haben die 
M.B.s 45,000 Glieder in Nordameri- 
ka; 28,000 davon in Canada. Die 
BICs haben 21,000 Glieder, 17,000 
davon leben in den Vereinigten 
Staaten. Die zwei Richtungen haben 
Ähnlichkeiten. Sie sind beide Mit- 
glieder der MWK und arbeiten zu- 
sammen im MCC. Beide haben eine 
starke Neigung zur Frömmigkeit, 
zur Evangelisation und haben auch 
im Übersee Erfolg in der Mission. 
Die Zahl der M.B.s und der BICs ist 
außerhalb Canada und den Verein- 
igten Staaten größer als in Nord- 
amerika. Beide sind dabei, ihr Glau- 
bensbekenntnis neu zu bearbeiten. ® 

(nach ‚Jim Coggins im MBH) 


Die Europäische M.B. Konferenz 
-in Bielefeld, Deutschland — 


ie Stadt Bielefeld, mit fünfzehn 

mennonitischen Gemeinden, 
war vom 21. bis zum 23. Mai 1994 
Gastgeber der Glaubenskonferenz 
der Europäischen M.B. Gemeinden. 
Dreißig Gemeinden aus Deutsch- 
land/Österreich, mit einer gesamten 
Gliederzahl von etwa zweitausend 


Gläubigen, wurden von über fünf- 
hundert Registrierten vertreten. 

Die Versammlungen wurden in 
einem Geist der Anbetung und 
Feierlichkeit abgehalten, ohne 
durch Geschäftsversammlungen un- 
terbrochen zu werden. Am letzten 
Abend begleitete das Hamburg Phil- 
harmonische Orchester einen Chor 
von 75 Personen aus den umliegen- 
den Gemeinden in einer neuen Kan- 
tate “Preis und Anbetung Dir”, und 
brachte damit die Festlichkeiten zu 
einem gewaltigen Höhepunkt. 

Rudi Heizman, Mitglied der 
Bielefeld M.B. Gemeinde, dirigierte; 
sein Bruder Klaus hatte das Stück 
geschrieben. Die Menge von etwa 
zweitausend Zuhörern nahm die 
Darbietung als Meisterstück mit Ju- 
bel und Begeisterung entgegen. Die- 
ser erste Vortrag der Kantate, zu- 
sammen mit einem Öffentlichen, 
christlichen Konzert in der Stadt- 
halle, wurde in der ganzen Stadt be- 
kannt. 

In einer Versammlung wurden 
die Glieder des Internationalen Ko- 
mitees der Mennoniten Brüder, die 
sich in Bielefeld zu ihrer jährlichen 
Sitzung trafen, vorgestellt und be- 
fragt. Ihre Anwesenheit machte 
klar, daß die Mehrzahl der M.B.s 
der Welt in Afrika und Asien lebt. 
Nach einer Abendversammlung sag- 
te einer: “All das Dolmetschen, das 
natürlich notwendig war, machte 
uns auf die weltweite Familie der 
M.B.s aufmerksam.” 

Harold Ens, General Direktor 
von MBW/S, forderte die Besucher 
der Konferenz auf, sich an der welt- 
weiten Mission von MBW/S zu be- 
teiligen. Bis jetzt wird die M.B. Mis- 
sion meistens von Nordamerikanern 
getragen. In einem zweistündigen 
Seminar über Weltmission hatten 
alle internationalen Gäste eine Ge- 
legenheit über ihrer Gebiete mitzu- 
teilen. 

Die Konferenz fand in der neuge- 
bauten Kirche der Immanuel M.B. 
Gemeinde mit ihren siebenhundert 
Sitzplätzen statt. Mehr Sitzplätze 
bot die Gemeinschaftshalle, wo eine 
Fernsehübertragung zu sehen war. 
Ein großes Zelt auf dem Parkplatz 
behauste Hunderte von Kindern, die 
mit ihren eigenen Aktivitäten be- 
schäftigt waren.® 

(nach Franz Rathmair und Gary Hardaway) 








Mission 


Rußland - In Verbindung mit sech- 
zig anderen Missions- und Bildungs- 
diensten, wurde die Flugmission, 
Mission Aviation Fellowship (MAF), 
von den russischen Schulbeamten 
gebeten, 1200 Teams von je zehn 
Personen in verschiedene Teile der 
früheren Sowjetunion zu fliegen, um 
den Jesus-Film zu zeigen und mora- 
lische Prinzipien der Bibel zu unter- 
richten. Westliche Organisationen 
sind eingeladen worden, Lehrer, die 
dann in den 120,000 Schulen christ- 
liche Kurse liefern, zu senden. MAF 
soll Übermittlungsausrichtungen 
liefern und betriebsfähig aufbauen, 
Radioarbeiter schulen und Men- 
schen trainieren, die die Maschinen 
selber reparieren. Die Schirmgesell- 
schaft der verschiedenen Missionen, 
CoMission, ist die größte Vereini- 
gung von christlichen Bildungsgrup- 
pen in moderner Zeit. 
= 
Brasilien - MAF bietet in Brasilien 
mit dem Programm AMDE medizi- 
nische, zahnärztliche und evangeli- 
stische Hilfe an. Freiwillige Arzte 
und Zahnärzte vom Süden Brasi- 
liens vereinigen sich mit einem 
Evangelisten und fliegen dann mit 
MAF Flugzeugen auf vier oder fünf 
Tage auf Tour. Nachdem die Kli- 
niks, wo Tausenden geholfen wird, 
abends geschlossen sind, werden 
Andachten veranstaltet, um von der 
Liebe Christi zu erzählen. Seit 1986 
sind Missionare Al und Kathy Re- 
asoner dabei tätig. Al ist in Brasi- 
lien geboren, Sohn eines Missionars; 
er und seine Frau arbeiten seit 1960 
als Missionare in Brasilien. Sie 
sprechen von der großen Verbesse- 
rung in der Gesundheit der Leute, 
sogar in abgelegenen Gegenden. 
Diese sind besser ernährt, seit sie 
gelernt haben, wie man einen Gar- 
ten anlegt, aus dem viel gutes Essen 
kommen kann. 
w 

Korea - 1992 wurde in Redlands 
(California, USA) eine Einsegnung 
gefeiert, wo MAF-US und ein neuer 
asiatischer Dienst, MAF-Korea, zu- 
sammengebracht wurden. Es wurde 
ein Amphibienflugzeug “Cessna 
206”, das von MAF-Korea gekauft 
worden war, dem Herrn gewidmet. 


Warum bin ich überhaupt auf dieser Erde? 


m Jahr 1986 begann die Organisation “WHY Encounter” mit dem Ziel 

die Frage zu beantworten: “Warum bin ich überhaupt auf dieser 
Erde?” 500,000 Kopien des Buches “Why Am I On This Earth?” wurden 
gedruckt und in Nordamerika verteilt. 

Bei der Verteilsaktion im Juni 1992 in Toronto, wurde gleichzeitig 
eine Gebets-Rally im Stadion SkyDome veranstaltet. Ein jeder Teilneh- 
mer erhielt eine Spalte des Telefonbuchs seiner Gegend. Die Liste wur- 
de in sieben Abschnitte aufgeteilt, um somit für eine jede dort aufge- 
führte Familie einmal in der Woche zu beten. Die Teilnehmer verpflich- 
teten sich dieses zwei Jahre lang zu tun. Wer die Namen der Familien 
aus der eigenen Nachbarschaft erkannte wurde ermuntert, einmal in 
der Woche einen Spaziergang um den Block zu machen, um dabei für 
die Familien in den Häusern zu beten. 

Durch “WHY Encounter” fand am 1. Oktober 1994 überall in Canada 
ein nationaler Gebetseinsatz “Uplink for Eternity” (Uplink für die 
Ewigkeit) statt. Ziel des Einsatzes war es, für eine jede Familie in Ca- 
nada zu beten. Dazu erhielt jeder Teilnehmer eine photokopierte Seite 
des Telefonbuchs mit den Namen von etwa achtzig Familien. 

Die Gebetseinsätze wurden in verschiedenen Städten auf Video ge- 
filmt und konnten im ganzen Land in Arenen, Kirchen, Dome, Restau- 
rants, Wohnungen und in Regierungshäusern miterlebt werden. Im so 
übertragenen Programm machten Christen aus Halifax, Montreal, Ot- 
tawa, Toronto, Winnipeg, Edmonton und Vancouver mit. Offiziell wur- 
den Gebete in diesen kanadischen Sprachen gesprochen: Chinesisch, 
Portuesisch, einige Indianersprachen, Deutsch, Italienisch, Hebräisch, 


Koreanisch, Französisch und English. 

In allen Städten gab es ein örtliches Vorprogramm, wobei das Singen 
von Anbetungsliedern, verschiedene musikalische Darbietungen und 
das gemeinsame Gebet im Mittelpunkt standen. ® 


Nach der Feier wurde das Flugzeug 
auseinander genommen und nach 
Korea geschickt, wo es dann wieder 
zusammengestellt wurde. MAF-US 
stellte den ersten Piloten zur Verfü- 
gung, der die Koreaner trainierte 
und auch das Programm auf die 
Beine brachte. Das Amphibienflug- 
zeug soll 150,000 Leuten, die auf 
den nahen Inseln südlich von Korea 
leben, in ihrem täglichen Leben hel- 
fen. 
| 

Kenia - Hugh und Norma Beck 
sind in Kenia tätig. Hugh arbeitet in 
Nairobi als Erhaltungsingenieur. 
Sein letztes Projekt dort war das 
Anstreichen des ältesten Flugzeugs, 
daß MAF besitzt, ein 1974 Cessna 
210, daß schon zehntausend Stun- 
den im Dienst der Mission geflogen 
hat. Es ist zehn Jahre her, seit die 
Maschine in gute Ordnung gebracht 
wurde. Beck baute auch neue Ra- 
dios ein und ein kleines Gerät (Glo- 
bal Positioning System), daß dem 
Piloten, mit Hilfe von Satelliten, zu 
jeder Zeit genaue Information über 





seine Position gibt. Er kann damit 
genau auf sein Ziel fliegen, auch 
wenn die Sicht nicht gut ist oder 
wenn das Gelände unter ihm nur 
wenig Merkmale liefert. Auch kann 
man damit die Höhe, wo der Wind 
dem Flugzeug am wenigsten Wider- 
stand bietet, finden, um Zeit und 
Brennstoff zu sparen. Durch diese 
Leistungen wird der Flug, und so- 
mit auch die Passagiere, sicherer.® 
Ei 
Albanien - Albanien ist ein Land, 
wo nach vielen Jahren der Unter- 
drückung viel Schmerz und Not vor- 
liegt. Gemeinsam mit anderen Mis- 
sionen und Organisationen fliegt 
MAF Medizin und andere Hilfsmit- 
tel an Orte, wo die Not am größten 
ist. Durch ihre treue Mithilfe wer- 
den die verschiedenen Missionen of- 
fiziell anerkannt, sogar vom Lan- 
desminister für Gesundheit. Der 
gute Ruf ihrer Glaubwürdigkeit 
durfte den Weg für das Evangelium 
öffnen. 
(alle Kurznachrichten dieser Seite 
nach Life Link, die MAF Zeitschrift) 
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MBM/S Nachrichten 


Gott segnet unsere Arbeit! 


m Jahr 1994 hat Gott unsere 

weltweite Arbeit, um das Licht 
der Wahrheit von Jesus Christus 
auszubreiten, in wunderbarer Wei- 
se gesegnet. 
* Im Januar -— MBWM/S Missionare 
Ernst & Ursula Janzen beginnen 
das Projekt Malvin, um eine neue 
Gemeinde in Montevideo, Uruguay, 
anzufangen. 
* Im Februar - Das Team in Paki- 
stan berichtet von fünfzig Briefen 
im Monat von den Baluchi Mos- 
lems, welche auf ein Radiopro- 
gramm in ihrer Sprache reagieren. 
* Im März - Unsere zwei brasiliani- 
schen Partner-Konferenzen legen 
das Fundament für eine Verschmel- 
zung in 1995. Diese Gemeinsamkeit 
wird unsere Evangelisationsarbeit 
und unseren Gemeindebau sehr er- 
weitern. 
* Im April -— MBM/S Arbeiter La- 
wrence & Selma Warkentin freu- 
en sich über die achtzig Leute in ih- 
rer neuen Gemeindegruppe in Dres- 
den im Osten Deutschlands. 
* Im Mai - Gott rettet viele von 
dem Okultismus, der Jahrhunderte 
in Kyrgyzstan geherrscht hat. Viele 
Bibelstunden und einige neue Ge- 
meinden entstehen dort. 
* Im Juni - Die M.B.s in Zaire bil- 
den ein Team, um den Flüchtlingen 
aus Ruanda mitzuhelfen. Zaire 
zählte 1994 eine Mitgliedszahl von 
58,000 in den M.B. Gemeinden, 
4000 mehr als im Jahr davor. 
* Im Juli - Ein Jugendteam von 
Youth Mission International (YMI) 
in Cali (Kolumbien), registrierte 
über einhundert öffentliche Ent- 
scheidungen für Jesus. 
* Im August — Acht sehr begabte 
Missionslehrlinge beginnen ihren 
Dienst mit MBWS in Peru, Mexiko, 
Litauen und Rußland. 
* Im September — Die Behörde von 
MBM/S bestätigt mit Begeisterung 
eine 15-jährige Arbeit unter den 
bisher unerreichten Khmu in Thai- 
land, Laos und den angrenzenden 
Ländern. 
* Im Oktober - Ein YMI Team von 
fünf Personen beginnt ihren Dienst 
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in Litauen. Sie bemühen sich, Ma- 
terielen für eine neue Schule in Si- 
aullai auszuarbeiten. Die Schule 
soll zur Tränierung von Christen in 
der Nachfolge Jesu dienen. 

* Im November - Pakisa Tshimi- 
ka besucht die leidenden Gemein- 
den in Angola, inmitten des Bürger- 
kriegs, der dort fortwährend wütet. 
Er versucht ihnen in ihrem Glau- 
bensleben weiterzuhelfen,. 

* Und im Dezember bemühten sich 
unsere Missionare Menschen durch 
Weihnachtsprogramme, durch das 
Zeigen vom Jesus-Film, und durch 
dramatische und musikalische Auf- 
führungen mit dem Evangelium zu 
erreichen. Viele, die sonst nie zur 
Kirche gehen und Christus nicht 
kennen, nahmen daran teil. 

Auf unserer Behördenversamm- 
lung im Herbst wurden uns viele 
neue Gelegenheiten zur Ausbrei- 
tung der Guten Nachricht vorge- 
legt: 

* Wir bauen in Litauen, wo 1994 
mehr als zwanzig Personen getauft 
wurden, ein Team. 

* Unter den Chinesen in Venezuela 
wachsen drei Gemeinden, die mehr 
Arbeiter benötigen. 

* Die Behörde hat sich entschlossen 
den Khmu in Thailand und Laos zu 
dienen, mit der Absicht die Khmu 
Evangelisten, Gemeindeleiter und 
Dorfarbeiter zu unterrichten, damit 
sie unter ihren eigenen Leuten ar- 
beiten können. 

Viele von Euch haben uns in den 
vergangenen Monaten treu unter- 
stützt — wir rufen Euch ein herzli- 
ches Dankeschön zu! Unsere Ein- 
nahme war 1994 höher als 1993, 
aber sie konnte die Projekte, die im 
Budget vorgesehen waren, leider 
nicht decken. Wenn ein jedes M.B. 
Mitglied in Canada und der USA 
$100 an MBMW/S schickte, wäre un- 
sere Einnahme groß genug, um all 
unsere Arbeit für ein Jahr in 23 
Ländern zu bezahlen. Bitte helft 
uns auch weiter mit! Möge Gott 
euch reichlich segnen!® 

(MBMW/S General-Direktor Harold W. Ens) 
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Bericht aus Litauen 
Liebe Leser und Leserinnen! 


eine Mithilfe in der Mission in 

Litauen spornt mich an, einige 
Zeilen darüber zu schreiben. Vom 
Januar bis zum Mai 1994 waren wir 
mit MBM/S in Panevezys, um die 
Lücke zwischen den Diensten von 
Arbeitern George und Carol 
Braun und Henry und Hedy 
Funk zu füllen. 

Während dieser Zeit bat die Uni- 
versität mich, dort Englisch zu un- 
terrichten. Nach Gebet und Überle- 
gung beschlossen wir uns, auf ein 
Jahr zuzusagen, alles auf eigene Ko- 
sten. 

Ende April und Anfang Mai wa- 
ren meine Frau Sophie und ich 
zehn Tage in der Ukraine, wo wir 
Freunde besuchten. Es bot sich dort 
die Gelegenheit, in Deutsch zu pre- 
digen. 

An einem Tag reisten wir durch 
die Molotschna. Wir sahen die 
Schönheit der Gegend, aber auch 
das traurige Erbe der Sowjetzeit. 
Die Obstbäume waren in voller Blü- 
te und gaben uns Hoffnung auf eine 
Ernte, auch eine Seelenernte. Dann 
kamen wir nach Hause, nach Nova 
Scotia, Canada. 

Ende Juni packte ich wieder mei- 
ne Koffer und reiste nach der Ukrai- 
ne mit Kingdom Ventures, um mit 


Südost-Asien - Nach einem sehr 
guten Zeugnis von Seiten eines un- 
beteiligten Beraters, entschloß sich 
die MBM/S Behörde zu einem 15- 
jährigen Dienst unter den Khmu in 
Thailand/Laos. Seit 1992 führen 
MBM/S Missionare Russell und 
Elizabeth Schmidt in Thailand ei- 
nen Versuchsdienst und ein For- 
schungsprojekt durch, um die Lage 
für eine Gemeindegründung einzu- 
schätzen. Schon früh in ihrem 
Dienst entstanden gute Beziehun- 
gen zu den Khmu, ein unerreichtes 
buddhistisches Volk. In Thailand 
gibt es etwa 20,000 Khmu, im 
Nachbarland Laos 400,000. Reg 
Reimer, Direktor der Entwicklung 
bei World Evangelical Fellowship, 
lobte Ehepaar Schmidt für die For- 
schung und evangelistische Arbeit. 
Er schlug vor, das Versuchsprojekt 
als erfolgreich zu beenden. Thai- 
land soll Stützpunkt der evangeli- 








den christlichen Freizeiten mitzu- 
helfen, wie im vorigen Jahr. Neben 
der Camparbeit hatte ich Gelegen- 
heiten zu predigen - in Kirchen, 
Privathäusern und in Zeltversamm- 
lungen. Leute haben sich bekehrt, 
die Gemeinden wachsen. 

Dort reiste ich durch etwa zwan- 
zig “mennonitische” Dörfer, traf 
aber nur ein oder zwei Frauen men- 
nonitischer Herkunft. Ich suchte 
auch meinen Geburtsort auf. Ich 
mußte zugeben, daß es weder Klee- 
feld noch die Sowjetunion mehr gibt, 
also ist mein damaliger Reisepaß 
nicht mehr gültig! 

Ich muß aber auch das Positive 
erzählen... Unser Führer war ein 
russischer Baptist, der mir erzählte, 
daß er in der Nähe von Kleefeld ge- 
wohnt hat. Er und andere hatten 
sich dort durch evangelistische Ar- 
beit bekehrt. 

Am 16. und 17. September kam 
ich von Halifax nach Vilnius, die 
Hauptstadt von Litauen. Dan Un- 
rau, unser Mitarbeiter unter 
MBM/S, hatte seine Wohnung, au- 
ßerhalb der Stadt Panevezys, für 
uns gehalten. Von dort komme ich 
mit dem Auto oder mit einem Bus 
zur Universität, wo ich Deutsch und 
Englisch unterrichte. 

In den letzten Monaten, als ich 
“Literatur für Geschäftsleute”, un- 
terrichtete, bekam ich Erlaubnis ei- 
nige Bücher aus der Bibel als Text 


stischen Arbeit sein. Durch die ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen der 
Khmus werden Tausende auch aus 
Laos beeinflußt. Thailand bedarf 
ein weiteres Missionsehepaar, wel- 
ches mit dem internationalen Team 
zusammen arbeiten wird. Die Be- 
hörde ist gewahr, daß es in der 
M.B. Gemeinde in Japan ein Ehe- 
paar gibt, welches sich gegenwärtig 
auf eine Dienstmöglichkeit in Thai- 
land vorbereitet. 
* 

Mexiko City — Vier neue mennoni- 
tische Gemeinden wurden in den 
letzten zwei Jahren in Mexiko City 
gegründet. Vier Gemeindegrün- 
dungsteams haben berichtet, daß 
jede Gemeinde mehr als zwanzig 
Hauskreise hat, wo mehr als zwei- 
hundert Personen teilnehmen. Eini- 
ge Teilnehmer der Versammlung 
waren bei einer Taufe dabei. Die 
Versammlung wurde von der “Co- 


zu gebrauchen. Jetzt ist dieses ein 
Teil des Lehrplans geworden. Dar- 
auf wurden sich die anderen Lehrer 
einig, sie wollten auch die Bibel als 
Textbuch benutzen, aber nur wenn 
sie meine Lehrpläne haben könnten! 
Man hatte mich ermutigt, Ethik 
und eine sittliche, moralische Le- 
bensweise zu unterrichten. 

In meiner deutschen Stunde hat- 
te ich keine Bücher, und so hielt ich 
bei der Bibelgesellschaft an, um von 
ihnen zwanzig Bibeln zum Unter- 
richt zu kaufen. Seitdem haben wir 
vierzig englische und deutsche Bi- 
beln dem Mithilfszentrum als Ge- 
schenk gegeben. Durch all dieses 
haben Studenten sich an ein erwei- 
tertes Bibelstudium interessiert. 
Eine ganze Anzahl von ihnen besu- 
chen die wöchentlichen Stunden 
und Sonntagsversammlungen. Möge 
der Herr aus ihnen treue Nachfolger 
machen. 

Mitte Oktober kam Sophie auch 
dorthin. Wir feierten gemeinsam 
unser 19. Hochzeitsjubiläum. Unse- 
re Freunde verschönerten das Er- 
eignis mit Kuchen, Schokolade und 
Blumen. Sophie will eine Arbeit un- 
ter den Kindern anfangen. 

Litauen schaut nach dem Westen, 
lieber als nach dem Osten, für öko- 
nomische Lösungen ihrer Probleme. 
Da viele der Geschäfte schon mit 
dem Westen, auch mit Europa, Ver- 
bindung haben, will man gerne 


mite Unido de Mission Anabauti- 
sta” veranstaltet, dessen nordame- 
rikanischer Partner die “Vereini- 
gung der Anabaptisten für Mission 
in Mexiko” ist. Mitglieder dieser 
Vereinigung schließen ein: Menno- 
nite Board of Missions (MC), Com- 
mission on Overseas Mission (GC), 
Mennonite Central Committee, 
Franconia Conference (MC), Ea- 
stern Mennonite Missions, Menno- 
nite Brethren Missions/Services 
und die Evangelical Mennonite 
Church. (nach Mennonite Weekly Review) 
* 

Neues Buch - Der MBM/S Missio- 
nar in Brasilien, Ray Harms-Wie- 
be, hat ein Kapitel zu dem ersten 
Buch über kreatives Kirchentum 
beigetragen. Das Buch trägt den Ti- 
tel: “Hürden überwinden: Neue 
Entscheidungen für die brasiliani- 
sche Gemeinde im 21. Jahrhun- 
dert.” 


Deutsch, Englisch und Französisch 
lernen. Deshalb erklärte ich mich 
willig, eine Klasse in Deutsch zu un- 
terrichten, weil sie zur Zeit keinen 
Lehrer hatten. 

Meine Frau brachte Exemplare 
der Mennonitischen Rundschau 
mit, so daß die Schüler etwas, neben 
der Bibel, in Deutsch lesen könnten. 
Dieses könnte Schwierigkeiten mit 
sich bringen, denn die lokalen Ka- 
tholiken haben über die Mennoniten 
falsche Informationen verbreitet. 
Vor drei Jahren wählte der Stadts- 
rat, daß das litauische christliche 
College nicht länger in Panevezys 
bleiben durfte, also zog man nach 
Klaipeda um. Bis jetzt hat sich hier 
noch niemand gefunden, der gegen 
den christlichen Unterricht der Bi- 
bel spricht. 

Es gibt hier eine allgemeines Un- 
wissen über die Bibel. Weder die 
Kommunisten noch die Katholiken 
erlaubten das Lesen der Schrift, 
also sind den Leuten sogar die ein- 
fachsten Wahrheiten unbekannt. 

Dieser Brief ist länger als nur ein 
paar Zeilen geworden, aber wir woll- 
ten gerne etwas aus unseren Erfah- 
rungen erzählen. Hoffentlich ist 
Euer Verständnis für Litauen er- 
weitert worden. Bitte betet für die- 
ses Land, wo es immer mehr Hörer 
und Gläubige gibt.® 

(John und Sophie Quiring) 


Anfragen oder Spenden für 
MBIWS richtet man bitte an: 


MENNONITE 
BRETHREN 


MISSIONS/ 
SERVICES 


Steve Klassen, MBM/S 

302 - 32025 Dahlstrom Road, 
Clearbrook, B.C. 

Canada V2T 2K7 
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MCC Nachrichten 


Yen 75jährigen Jubiläum in die- 
sem Jahr wird das MCC Teller, 
Züge, Lastwagen und Traktoren als 
Sammelstücke verkaufen oder ver- 
steigern. 

Es handelt sich hier um Modell- 
ausführungen: 

* des Fordson Traktoren 

* des MCC Güterwagens 

* des Winross Konserven Lastwa- 
gens 

* und einem Zinnteller. 

1922 sandte das MCC fünfzig 
Fordson Traktoren in die ehemalige 
Sowjetunion, um Felder zu ackern, 
damit die Menschen ihre Nahrung 
selber ziehen konnten. Der Fordson 
Traktor wird zum Jubiläum in ei- 
ner Skala von 1/16 hergestellt und 
mit dem MCC Logo und den Worten 
“MCC 1920-1995” versehen. Fünf- 
hundert Modelle werden herge- 
stellt. 

Der MCC Güterwagen war ei- 
gentlich ein Entwurf von Jan Gley- 
steen für eine Kinderzeitschrift. 
Die Kinder sollten den abgebildeten 


MCC Sammelstücke zum Jübiläum 





und Fordson Traktor 


Wagen ausschneiden und als Spar- 
dose verwenden um Geld fürs MCC 
zu sammeln. Ein Besitzer eines 
Hobbygeschäftes stellte einige Mo- 
delle her, die später auch von einem 
Modellhersteller wiederholt wur- 
den. Der letzte Wagen wurde in den 
siebziger Jahren gebaut. 

Der Winross Konserven-Lastwa- 
gen war in vielen Gegenden der 


MCC Güterwagen, Zinnteller 


Vereinigten Staaten be- 
kannt. Er wurde 1945 in 
Virginia gebaut, um Fleisch 
für junge Männer im Zivil- 
dienst zu konservieren. Heu- 
te wird er gebraucht um 
Fleisch für Hungernde im 
Übersee und in Nordameri- 
ka zu konservieren. Menno- 
niten und Brüder-in-Chri- 
stus aus elf Staaten der 
USA kommen zusammen, 
um das Fleisch zu verarbei- 
|] ten und einzumachen. Wäh- 
rend der letzten zwanzig 
Jahre sind mehr als 6,4 Mil- 
lionen Dosen mit Rind- 
fleisch, Brühe und Schweinefleisch 
hergestellt worden. Sechshundert 
Modelle dieses Lastwagens werden 
von der Firma Winross hergestellt. 
Weitere Sammlerstücke sind 
siebzig Exemplare eines Zinntellers 
mit dem ersten MCC Logo, engra- 
viert mit den Worten “Celebrating 
75 years in the name of Christ”. ® 
(nach MCC Nachrichten) 





Bomben werden weggeräumt 


nde September gingen zwei Teams von je zehn 

Mann in Xieng Khounag Provinz (Laos) an die Ar- 
beit, um tausende von Bomben aus dem Vietnamkrieg 
wegzuräumen. Die Regierung von Laos bestimmte den 
Anfangsplatz - ein Stück Land, wo mit der Zeit ein 
Lehrerausbildungsstätte gebaut werden soll. 

Als erste Aufgabe machte das Team einen Parkplatz 
für zwei Fahrzeuge. Nach Partner Mines Advisory 
Group aus Großbritannien, sollte immer ein Fahrzeug 
für eine Fahrt ins Krankenhaus vorhanden sein, falls 
es Verletzte gab. Auf diesem engen Streifen allein fand 
man vier kleine Bomben, sie- 
ben Gewehrpatronen, eine 
Handgranate, zwei Granat- 
zünder und 53 Kugeln. 

Laut Projektleiter Titus 
Peachey aus den USA, der 
der Arbeit sechs Monate vor- 
stand, bedarf es zehn Mann, 
um etwa fünf Acker am Tag 
von Sprengkörper zu bereini- 
gen. Zuerst werden Büsche 
und Sträucher weggeräumt, 
dann wird das Feld in Streifen 
von 120 Zentimetern einge- 
teilt. Zwei Arbeiter, mit Hel- 
men, 
Flakjacken ausgerüstet, gehen 
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je eine Abteilung entlang. Einer untersucht die Strecke 
mit einem Metallsucher ab und macht bei jeder Entdec- 
kung ein Zeichen. Die zweite Person liegt auf der Erde 
und gräbt das entdeckte Metall vorsichtig heraus. 
Nachdem das ganze Feld so bearbeitet ist, wird neben 
jeder Bombe Sprengstoff gelegt. Das ganze Feld wird 
auf einmal gesprengt. Zuletzt wird das gereinigte Feld 
auf einer Computerlandkarte aufgezeichnet. 

Gaben für dieses MCC Projekt kamen zuerst nur 
sehr langsam ein. Schon im ersten Jahr waren für die- 
ses Projekt $400,000 notwendig. (soweit nach MCC 
Nachrichten) 

Bei einer Woche der Internationalen Entwicklungs- 
hilfe an der University of Ma- 
nitoba waren Handarbeiten 
vom MCC ausgestellt, die aus 
Kriegsgegenständen herge- 
@ stellt wurden. Menschen in 
Laos benutzen was sie haben, 
u oft nur Flugzeugbruchstücke, 
herumliegende Munition und 
Artillerieüberbleibsel, um Va- 
sen, Teekannen, und Hals- 
schmuck zu machen. Diese 
Ausstellung vom MCC trug 
dazu bei, Studenten und son- 
stige Besucher der Ausstel- 
lung auf die schlimme Lage in 


Gesichtsschutz und Ein Team bei der Bombenentfernungsarbeit Laos aufmerksam zu machen. 
in Laos (MCC Foto: Titus Peachey) 


(nach Winnipeg Free Press)® 


Farmerehepaar 
stellt sich um 


ohn und Helen Loewen aus 

Elm Creek (Manitoba) dienten 
zwei Jahre mit dem Mennonitischen 
Freiwilligen Dienst in Hutchison 
(Kansas, USA). John arbeitete mit 
Interfaith Housing Services, um alte 
Häuser zu renovieren. Helen arbeite- 
te als Gehilfin im Seniorenhort Men- 
nonite Friendship Manor und für den 
MCC-Laden Eitcetera Shop. 

John ist lebenslang in der M.B. 
Gemeinde in Elm Creek tätig gewe- 
sen, wo er in Komitees diente und 
Sonntagsschule für Erwachsene un- 
terrichtete. Helen gestaltete ihr Le- 
ben um die Erziehung ihrer sieben 
Kinder. Gerne spielte sie in den Ver- 
sammlungen Orgel. 

1992 verkauften sie alles und 
“folgten Jesus nach”. Sie schlugen 
diesen Weg teils ein, weil sie vor Jah- 
ren ein älteres Ehepaar, das freudig 
einen Katastrophendienst mit Men- 
nonite Disaster Service verrichtete, 
beobachtet hatten. 

John lernte die Holzarbeit von sei- 
nem Vater. Dazu wurde nicht neues 
Holz verwendet, sondern ein altes 
Gebäude wurde abgebrochen, und 
daraus kam ein neues zustande. Die 
dabei gewonnenen Kenntnisse wur- 
den in Johns Dienst nun ein starker 
Vorteil. “Gott bereitete uns auch 
durch finanzielle Schwierigkeiten 
vor. Wir wohnten gemütlich und 
konnten unseren Kindern eine gute 
Ausbildung geben, aber die Land- 
wirtschaft war in den letzten Jahren 
nicht mehr gewinnbringend,” sagt 
John. 

Als ihr Sohn die Farm verließ weil 
sie keinen Verdienst einbrachte, be- 
schlossen John und Helen Loewen, 
die Farm zu verkaufen. Sie verkauf- 
ten das Land 1991. Im April 1992 
verkauften sie alle ihre Maschinen 
und Haushaltssachen und gingen in 
den Süden, wo ein Dienst unter ar- 
men Leuten auf sie wartete. 

“Dieses Unternehmen wird uns 
niemals leid tun — der Gewinn ist 
vielfach gewesen,” sagen sie. Neben 
den Renovierungsarbeiten kümmer- 
ten sie sich um leidende Menschen. 

“Wir haben Gebetstunden mit und 
für unsere gastgebenden Familien 
gehabt. In einem Haushalt, wo wir 
mithalfen, hatten wir Bibelstunden,” 
erzählte John. “Mitunter arbeiteten 


wir schwerer als damals auf der 
Farm.” 

Die Arbeit im Heim forderte He- 
lens Zeit am Abend und an den Wo- 
chenden, was ihnen ungewohnt war. 
Durch Musik erfrischte Helen oft die 
Gemüter der Einwohner. 

Für John, der eigenständig seine 
Farm bewirtschaftet hatte, war es 
ungewohnt, anderen die Entschei- 
dungen zu überlassen. Er mußte es 
lernen, seine eigenen, ihm sinnvoller 
erscheinende Pläne zurückzustellen. 
Sein Vorgestellter war ein 18jähriger 
Mann aus Pennsylvania, der als Zim- 
mermann ausgebildet war. “Wegen 
meines Alters, zog sich Richard 
zuerst vor mir zurück. Später lernten 
wir einander zu vertrauen,” offenbar- 
te John. 

John nahm sich ein Beispiel an die 
Geduld der Leute. Viele mußten lan- 
ge auf Verbesserungen warten, und 
taten es mit freundlicher Ausdauer. 
Seinesermessens dauerten viele der 
Hilfen viel zu lang. 

John gewann ein Empfinden der 
Freiheit und ließ die Enge, die ihn 
mehrere Umstände gebracht hatten, 
hinter sich. Helen hatte mehr Gele- 
genheiten zum Dienst wie erwartet 
und gewann dabei viele neue Kennt- 
nisse und Einsichten. Beide lernten, 
wie man sich etwas schenken läßt. 
Andere schätzten es sehr, daß John 
und Helen ihr Zuhause verlassen 
hatten, um unter ihnen zu dienen. 
Deshalb brachte man ihnen Lebens- 
mittel, lud sie zu Mahlzeiten ein, gab 
ihnen Zeitungen und sogar das Geld 
für die Heimreise. 

Nach ihrer Heimkehr besuchte 
Ehepaar Loewen zuallererst ihre sie- 
ben Kinder und dreizehn Enkel, die 
verstreut zwischen Thompson (Mani- 
toba) und Kelowna (BC) wohnen. Ge- 
genwärtig repariert John Loewen 
durch eine lokale Organisation in 
Winnipeg Häuser für Senioren. Sie 
wollen sich einer kleinen Gemeinde 
in Winnipeg anschließen. Sie sagen 
oft, daß ihr Erfolg von den Gebeten 
ihrer Familie und ihren Freunden 
abhängt. 

Wo sie bis zum Ruhestand arbei- 
ten werden ist ihnen gegenwärtig 
nicht bewußt. Deshalb handeln sie 
nach den Worten von Corrie Ten 
Boom: “Habe niemals Angst deine 
unbekannte Zukunft dem bekannten 
Gott zu überlassen.”® 

(nach Shirley Bergen) 


Bohnen geben Hoffnung 


D® MCC spendete $9400.00, um 
zehn metrische Tonnen Bohnen- 
samen für Burundi zu kaufen. Der 
Samen wird an die Evangelische 
Quaker-Gemeinde im Norden von 
Burundi geschickt, und von dort aus 
im gleichen Maße an die Hutu und 
Tutsi Leute verteilt. 

Politische Spannung in Burundi 
ist gefährlich hoch, weil dieselben 
Kräfte dort wirken wie im Nachbar- 
land im Norden, in Ruanda. Die 
Einwohner in Burundi und Ruanda 
haben ähnliche ethnische Verschie- 
denheiten und erleiden ähnlich viel 
Gewalttätigkeiten. In den letzten 
zwei Jahren sind in Burundi zwei 
Präsidenten ermordet und wenig- 
stens 50,000 Leute umgebracht wor- 
den. Viele hunderttausend sind 
Flüchtlinge im eigenen Land. 

Als Anfang Oktober 1994 ein neu- 
er Präsident angestellt wurde, 
schöpften Menschen erneut Hoff- 
nung auf eine sichere Zukunft. “Wir 
glauben, daß auch die Bohnen vom 
MCC eine Quelle der Hoffnung sind. 
Durch diese Spende bekommen die 
Leute Mut, zur Heimat und zum ei- 
genen Land zurückzukehren,” sagte 
zwischenzeitlicher MCC Sekretär 
für Afrika, Arli Klassen. 

MCC Programmkoordinator in 
Ruanda, Harold Otto, reiste nach 
Burundi. Er nahm mit Gemeindelei- 
tern Verbindung auf, in der Bemü- 
hung, Frieden und Versöhnung zu 
schaffen. ® (nach MCC Nachrichten) 
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Die Bohnen sind zur Saat 
gegeben worden, bewirken 
aber gleichzeitig Hoffnung für 
die Zukunft (MCC Foto: Dave Klassen) 


MÄRZ 1995 / 29 








Aus der mennonitischen Welt 


Kanadisches Ehepaar in Sibirien 


evor sie in den Ruhestand tra- 

ten, waren Ben und Erna 
Falk Obstfarmer in der Nähe von 
Niagara-on-the-Lake in Ontario. 
Ihr Leben änderte sich jedoch dra- 
stisch im Februar 1993, als sie eine 
zweijährige Missionsarbeit mit dem 
MCC in Neudachino, Sibirien, auf- 
nahmen. 

Neudachino ist ein abgelegenes 
plattdeutsches Dorf mit ungefähr 
siebenhundert Einwohnern, von de- 
nen die meisten mennonitischer 
Herkunft sind. Während der 
Schreckensregierung unter Josef 
Stalin wurden diese Mennoniten 
zwangsmäßig von der Ukraine in 
den Norden verschleppt, um hier 
Bahnlinien, Brücken und Straßen 
zu bauen, oder aber in den Kohlen- 
oder Salzbergwerken zu arbeiten. 
Von 1931 bis in die fünfziger Jahre 
wurden 85% bis 90% der Männer 
wegen ihres Glaubens oder weil sie 
etwas Privateigentum besaßen zu 
Arbeitslagern oder Gefängnissen 
verurteilt. Heute, in einer freieren 
Zeit, sind fast die Hälfte dieser Ein- 
wohner nach Deutschland ausge- 
wandert. Gleichzeitig hat sich für 
die Zurückgebliebenen die geistli- 
che und wirtschaftliche Lage ver- 
schlechtert. 

Die wirtschaftliche Zukunft Sibi- 
riens sieht sehr dunkel aus, denn 
das ganze Land wurde total ver- 
nachläßigt. Alles ist alt geworden 
und muß neu errichtet werden. Das 
Geld hat keinen Wert und überall 
stehen leere Fabriken. Menschen 
wollen scheinbar nicht arbeiten — 
oder sie sind müde und mutlos ge- 
worden, auch wegen der hohen Ar- 
beitslosenrate. 

Diesen Umständen gegenüberge- 
stellt, wandten sich die Leiter des 
Dorfes ans MCC und baten um Hil- 
fe. Ben und Erna Falk waren die 
Antwort darauf. Im ersten Jahr 
machten sie viele Besuche und hör- 
ten sich wiederholt die herzzerbre- 
chenden Geschichten der “schweren 
Jahre”, die den Menschen noch sehr 
klar im Gedächtnis geblieben sind, 
an. Es hilft den Betroffenen, sich 
endlich aussprechen zu können, 
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denn sie haben es bis dahin aus 
Angst nicht gewagt. 

Im zweiten Jahr, nachdem sie 
sich mit allem bekanntgemacht hat- 
ten, fing die praktische Arbeit an. 
Ein großer Schweinestall für vier- 
hundert Schweine wurde errichtet. 
Es wurde ein Schlachthaus gebaut, 
wie auch eine Fleischerei, zu der 
Leute von bis zu sechshundert Kilo- 
metern Entfernung kommen, um 
verpackte Wurst und Fleisch zu 
kaufen. Heute ist man dran eine 
Käserei einzurichten, um die gro- 
ßen Mengen Milch möglichst ein- 
träglich zu verwenden. 

Die Erfahrung beim Obstfarmen 
in Ontario kam dem Ehepaar Falk 
hier in Sibirien sehr zu gute. Ein al- 
ter, vernachläßigter Obstgarten von 
dreißig Hektaren, auf dem man 
Himbeeren, Schwarze Johannesbee- 
ren und Kirschen angepflanzt hat- 
te, wurde von den meisten in Neu- 
dachino als “nutzlos” abgeschrie- 
ben. Ben Falk stimmte dem nicht 
bei. Nachdem er seine eigene Kulti- 
viergerätschaft entworfen und ge- 
baut hatte und die Pflanzen be- 
schnitten wurden, brachte der 
Obstgarten sieben Millionen Rubel 
($4100.00) ein. Zudem hatten die 
Familien frisches Obst, um ihre ab- 
wechselungsarme Ernährung mit 
Marmelade und Eingemachtem zu 
verbessern. 

Ehepaar Falk brachte sich uner- 
müdlich in den zwei Gemeinden, in 
der Dorfschule und im Kindergar- 
ten ein. Erna Falk lehrte in den 
Schulen Deutsch, und man bat ih- 
ren Mann “kulturelle Entwicklung” 
zu unterrichten. Da niemand genau 
wußte, was das bedeutet, wurde 
Bens Vorschlag, Bibelkurse zu brin- 
gen, von allen gerne angenommen. 
Die Studenten haben nur eine sehr 
geringe Bibelkenntnis, aber einen 
großen Hunger nach Gottes Wort. 
Andere Schulen in der Umgebung 
baten auch um diese Bibelkurse. 

Die örtlichen Leute staunen dar- 
über, daß die Erlaubnis für Bibel- 
unterricht gegeben wurde, denn es 
ist noch nicht lange her, daß Betei- 
ligte dafür verhaftet und ins Ge- 


fängnis gesteckt wurden. Die Zeit- 
schriften Die Rundschau und Der 
Bote werden in der ganzen Umge- 
bung dankbar und sehr rege gele- 
sen, eigentlich Wort für Wort, denn 
es kommen keine andere christliche 
Zeitschriften. (Anmerkung der 
Redaktion: Auch wir danken herz- 
liche für alle Spenden, die diese Zu- 
sendung ermöglichen!) 

Die Gläubigen in Sibirien stehen 
fest im Glauben; es werden große 
Versammlungshäuser gebaut. In Si- 
birien wohnen viel mehr Deutsche, 
d.h. Plattdeutschsprechende - als 
man vermutete. Ben und Erna Falk 
sind in den Herbstmonaten 1994 in 
vielen anderen deutschen Dörfern 
gewesen. Überall wo sie hinkamen, 
nahmen diese Menschen, ob gläubig 
oder ungläubig, sie sehr freundlich 
auf. 

Sogar die Deutsche Regierung 
hat von der Arbeit des MCCs in 
Neudachino gehört. Sie hat verspro- 
chen Ehepaar Falk und dem MCC 
mit materieller Hilfe beizustehen, 
um das Dorf zur Eigenversorgung 
zu verhelfen. 

Ben und Erna Falks Zeit in Sibi- 
rien lief Anfang 1995 ab. Sie berei- 
sen bis zum April 1995 die Gemein- 
den in Ontario, Manitoba und Bri- 
tish Columbia, um über ihre Arbeit 
zu sprechen. Später im Frühling 
kehren sie für eine kurze Zeit nach 
Sibirien zurück. ® 

(nach Briefen und verschiedenen Quellen) 


Frankreich - An einer Sitzung des 
Presserats für Christ Seul, das Mo- 
natsblatt der französischen Menno- 
niten, wurde erwogen, der Publika- 
tion einen neuen Namen zu geben, 
was sich aber bei einer so langen 
Tradition als schwierig erwies. In 
nächster Zeit sollen in der Reihe 
“Les Cahiers de Christ Seul” The- 
men behandelt werden wie: Diako- 
nie, Bekehrung, und Konfliktlösung. 

(aus Perspektive) 


Weltweites Treffen — Die jährliche 
Versammlung der Generalsekretäre 
der verschiedenen Kommunionen 
der christlichen Welt fand vom 25. 
bis 27. Oktober 1994 in Istanbul 
(Türkei) statt. Gastgeber dabei war 
das Ökumenische Patriarchat. 35 
Vertreter vertraten weltweit zwan- 





zig Kirchenorganisationen und Ge- 
meinschaften. Larry Miller vertrat 
die Mennonitische Weltkonferenz. 
Der General-Sekretär der Weltalli- 
anz der Baptisten, Denton Lotz 
wurde auf zwei Jahre als Vorsitzen- 
der gewählt. 





Kuba - Die Besucherzahl in den 
Sonntags-Gottesdiensten der Ge- 
meinden in Kuba hat sich in den 
letzten drei Jahren verdreifacht, 
von einhundert auf dreihundert. Es 
wird zunehmend offenbar, das der 
Atheismus eine geistliche Leere be- 
wirkt hat. Menschen sind auf der 
Suche nach dem Sinn des Lebens. 





Deutschland - Ungefähr vierhun- 
dert Personen feierten im Septem- 
ber 1994 in Eichstock, Deutschland, 
das 25jährige Bestehen der Menno- 
nitischen Heimatmission. Deutsche 
mennonitische Gemeinden fingen 
die Mission 1969 an, um neue Ge- 
meinden zu gründen. Mit einer ge- 
samten Mitgliedschaft von zweihun- 
dert Delegaten, waren die teilneh- 
menden Gemeinden aus Aichach, 
Dachau, Heidelberg, München- 
Haidhausen, München-Hasenberg 
und Neustadt vertreten. Gemeinde- 
gründungen finden zur Zeit in Dres- 
den, Chemnitz, Friedberg und 
Mannheim, und unter internationa- 
len Familien in Wiesbaden statt. 





Uruguay - Am 8. Oktober 1994 
feierten Mennoniten in Uruguay 
vierzig Jahre evangelistischer Ar- 
beit mit einem Gottesdienst im Stu- 
dienzentrum in der Hauptstadt 
Montevideo. Die Andacht wurde von 
der Missionsabteilung der Gemein- 
schaft der Mennonitengemeinden 
organisiert. Die ersten Missionare 
James H. und Anna Martin und 
Clyde R. und Anne Mosemann 
kamen 1954 aus den USA mit Men- 
nonite Board of Missions nach Mon- 
tevideo, um ihre schwere Arbeit zu 
beginnen. Zu den ersten vier Ge- 
meinden sind fünf weitere dazu ge- 
kommen, und eine ist im Aufbau. 
Frieda Schellenberg Erb, Stell- 
vertreterin in Südamerika, vertrat 
Mennonite Board of Missions. Del- 
bert Erb, Missionar in Argentinien, 
brachte die Hauptansprache. Einige 
der älteren Mitglieder der Gemein- 
den erzählten Erinnerungen. Dele- 
gationen von den deutschen Kolo- 


nien: Gartental, El Ombu und Del- 
ta, verbrachten den Tag mit Besu- 
chen in den Gemeinden. 





Rejoice - Exekutivsekretär Mi- 
chael Dick von der Behörde für 
Hilfsdienste (Resource Ministries) 
der Generalkonferenz der nordame- 
rikanischen M.B. Gemeinden, gab 
die Ernennung von Philip Wiebe 
als Schriftleiter des Andachtsbüch- 
leins Rejoice bekannt. Philip Wiebe 
begann seine Arbeit am 1. Dezember 
1994 und ersetzt Katie Funk Wie- 
be. Er ist durch seine Beiträge in 
vielen Zeitschriften, wie The Christi- 
an Leader, Focus on the Family, De- 
cision, Christian Herald und ande- 
ren, bekannt. In den 1970ger und 
’80er Jahren reiste er als mennoniti- 
scher Musiker auf Tournee. Heute 
wohnt er in Salem (Oregon, USA) 
mit seiner Frau, Kim, und Sohn 
Seth. Sie sind Mitglieder der King- 
wood Bibelgemeinde. Das Büchlein 
Rejoice kommt alle drei Monate her- 
aus und ist ein gemeinsamer Dienst 
der Generalkonferenz der M.B. Ge- 
meinden, der kirchlichen Mennoni- 
ten (GC) und der Mennonitenge- 
meinde (“Altmennoniten”). 





Doktortitel - Zum ersten Mal ver- 
lieh die Staatsunabhängige Theologi- 
sche Hochschule Basel in der 
Schweiz einen Doktortitel: an den 
Mennoniten Alfred Neufeld aus Pa- 
raguay. Damit erhielt ein Paraguayer 
die erste Promotion der einzigen 
staatlich-unabhängigen theologi- 
schen Hochschule im deutschsprachi- 
gen Raum Europas. Bislang sind Pro- 
motionen nur an staatlichen Fakultä- 
ten oder aber im Ausland möglich. 
Neufeld, dessen Dissertation den “Fa- 
talismus als missionstheologisches 
Problem” zum Thema hatte, wurde 
die Doktorwürde “magna cum laude” 
verliehen. (aus Neues Leben Magazin) 


Schubert-Lieder - Der wohlklin- 
gende Bass-Bariton des Sängers 
Daniel Lichti brachte 1993 eine 
Juno-Award-Nominierung für das 
beste klassische Solo-Album “Songs 
of Hugo Wolf” ein. Lichtis neue Auf- 
nahme “Schwanengesang” ist eine 
makellose, auf Deutsch gebrachte 
Darbietung von Franz Schubert-Lie- 
dern, von der Pianistin Janina Fi- 
alkowsak begleitet. Lichti ist 
deutsch-schweizerischer Abstam- 


mung und wurde in Stratford (Onta- 
rio) geboren. Nach seinem Musik- 
studium in Canada besuchte er die 
Nordwestdeutsche Musikakademie 
in Detmold, Deutschland. Als Solist 
hat er in Oratorien und Messen von 
Bach und Mozart und in Britens 
“War Requiem” gesungen und tritt 
regelmäßig mit dem berühmten Ba- 
rockmusik-Ensemble “Tafelmusik” 
auf. Er hat in Nordamerika Konzer- 
te mit zahlreichen großen Orche- 
stern, darunter die Montreal Sym- 
phony, The Cleveland Orchestra, die 
San Francisco Symphony und die 
Toronto Symphony, gegeben. Seine 
fünfte Aufnahme auf Compact Disc 
“Schwanengesang” ist unter der 
Kennzeichnung “Opening Day” er- 
hältlich. (nach Canadian Scene) 





Hilfsdienst - Unter der Leitung 
von vier mennonitischen Missions- 
behörden und Gemeinden kam 1988 
ein neuer Hilfsdienst für ledige 
Frauen zustande. Damals kam Lin- 
da Shelly nach einer sechsjährigen 
Missionsarbeit in Bolivien und Hon- 
duras zurück nach Nordamerika 
und merkte, daß sie als Alleinste- 
hende mit wenig Unterstützung 
rechnen konnte. Zusammen mit 
MCC Mitarbeitern Sarah Burkhol- 
der und Susan Classen entwickel- 
te sie den Plan, mit Hilfe von Mis- 
sionsbehörden und des MCCs, eine 
Gemeinschaft für Ledige zu bilden. 
Bald interessierten sich zwanzig 
weit voneinander wohnende Frauen 
dafür. Alle zwei Wochen schreiben 
die Mitglieder der Gemeinschaft, 
auf eigene Kosten, Briefe an Barb 
Eichhorn, die davon Kopien macht 
und sie an die anderen Mitglieder 
weiterschickt. In diesen Briefen tei- 
len die Frauen Neuigkeiten, 
Schwierigkeiten aus den Missions- 
feldern und Gebetsanliegen mit. 
Eine Gebetspartnerschaft bringt 
manche der Frauen einmal im Mo- 
nat zu Zweit zusammen. Ändere 
schreiben sich einmal in der Woche 
und lesen zur Diskussion dieselben 
Bücher. Alljährliche Freizeiten zur 
physischen, geistigen und geistli- 
chen Erfrischung sind in Nordame- 
rika und Lateinamerika ein beson- 
derer Höhepunkt für alle. Dazu be- 
zahlt jede Frau ihre eigenen Reise- 
und Unterkunftskosten. 
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„Selig sind die 
Toten, die in dem 
Herrn sterben.” 


Johann Klassen f 
(St. Catharines, Ontario) 


Johann David Klassen wurde am 
30. Mai 1914 in Orenburg, Rußland, 
geboren. Seine Eltern waren David 
und Katharina (Siemens) Klassen. 
Sein Vater starb als er acht Jahre 
alt war. Mit vierzehn Jahren nahm 
er Jesus als seinen persönlichen 
Heiland an. 

Im April 1930 kam er mit seiner 
Mutter und den Geschwistern nach 
Paraguay, wo sie im Dorf Kleefeld 
(Fernheim) ansiedelten. In den bes- 
onders schweren Ansiedlungsjahre 
mußten auch die Kinder zum Le- 
bensunterhalt der Familie beitragen. 

In Fernheim ließ er sich auf sei- 
nen Glauben taufen und in die M.B. 
Gemeinde aufnehmen. Im Novem- 
ber 1934 heiratete er Maria Walde. 
Im August 1935 wurde Sohn Jakob 
geboren, der plötzlich erkrankte 
und im Juli 1936 starb. Nach weite- 
ren sechs Kindern wanderten sie 
1951 nach Brasilien aus. Sie zogen 
nach Guarituba, wo sie mit einer 
Milchwirtschaft ihren Lebensunter- 
halt verdienten. Hier wurden ihnen 
noch vier Kinder geboren. 

Als sich die Gelegenheit bot, 
wanderten sie nach Canada aus. 
Der Anfang in Ontario war schwie- 
rig. Er arbeitete auf verschiedenen 
Stellen, zuletzt beim Schiffsbau. 
1961 wurden sie in die Scott Street 
M.B. Gemeinde aufgenommen. Am 
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19. November planten sie ihre Dia- 
mantenhochzeit im Kreise der Fa- 
milie, den Verwandten und Freun- 
den zu feiern, aber der Herr hat ihn 
vorher zu sich gerufen. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: seine Eltern; drei Schwestern 
in Rußland; Bruder David, und 
Sohn Jakob in Paraguay; Enkel- 
sohn Helmut Klassen in Brasilien; 
zwei Schwestern: Anna Loewen, 
und Margarete Janz in Canada. 

Er hinterläßt: seine Frau Maria; 
seine Kinder: Elfriede und Michael 
Tayti, Henry und Selma, Gerhard 
und Nancy, Anne und Arthur Loe- 
wen, Mary und Hans Rempel, Dave 
und Margarete, und Jakob und 
Anna, alle in Ontario, Ernie und Ei- 
leen in Alberta, sowie Adolf und 
Erna, und John und Erika, in BC; 
viele Enkel und Urenkel; zwei 
Schwestern: Sara Friesen, und Aga- 
tha Wohlgemut; sowie viele Ver- 
wandte und Freunde. 

Die Begräbnisfeier fand am 19. 
November 1994 in der Kirche der 
Scott Street M.B. Gemeinde statt. 
Pastor Victor Loewen hatte die Ein- 
leitung. Pastor John Unrau hielt 
die Ansprache. Der Chor diente. 

Nach der Beerdigung waren alle 
zu einem Gemeinschaftsmahl ein- 
geladen.® (Lydia Janzen, Korr.) 





Peter Nickel f 
(Winkler, Manitoba) 


Peter Nickel wurde am 23. Okto- 
ber 1912 seinen Eltern Peter und 
Tina (Lepp) Nickel in Dalmeny ge- 
boren. Seine Schulausbildung 
erhielt er in der lokalen Schule. 
Nachdem er die Oberschule bee- 
ndigt hatte, besuchte er die Lehr- 
erschule in Saskatoon (Saskatc- 
hewan). Zehn Jahre unterrichtete 
er in Saskatchewan. 


Er unterbrach seinen Lehrdienst, 
um die Winkler Bibelschule zu be- 
suchen. Hier lernte er Susan Labun 
kennen. Sie heirateten und wurden 
die Eltern von drei Kindern. 1944 
zogen sie nach Kronsgart (Manito- 
ba), wo er zwölf Jahre farmte. Dann 
fing er wieder an zu unterrichten 
und hat zwanzig Jahre als Lehrer 
in der Morden/Winkler Gegend ge- 
dient. Während dieser Zeit besuchte 
er das Bemidji State College und er- 
warb seinen Bakkalaureus in Philo- 
sophie. 

Im Ruhestand besuchte er gerne 
seine Kinder. Besonders gerne fuhr 
er nach Swan River, wo er seinem 
Sohn Archie auf der Farm half. Es 
war ihnen möglich mehrere Winter 
in Arizona zu verbringen. Dort 
spielte er seine Violine im Orche- 
ster und sang im Chor. Das Aus- 
stopfen von Tieren war ein weiteres 
seiner Hobbys. Seine Werke wur- 
den im Winkler Civic Centre und in 
der Garden Valley Oberschule aus- 
gestellt. 

Er betete viel für Familie, Freun- 
de und Gemeinde. Bis sie 1960 nach 
Winkler zogen und sich der Winkler 
M.B. Gemeinde anschlossen, waren 
sie in der Kronsgart M.B. Gemeinde 
Mitglieder. 

Er ging plötzlich und unerwartet 
im Winkler Krankenhaus, im Alter 
von 82 Jahren, ins himmlische Heim. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: seine Eltern; Schwestern Su- 
sie, und Mary; und Bruder Ruben. 

Er hinterläßt seine Frau Susan; 
die Kinder: Harold und Laurelly in 
Kenora (Ontario), Archie und Betty 
in Swan River (Manitoba), und Ma- 
rianne und Larry Giesbrecht in 
Winnipeg; fünf Enkelkinder; zwei 
Schwestern: Esther und Peter La- 
bun in Winkler, und Anne und Ju- 
les Sicotte in Marysville (Washing- 
ton, USA); sowie Schwägerin Grace 
Nickel in Saskatoon. 

Die Begräbnisfeier fand am 8. 
Dezember 1994 in der Kirche der 
Winkler M.B. Gemeinde statt. Die 
Versammlung und das “Perfect 
Peace” Quartett sangen je zwei Lie- 
der. Pastor Wally Klassen brachte 
die Botschaft. Pastor George Baerg 
las eine vom Sohn Archie geschrie- 
bene Anerkennung. Neffe Ron Su- 
derman diente am Klavier. 

Nach der Beerdigung folgte ein 
Trauermahl.® (Tienne Janzen, Korr.) 
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Matthias Wurtz ? 
(Portage la Prairie, MB) 





Matthias Wurtz wurde am 3. 
Juni 1912 in Buffalo, South Dakota, 
USA, geboren. Damals bemühten 
sich seine Eltern, Paul und Anna 
(Hofer) Wurtz, dort Land für die 
Milltown Huttererkolonie zu erwer- 
ben. Nachdem die Familie nach 
Milltown zurückgezogen war, wan- 
derte sie 1918 nach Canada aus. 
Der James Valley Bruderhof bei 
Elie, Manitoba, wurde ihnen zur 
neuen Heimat. Dort verbrachte 
Matthias seine Schul- und Jugend- 
jahre. Am 13. Mai 1934 wurde er 
auf seinen offensichtlichen Glauben 
getauft und in die Hutterische 
Glaubensgemeinschaft aufgenom- 
men. 

Nachdem er eine Zeitlang den 
Bruderhof verließ, um in Ontario 
bei der Eisenbahn zu arbeiten, wur- 
den die Gebete seiner Mutter er- 
hört, und er zog zur Gemeindschaft 
zurück. Während des Zweiten Welt- 
kriegs leistete er aus Gewißens- 
gründen Ersatzdienst, je vier Mona- 
te in Fort William (Ontario), Van- 
couver (BC) und National Mills 
(Manitoba). 

Familien aus James Valley grün- 
deten 1946 die Riverdale Kolonie in 
der Nähe von Gladstone, Manitoba. 
Auch die Familie Wurtz wohnte bis 
1959 dort, bis sie in die neugegrün- 
dete Deerboine Kolonie umsiedelte. 
Dort war Matthias mehrere Jahre 
Mechaniker, bevor er von seinem 
Vater die Schusterarbeit übernahm. 

Nachdem seine Eltern gestorben 
waren, wohnte er bei der Familie 
seines jüngsten Bruders. Dort wur- 
de er liebevoll und geduldig ge- 
pflegt, auch in den Jahren seiner 
schwindenden Gesundheit. 

Matthias Wurz starb am 23. Juni 


1994, zu Hause auf dem Deerboine 
Bruderhof. Ihm im Tod vorangegan- 
gen sind: seine Eltern, einige seiner 
Geschwister und ihre Ehepartner: 
Paul und Kate, David und Katrina, 
Andreas und Maria, Anna und 
Hans Waldner, Sarah, und Susie 
und Jakob Hofer. 

Er hinterläßt: zwei Brüder mit 
Familien: Prediger Johann und Su- 
sie, und Christian und Annie; 
Schwägerin Sanna (Gross) in Deer- 
boine; Schwager Peter Maendel mit 
Familie in Fairholme; sowie viele 
Anverwandte. 

Die Begräbnisfeier fand am 25. 
Juni im Versammlungsraum der 
Deerboine Schule statt. Prediger 
Mike Waldner aus der Holmfield 
Kolonie leitete den Gesang. Predi- 
ger Peter Maendel aus der Fairhol- 
me Kolonie predigte aus 1.Chronik 
29,15. 

Nach der Beisetzung auf dem 
Deerboine Friedhof fand ein ge- 
meinschaftliches Abendessen 
statt.® (Dora Maendel, für die Familie) 


Elizabeth Margarete 
Hildebrand f 


(Carmen, Manitoba) 


Betty (Regehr) Hildebrand wurde 
am 22. Juli 1941 in Coaldale (Alber- 
ta) geboren. Sie erhielt ihre Schul- 
bildung in der Coaldale Grundschu- 
le, der christlichen Oberschule “Al- 
berta Mennonite High School”, der 
Krankenpflegeschule “Galt School 
of Nursing” in Lethbridge und am 
M.B. Bibelkolleg in Winnipeg. 

Während des Studiums am M.B. 
Biblekolleg lernte sie ihren Ehe- 
mann, John Hildebrand, kennen. 
Sie heirateten am 19. August 1967 
und zogen nach McCreary, Manito- 
ba. Bis es ihr krankheitshalber 
nicht mehr möglich war, arbeitete 
sie als Krankenschwester. Die Ge- 
burt ihrer Tochter Cheryl 1974 war 
ein besonderer Segen. 1979 zog die 
Familie nach Carman. 

Betty bekehrte sich mit neun 
Jahren und wurde mit fünfzehn 
Jahren getauft und in die Coaldale 
M.B. Gemeinde aufgenommen. Da- 
mals wußte sie noch nicht, wie ihre 
spätere Krankheit, die verringeren- 
de Fähigkeiten und ihre Hilflosig- 
keit, ihren Glauben prüfen würde. 


1965 fing ihr Kampf mit Multiple 
Sklerose an. Ihr Gesundheitszu- 
stand schwankte jahrelang, aber 
mit der Zeit stabilisierte sich die 
Krankheit und verschlechterte sich 
nur langsam. 1982 wurde sie im 
Boyne Lodge, einem Pflegeheim, 
aufgenommen, wo sie bis zu ihrem 
Tod lebte. 

Betty starb ruhig, in Anwesenheit 
ihres treuen Ehemanns, am 11. Ja- 
nuar 1995 in Carmen, Manitoba. Ih- 
ren Tod betrauern: ihr Ehemann 
John Hildebrand; ihre Tochter Che- 
ryl; vier Brüder: Ted und Sylvia, 
John und Elsie, Rudy und Mary, 
David und Hildie und deren Fami- 
lien. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihre Eltern Isaac I. Regehr (1983) 
und Mary Regehr (1991). 

Die Begräbnisfeier fand am 14. 
Januar 1995 in der Kirche der Car- 
man Gospel Light (M.B.) Gemeinde 
statt. Nach der Beisetzung im Rose 
Farm Cemetery fand ein Gemein- 
schaftsmahl im Familienzentrum 
der Gemeinde statt. ® 

(nach Theodor Regehr) 





Tina Klassen T 


(St. Catharines, Ontario) 





Tina Klassen wurde am 28. Sept- 
ember, 1912 in Kleefeld, Mol- 
otschna, Rußland, geboren. Ihre 
Eltern waren Peter und Katarina 
(Willms) Dyck. Als neunjähriges 
Kind nahm sie Jesus in ihr Herz auf. 

1926 verließ die Familie ihre 
Heimat. Tina, wie auch ihr Bruder 
Peter hatte ein Augenleiden und 
hatte blieb unterwegs sieben Mo- 
nate in England in Quarantäne. 
Hier übergab sie ihr Leben erneut 
dem Herrn. Die Freude war groß, 
als sie später mit den Eltern und 
Geschwistern in der Nähe von 
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Winkler (Manitoba) vereint wurde. 

Am 19. August 1928 wurde sie in 
Whitewater, Manitoba, getauft und 
in die M.B. Gemeinde aufgenommen. 

Nach dem Tod des Vaters, zog die 
Familie nach Leamington (Ontario). 
Hier besuchte Tina ein Jahr lang 
die Bibelschule. Sie lernte ihren 
Mann, Jakob Klassen in New Ham- 
burg (Ontario) kennen. Sie heirate- 
ten am 24. Juli 1938. 56 Jahre war 
sie eine liebevolle und treue Ehe- 
gattin und Mutter ihrer vier Kin- 
der. Sie war der geistliche Mittel- 
punkt in ihrem Heim. 

Im Frühling 1988 erfüllte sich 
für sie, mit der Reise nach Israel 
ein langersehnter Wunsch. Bald 
darauf feierte das Ehepaar Klassen 
ihre Goldene Hochzeit. Aber im fol- 
genden Jahr zeigten sich die ersten 
Zeichen ihrer Krankheit. Vor einem 
Jahr zogen sie ins Tabor Manor und 
wurden Mitglieder der Scott Street 
M.B. Gemeinde. Am 30. Dezember 
1994 ging sie heim. 

Sie hinterläßt: ihren Mann Jacob; 
vier Kinder: Hildegard und Jake 
Wichert, und Peter und Betty in 
Virgil, John und Irene in Waterloo, 
und Linda in St. Catherines; neun 
Enkelkinder; einen Urenkel; sowie 
viele Verwandte und Freunde. 

Die Begräbnisfeier fand am 2. Ja- 
nuar 1995 in der Scott Street M.B. 
Kirche statt. Pastor Phil Reimer lei- 
tete die Feier und Pastor Victor 
Loewen brachte die Botschaft. Ein 
Chor diente mit Liedern. 

Später waren alle zu einem Ge- 
dächtnismahl eingeladen. 

(Lydia Janzen, Korr.) 





Jacob Penner 7 
(Abbotsford, B.C.) 





Jacob Penner wurde am 12. Ja- 
nuar 1920 in Orenburg, Rußland, 
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geboren. Mit neun Jahren wanderte 
seine Familie nach Paraguay aus. 

Als 19jähriger bekehrte er sich 
und wurde am 11. Juni 1939 ge- 
tauft. Er war einige Jahre Lehrer in 
Fernheim, Paraguay und heiratete 
Lena Martens am 21. November 
1942. 

Jahre später zogen sie in die 
Nähe von Clevelandia in Parana, 
Brasilien. Hier wurde er zum Predi- 
gerdienst ordiniert. Ihr nächster 
Wohnort war in Bage, Rio Grande 
do Sul, Brasilien. Hier arbeitete er 
sechs Jahre als Tischler und Far- 
mer. Während dieser Zeit durfte er 
seinen Sohn Ted, seine Tochter El- 
sie und seinen Stiefbruder Erich 
taufen. Drei Jahre arbeitete er im 
Radiodienst mit. 

Am 13. Juni 1967 wanderte die 
Familie nach Vancouver (Canada) 
aus und wurde Teil der Vancouver 
M.B. Gemeinde (43rd Avenue). Im 
selben Jahr feierten sie ihre Silber- 
hochzeit. Jakob half als treues Ge- 
meindemitglied in vielen Bereichen 
der Gemeinde mit. 

Als er 1985 in den Ruhestand 
trat, zog er mit seiner Frau nach 
Abbotsford. 

1986 erkrankte er an Krebs. Der 
Herr gab Genesung, so daß er sein 
45jähriges Hochzeitsjubiläum 
feiern konnte. Die folgenden Jahren 
brachten viele gesundheitliche 
Rückschläge. 1992 feierten sie ihre 
Goldene Hochzeit und 1994 unter- 
nahm er eine Reise nach Deutsch- 
land. 

Am 25. Dezember 1994 verab- 
schiedete er sich von seinen Kin- 
dern. Dann rief der Herr ihn in die 
himmlische Herrlichkeit. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: seine Eltern, Jacob und Kata- 
rina Penner; ein Bruder; und Toch- 
ter Käthe. 

Es trauern um ihn: Ehefrau 
Lena; die Kinder: Herta und Erwin 
Hinz, Ted und Erika, Elsie und 
Rick Kieren, Helmut und Anni, Eric 
und Hilda, Albert und Elvira, Anni 
und Peter Knödler, Henry und Liz, 
Elfrieda, Otto und Irene, Ewald 
und Sylvia, und Kurt und Lu; 23 
Enkelkinder; ein Urenkel; seine 
Stiefmutter; drei Brüder; fünf 
Schwestern; drei Stiefbrüder; drei 
Stiefschwestern; und viele Freunde. 

Die Trauerfeier fand am 30. De- 
zember 1994 in der King Road M.B. 


Kirche statt. Nach der Beisetzung 
auf dem Maclure Road Cemetery 
folgte ein Gemeinschaftsmahl und 
Zeugnisse.® (Olga Wiens, Korr.) 





Helen Görtzen f 
(Winkler, Manitoba) 


Helen (Wiebe) Goertzen wurde 
am 9. Juni 1900 in Plum Coulee 
(Manitoba) geboren. Ihre Jugend- 
jahre verlebte sich auf der Farm ih- 
rer Eltern. 

Am 5. November 1922 heiratete 
sie George K. Görtzen. Sie wohnten 
zuerst in Plum Coulee. Später zo- 
gen sie auf eine Farm in der Home- 
wood Gegend. Der Herr segnete die 
Familie mit fünf Kindern. 

1934 bekehrte sich Helen und 
wurde auf ihren Glauben getauft 
und Mitglied der lokalen Gemeinde. 

1954, nachdem die meisten ihrer 
Kinder verheiratet waren, zogen sie 
nach Winnipeg, wo George Görtzen 
eine Arbeit im Safeway Geschäft 
fand. Zehn Jahre später zogen sie 
nach Winkler. 

Sie war eine liebende und gelieb- 
te Großmutter und wurde gerne von 
den Großkindern besucht. 

Sie fand es sehr schwer, als ihr 
Gatte im August 1969 starb, da sie 
sehr einsam war und ihren Mann 
vermißte. Mit Gottes Hilfe über- 
stand sie diese Prüfung und erwarb 
sich sogar im Alter von siebzig Jah- 
ren ihren Führerschein. Mit ihrem 
roten 1967 Plymouth fuhr sie zu- 
sammen mit ihrer Schwester Eli- 
zabeth ihre Kinder und Enkelkin- 
der besuchen. 

Am 19. Dezember 1944 kam sie 
mit einer gebrochenen Hüfte ins 
Winkler Hospital. Nach der Opera- 
tion bekam sie eine Lungenentzün- 
dung und in Gegenwart einiger ih- 
rer Kinder ging sie sanft am 19. Ja- 








nuar 1995 ins himmlische Heim 
hinüber. 

Es überleben ihr: zwei Töchter: 
Helen Martens mit Familie, und El- 
sie und John Friesen; drei Söhne 
mit ihren Familien: Bill und Mary, 
George und Irene, und Bert und 
Helen; 21 Enkelkinder, vierzig Ur- 
enkel, eine Schwester; und drei 
Brüder. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
Ehemann George; eine Enkeltoch- 
ter; und ein Schwiegersohn. 

Das Begräbnis fand am Montag, 
den 23. Januar 1995 in der Winkler 
M.B. Kirche statt. Pastor Wally 
Klassen hielt die Traueransprache. 
Pastor Greg Görtzen leitete den Ge- 
sang und gab seiner Großmutter 
ein Tribut. Enkel Ron Friesen las 
das Lebensverzeichnis; Enkelin Pat 
Schmidt spielte Klavier. 

Nach der Beisetzung auf dem Ro- 
senbach Friedhof folgte ein Trauer- 
mahl.® (nach Tienne Janzen) 


John Siemens f 
(Chilliwack, B.C.) 


John Henry Siemens wurde am 
9. März 1906 in Gortschakowo, 
Rußland, geboren. Seine Eltern wa- 
ren Henry und Kathrine Siemens. 
Er besuchte die örtliche Elementar- 
schule und verlebte seine Kindheit 
während der schwierigen Revolu- 
tionszeit in Rußland. 

1924 wurde er von seinem Vater 
getauft und Mitglied der M.B. Ge- 
meinde. Ein Jahr später emigrierte 
seine Familie nach Mexiko und 
1926 nach Kanada. Hier studierte 
er an der Winkler Bibelschule und 
erkannte auch den Ruf zu persönli- 
cher Evangelisation. Immer, wenn 
sich die Gelegenheit bot, bezeugte 
er seinen Glauben. 

1931 heiratete er Eva Wiens. Die 
Ehe wurde mit einem Sohn Alfred, 
einer Tochter Mary und Zwillingen, 
die aber während der Geburt star- 
ben, gesegnet. Die Familie wohnte 
in Alberta, zuerst in Coaldale und 
später einige Jahre in Namaka. 

Während des Zweiten Weltkrie- 
ges zogen sie nach Abbotsford (BC), 
wo sie zuerst Gemeinschaft in der 
South Abbotsford M.B. Gemeinde 
und später in der Central Heights 
M.B. Gemeinde pflegten. Mehrere 
Jahre lang lieferte er Post, gleich- 


zeitig zu seinem Betrieb auf seiner 
kleinen Farm. In späteren Jahren 
arbeitete er als Krankenpfleger in 
Vancouver. 

Wegen vermindernder Gesund- 
heit, zogen sie im Ruhestand nach 
Menno Court in Vancouver, wo sie 
viele frohe Stunden verbrachten, 
und später ins Sunset Manor in 
Clearbrook. 

Nachdem Eva, seine treue Kame- 
radin für sechzig Jahre, 1991 starb, 
zog er ins Tabor Home. Dort ließ er 
seinen Besuchern und Pflegern im- 
mer wieder mit freundlichem Ge- 
sicht wissen, wie sehr er die Liebe 
und Fürsorge Gottes schätzte. 

Der Herr rief ihn am 16. Oktober 
1994 im Menno Hospital zu sich. 

Es trauern um ihn: Sohn Alfred 
und Alice mit Yvonne, Barbara und 
Howard, und Tochter Mary und 
Don Taylor mit Scott und Liane, so- 
wie die Schwestern: Elizabeth War- 
kentin, und Annie Warkentin. 

Die Trauerfeier fand am 24. Okt- 
ober in der Bakerview M.B. Kirche 
statt. Die Leitenden waren Pastor 
Henry Thiessen und Neffe Henry 
Warkentin. 

Sein Sehnen ist gestillt, seine 
Hoffnung ist in Erfüllung gegangen 
- John ist zu Hause beim Heiland.® 

(nach H. Warkentin) 





Lena Dick f 


(Kitchener, Ontario) 


Lena Dick wurde am 14. Dez- 
ember 1911 in der Ukraine geboren. 
Ihre Eltern waren Henry und Mary 
(Unger) Dick. Um von den Schrek- 
ken der russischen Revolution weg- 
zukommen, emigrierte die Familie 
mit zwei Töchtern und zwei Söhnen 
im August 1924 nach Waterloo (On- 
tario). 


Ihre Schulbildung wurde unter- 
brochen, und neben ihrer Arbeit be- 
suchte sie bald Abendkurse, mit 
dem Ziel der Büroarbeit. Sie war 36 
Jahre Sekretärin in der John For- 
syth Company. 

Mit der Hilfe ihrer Sonntags- 
schullehrerin, Maria Federau, be- 
kehrte sie sich und wurde am 17. 
Juli 1927 getauft und in die Kitche- 
ner M.B. Gemeinde aufgenommen, 
wo sie bis zu ihrem Tod ein treues 
Mitglied blieb. Ihre rege Beteili- 
gung in der Gemeinde wurde sehr 
geschätzt. Sie war vor 57 Jahren 
eine der Mitgründer des Gabenver- 
eins, wie auch lange dessen Kassie- 
rerin. 25 Jahre lang war sie auch 
eine begeisterte Mitsängerin im 
Chor. Sie war mit ihrer Schwester 
Lydia unzertrennlich; die zwei 
wohnten immer zusammen. Ihre 
gemeinsame Reise zu den Brüdern 
in California war immer ein Hoch- 
genuß. 

Nach schmerzvollen Monaten, 
mit Liebe und Aufopferung von ih- 
rer Schwester gepflegt, nahm der 
Herr sein müdes Kind am 5. Januar 
1995 heim. 

Sie hinterläßt: ihre Schwester 
Lydia; zwei Brüder: Henry und Er- 
ica in Reedley (California, USA), Al- 
vin und Esther in San Jose (Califor- 
nia); fünf Nichten und einen Neffen 
mit ihren Familien; zehn Großnef- 
fen und -nichten, sowie viele Freun- 
de. 

Die Begräbnisfeier fand in der 
Kirche der Kitchener M.B. Gemein- 
de statt. Gehilfspastor Bob Rempel 
begrüßte die Versammlung mit 
Psalm 34 und Pastor Allan Labun 
predigte über Offenbarung 14,13. 
Ed Boldt und Jake Willms sangen 
zwei Duetts und die Versammlung 
beteiligte sich mit zwei Lieblingslie- 
dern der Verstorbenen. Pianistin 
war Lillian Dyck. 

Nach der Beisetzung folgte ein 
Gemeinschaftsmahl.® 

(Käthe Wiebe, Korr.) 


Herr, ich kann allein nicht gehen, 
hilflos sehn ich mich nach Dir; 
darum hör mein gläubig Flehen, 
treuer Jesu, geh mit mir! 


Komm mit mir, o Herr, komm mit! 
Leite Du selbst jeden Schritt. 
Sieh, ich kann allein nicht gehen, 
komm mit mir, o Herr, komm mit! 
(aus Bienenberg aktuell) 
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Familienbesuche 


Weitere 
Informationen erhältlich von 


1-204-325-65412 


Die frühere East Chilliwack M.B. Gemeinde 


(jetzt Ghilliwack Central M.B. Gemeinde) 
feiert am 20. und 21. Mai 1995 ihr 


FÜNFZIGSTES JUBILÄUM 


19845 - 1995 
(Offiziell begann die Gemeinde am 6. Januar 1945.) 


le früheren Mitglieder und Freunde der Gemeinde sind hiermit herzlich‘ 
u dieser Feier eingeladen. Dias, Photos und andere Informationen zu 
Geschichte der Gemeinde werden gerne angenommen. 


Kontaktadresse: 
50th Celebration, Chilliwack Central M.B. Church, 
46100 Chilliwack Central Road, Chilliwack, B.C., Canada V2P 1J6 
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Bonaventure Travel Inc. 


1-161 STAFFORD STREET 
WINNIPEG, MAN. R3M 2W9 
PHONE: (204) 477-4581 


RUTH WIEBE 
DARLENE KAILER 
TEDDY WIEBE 








Buchbesprechungen 


Gott hat ein Zuhause 

von Tim Geddert 

Agape-Verlag, Neumayerstr. 18, 
67273 Weisenheim 

DM 24,80 (Deutsch-Mark) 


:- Buch Gott hat ein Zuhause 
von Tim Geddert ist eine 
Sammlung von Predigten und Vor- 
trägen aus drei Jahren Gemeinde- 
dienst in Deutschland. Sein großes 
Thema ist die Gemeinde. “Gott hat 
ein Zuhause. Er wohnt unter den 
Menschen.” Darum geht es. 

Diese Aussage hat Konsequen- 
zen. Man merkt beim Lesen schnell, 
welch hohen Alltagsbezug diese 
Sammlung hat. Sie wurde in men- 
nonitischen Gemeinden geboren, in 
ganz konkreten Situationen, in de- 
nen Fragen, Erfahrungen, Nöte, 
Probleme und Freuden ausgespro- 
chen wurden. Kein Beitrag wurde 
ursprünglich für dieses Buch ge- 


Suchanzeigen 





Gesucht wird Nachricht über die 
Mutter: Katarina (Fust) Bauer, 
Geburtsdatum und -ort unbekannt. 
Im Oktober/November 1929 ist sie 
aus dem Dorf #42 oder #16 (Raigo- 
rod) mit ihrem zweiten Ehemann 
Konrad Schumacher nach Brasi- 
lien ausgezogen (abgebildet). Mitge- 
zogen sind Katarinas Kinder aus 
erster Ehe mit Heinrich Bauer: 
*Melita (Bauer) und Artur Stohl 
und *Olga (Bauer) und Eduard 
Dell. Um Auskunft über ihre 
Schwestern* bittet Kristina (Bauer) 
Gaas, geboren am 21. Mai 1913 in 
Raigorod, Slovgorod, Gebiet Altajj, 
UdSSR. 

Information bitte an: 

Peter Dyck 
Ellersiekerweg 37 
32049 Herford Germany® 





schrieben. Daraus ergibt sich eine 
große Vielfalt und der örtliche Be- 
zug wird sichtbar. 

Tim Geddert, geboren 1952, Pro- 
fessor für Neues Testament am 
M.B. Bibelseminar (MBBS) in Fres- 
no (California, USA), geht von der 
Frage aus, was das “Haus des 
Herrn” ist, und begründet dann in 
den vier Kategorien: 

* Wesen und Auftrag der Gemeinde 

* Deinst und Leitung in der Ge- 
meinde 

* Spiritualität und Seelsorge 

* Glaube und Nachfolge 

seine ansteckende Begeisterung für 

die Gemeinde. 

Es ist faszinierend, ihm bei der 
Auslegung oft schon bekannter Bi- 
beltexte zu folgen, sie neu und an- 
ders zu verstehen! Eine große Stär- 
ke Gedderts ist es, alltagsbezogene 
Fragen zu stellen und dem/der Le- 
serin eigene Schlußfolgerungen zu 
überlassen. 

Seine Ausführungen beschreiben 
die Gemeinde als Ort der Ermuti- 
gung und feiernder Gemeinschaft, 


Gesucht werden zwei Schwestern: 
Maria Giesbrecht und 
Susana Giesbrecht, 
Töchter von Franz und 
Anna (Dück) Giesbrecht. 

Auskunft bitte an: 
Maria (Dück) Hertel 
Stormweg 5 
58566 Kierspe Germany® 


Sin 





Gesucht werden die 1957 
abgebildeten Kinder von 
Johann Henry Unruh (links) 
(Ivan Gengrichovich Unruh) 
geboren 1900. Von links: 
Johann, Alfred, Mutti, Harry, 
Elli und Bernhard, Wolf und Hed- 
wig. Um Auskunft bittet die dama- 
lige Braut, geboren 1936: 
Elizabeth (Unruh) Kirichenko 
658840 Altaski Crai 
Slovgorod 
Ulizina Gagariana 84-2 Russia® 


wo Gott für uns als einzelne Chri- 
sten sorgt, genauso wie den Ort, 
durch den er für die Welt sorgt. 
Gedderts Buch ist ein flammendes 
Plädoyer für das Wesen und den 
Dienst der Gemeinde. 

Man merkt, daß er von der Ge- 
meinde begeistert ist. Das verwun- 
dert doch angesichts seiner eigenen 
Geschichte, die er am Anfang des 
Buches erzählt: Als kleiner Junge 
mußte er immer in die ungeliebte 
Gemeinde gehen. 

Ein bereicherndes und herausfor- 
derndes Buch, das durch seine 
leicht verständliche Schreibweise 
überzeugt!® 

(von Heike Geist in junge Gemeinde) 


Jat=t=1] N I = im] | N] = 


TRAVEL SERVICE LTD. 


1995 Group Tours 


al3siug.XNeizegel®]nis 


HOLLAND, GERMANY, POLAND, 
RUSSIA & THE UKRAINE 
MAY 26-JUNE 16, 1995 
Host: Dr. Wilmer Harms 


POLAND, RUSSIA & THE UKRAINE 
JULY 1-18, 1995 
Host: Al Koop 


RUSSIA, BESSARABIA & THE UKRAINE 
JULY 29 - AUGUST 13, 1995 
Host: Dr. La Vern J. Rippley 


RUSSIA & THE UKRAINE 
AUGUST 1 - 18, 1995 
Host: Dick Ep 


EASTERN EUROPE & THE UKRAINE 
SEPTEMBER 6 - 27, 1995 
Host: Dr. John B. Toews 


POLAND, RUSSIA & THE UKRAINE 
SEPTEMBER 25 - OCTOBER 15, 1995 
Host: William Schroeder 


MIDDLE EAST 5 AFRICA 


EGYPT, ISRAEL & JORDAN 
MARCH 1 - 17, 1995 
Host: John Dyck 


TURKEY.... 
IN THE FOOTSTEPS OF ST. PAUL 
APRIL 19 - MAY 3, 1995 
Hosts: The Right Reverend Patrick & Mary Lee 


JESUS & PAUL STUDY TOUR 
APRIL 30 - MAY 20, 1995 
Host: Dr. George Shillington 


























FOR FURTHER INFORMATION, 
PLEASE CONTACT JOHN SCHROEDER 
ASSINIBOINE TRAVEL SERVICE 
1317A PORTAGE AVENUE, 
WINNIPEG, MANITOBA R3G OV3 


Je Zy4-Del-yaı 
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Klassen 
Funeral 
Chapel 


1897 Henderson 


Highway, 
Winnipeg, Man. 
R2G 1P4 

Tel.: 338-0331 
Director 

Walter Klassen 


BESTELLZETTEL 


für die Mennonitische Rundschau 





Jahresabonnement 
mit zwölf Ausgaben: 
®e an kanadische Adressen 
(einschließlich Steuern) ......$16.00 
« ins Ausland, auch USA, 
mit einfacher Post $21.00 Cdn 
oder $16.00 US 
oder 24.- DM 
« mit Luftpost nach Südamerika 
$32.00 Cdn 
oder $25.00 US 


® mit Luftpost ins sonstige Ausland 


oder $31.00 US 
oder 50.- DM 


(Wichtig: nach Rußland 
ist nur Luftpost möglich!) 
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Weise Haushaltung 


ist biblisch. 
Die Verwaltungsbehörde der kanadischen M.B. Konferenz 
will Gemeinden und ihren Mitgliedern kostenlos und ohne 
Verpflichtung mit ihren Finanzangelegenheiten behilflich sein. 


Wir helfen Einzelpersonen und Gemeinden durch: 
Haushaltungsvorschläge und Anweisungen 
Persönliche Finanzpläne 
Testaments- und Erbschaftsanliegen 
Unterstützung der Konferenzprogramme- 
- RRSP (Zinssatz 7.25%)* - Gift Annuity Plan 
- Deposit Fund - Endowment Fund 
(mit halbjährlicher Revision) 

- bis zu $10,000 

- $10,000 bis $24,999.99 ......(6.50%) 

- 325,000 bis $49,999.99 .....(6.75%) 

- $50,000 und mehr (7.00%) 

Termine vereinbart man bitte schriftlich mit: 


Alfred Huebert 
302-32025 1335 Haslam Way, 4-169 Riverton Ave., 
Dahlstrom Ave., Saskatoon, Sask. Winnipeg, Man. 
Clearbrook, B.C. V2T 2K7 575 164 R2L 2E5 
(604) 853-6959 (306) 249-5660 (204) 669-6575 


RIEREEN Kr 


Paul Woods Ross Hardy 








Komm, Folge 
Mir Nach 


In den Jahren 1960 bis 1970 war 
die Radiomission “Quelle des 
Lebens” ein Teil der MBM/S Mis- 
sionsarbeit in Europa. Die Sendun- 
gen erreichten das deutschsprachige Europa und die frühere Sowjetunion 
mit der frohen Botschaft von Jesus Christus. 

Cornelius und Elfrieda Balzer mit Abe und Irene Neufeld waren die 
Sänger für die Sendungen. Zwei der Schallplatten, die damals herausge- 
bracht wurden, sind auf dieser deutschen Kassette: “Komm, Folge Mir Nach” 
enthalten. 

Wir glauben, daß die Lieder und die Schriftworte Ihnen zum Segen sein 
werden. 


ELFRIEDA & CORNELIUS BALZER IRENE & ABE NEUFELD 


Die Kassette ist ab den 1. April 1995 
für $10.00 erhältlich. Bestellungen bitte an: 


Abe/Irene Neufeld 
208 Glenwood Crescent, Winnipeg, Manitoba Canada R2L 1J9 





Aus aller Welt 





Welt Statistiken -: 

* Die Bevölkerung der Erde ver- 
mehrt sich jede Stunde um 10,000 
Menschen. 

* Heute hat die Erde eine Bevölke- 
rung von 5,600,000,000. 


* Im Jahr 2030 werden es 
8,500,000,000 Erdbewohner sein. 
* Fast 25 Prozent der Menschheit 
wurde in den letzten 25 Jahren gebo- 
ren. 
* Mexiko City ist die größte Stadt der 
Welt; dort leben 20,900,000 (20.9 
Millionen) Menschen. 
* Im Jahr 2000 werden etwa die 
Hälfte aller Menschen der Welt in 
Städten wohnen. 
* Frauen, die nie zur Schule gegan- 
gen sind, und in der dritten Welt 
wohnen, haben durchschnittlich 6.9 
Kinder; diese Zahl schrumpft zu 3.9 
für Frauen, die sieben oder mehr 
Jahre zur Schule gegangen sind. 

(nach U.S. News & World Report) 

® 


Radiomissionen - 1985 schlossen 
sich die vier größten christlichen Ra- 
diomissionen (Far East Broadca- 
sting; HCJB World Radio; SIM Inter- 
national/ELWA, und Trans World 
Radio) zusammen, um bis zum Jahr 
2000 in allen Sprachen der Welt, die 
von mehr als einer Million Menschen 
gesprochen werden, Sendungen aus- 
zustrahlen. Zur Zeit wird das Evan- 
gelium in 169 der zirca 360 Sprachen 
ausgestrahlt, wodurch theoretisch 78 
Prozent der Weltbevölkerung er- 
reicht werden kann. 


Usbekistan - Die Regierung von 
Usbekistan hat die Christen scharf 
ermahnt, sich an das Verbot jeglicher 
missionarischer Tätigkeiten zu hal- 
ten, da Usbekistan ein moslemisches 
Land sei. Auf den Gemeinden könnte 
wieder eine totale staatliche Kontrol- 
le zukommen. Die Lage könnte bald 
schlechter sein als vor der Perestroi- 
ka. (aus Gemeindeblatt) 


® 
Hungerhilfe - Brot für die Welt, 
eine christliche anti-Hunger Interes- 
sengruppe in den USA, feiert in die- 
sem Jahr sein 20jähriges Jubiläum. 
Die Organisation begann 1974 in 
New York. Die 44,000 Mitglieder der 
Organisation schreiben, telefonieren 


oder besuchen Mitglieder des ameri- 
kanischen Repräsentantenhauses im 
Namen der U.S. Rechtsordnung für 
Hungernde. Ihr Ziel ist es, die gan- 
zen Hilfsgelder für das “Special Sup- 
plemental Food Programm for Wo- 
men, Infants und Children” (Nah- 
rung für Frauen und Kinder, WIC) 
zu sammeln. 3.5 Millionen Frauen 
und Kinder erhalten keinen Zuschuß 
durch den anhaltenden Kurzfall an 
Hilfsgeldern. 
(aus Mennonite Weekly Review) 
E) 
Berlin - Die Öffnung der Mauer in 
Berlin vor mehr als fünf Jahren, am 
9. November 1989, symbolisierte den 
Höhepunkt revolutionärer Umwäl- 
zungen im Ostblock und machte das 
Ende des Kalten Krieges für alle Au- 
gen sichtbar. Der Fall markierte 
auch das Ende der DDR und eröffne- 
te die Perspektive auf ein einheitli- 
ches Deutschland. Auf den Mauerfall 
folgte 1991 der Zerfall der Atom- 
macht Sowjetunion. 
(aus Deutschland Nachrichten) 
“ 


Gebrauchtreifen - Durch das in 
Manitoba bestehende “Gebrauchtrei- 
fen-Management-Programm” wur- 
den in seinem ersten Jahr 800,000 
gebrauchte Autoreifen wieder aufbe- 
reitet (recycled), oder von Müllhalden 
zum “Recycling” entfernt. Das Pro- 
gramm hat auch zur Gründung von 
vier neuen Recycling-Unternehmen 
in Manitoba geführt, wodurch fünf- 
zig neue Dauerarbeitsplätze geschaf- 
fen wurden. Autoreifenhändler ha- 
ben durch das Programm ihre Unko- 
sten gesenkt, und die Lastkraftwa- 
gen-Industrie hat durch Abholung 
der Gebrauchtreifen und Lieferung 
an Verarbeitungsfabriken ihren Um- 
satz erhöhen können. 

(aus Canadian Scene) 


“ 
Lesematerial - Für 80,000 blinde 
Kanadier ist nur sehr wenig “Lese- 
material” erhältlich. Für junge Leute 
mit sehr behindertem Sehvermögen 
ist die Blindenschrift (Braille) über- 
aus wichtig zur Ausbildung. Für Se- 
nioren, die plötzlich ihr Augenlicht 
verlieren, ist das “sprechende Buch” 
(Talking Book) eine große Hilfe. Un- 
gefähr 136,000 neue Bücher werden 
jedes Jahr in Nordamerika gedruckt. 
Da es aber an finanziellen Mitteln 
fehlt, werden nur sehr wenige Bü- 
cher in die Blindenschrift oder in ein 


sprechendes Buch übersetzt. Die Bü- 
cherei der Blindeninstitut CNIB (Ca- 
nadian National Institute for the 
Blind) dient seinen Abonnenten mit 
über eine Million Bücher in Blinden- 
schrift oder als “sprechendes Buch”. 
Sechs erhöhte Punkte sind die 
Grundlage für das Blinden-Alphabet, 
und sind ein Teil der internationalen 
Kommunikationsmethode. (nach CNIB 
Letter) 
® 

Berg Sinai - Ein Bericht aus dem 
Vatikan gibt bekannt, das Papst 
John Paul II die Juden, Moslems 
und Christen einladen will, um im 
Jahr 2000 an einer gemeinsamen Ge- 
betsversammlung teilzunehmen. Die 
Versammlung soll auf dem Berg Si- 
nai stattfinden, wo, nach dem Be- 
richt des Alten Testaments, Moses 
die Zehn Gebote auf Steintafeln von 
Gott erhielt. 

(nach Ecumenical Press Service) 
EEE 
Usambaraveilchen - Auch heute 
noch erfreut das Usambaraveilchen 
viele Blumenliebhaber, und ver- 
schönt so manches Blumenfenster 
oder Wohnzimmer. Der Name des 
Usambaraveilchens läßt viele auf ei- 
nen exotischen Ursprung schließen. 
Seine lateinische Bezeichnung ist 
“Saintpaulia ionäntha”. Relativ 
leicht ist es, den Namen auf das 
Bergland im Nordosten des heutigen 
Staates Tansania zurückzuführen. 
Der Boden heißt in Kiswaheli “Ma- 
chamba” oder “Uschamba”, woraus 
der Name Usamba und dann Usam- 
bara entstand. Walter von Saint 
Paul-Illaire gilt als derjenige, der 
die relativ anspruchslose Pflanze in 
schattigen, humusreichen Felsspal- 
ten entdeckte und nach Deutschland 
schickte. Aufgrund ihrer blauen, an 
Veilchen erinnernden Blüten, gab er 
ihr den uns geläufigen Namen. Noch 
vor der Jahrhundertwende wurde 
das Usambaraveilchen in mehreren 
Exemplaren im Schloßgarten in Her- 
renhausen bei Hannover (Deutsch- 
land) in gärtnerische Züchtung ge- 
nommen. Erst nach dem Zweiten 
Weltkrieg gelangte sie durch heim- 
kehrende amerikanische Soldaten 
nach Nordamerika, wo ihre Züch- 
tung aktiv betrieben wurde. Bereits 
1956 waren dutzende, ja hunderte 


Sorten in vielen Farbtönen bekannt. 
(aus Globus) 
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B einem fernen Land lebte einst 
| ve ” R 
ein- König, den am Ende seines 
Lebens Schwermut befallen hatte. 
“Schaut”, sprach er, “ich habe in 
meinem Erdenwallen alles, was nur 
ein Sterblicher erleben und mit den 
Sinnen erfassen kann, erfahren, 
vernommen und auch geschaut. 
Nur etwas habe ich in meinen gan- 
zen Lebensjahren nicht schauen 
können. Gott habe ich nicht gese- 
hen. Ihn wünschte ich noch wahr- 
zunehmen!” 

Und der König befahl allen 
Machthabern, Weisen und Prie- 
stern, ihm Gott nahezubringen. 
Schwerste Strafen wurde ihnen an- 
gedroht, wenn sie das.nicht ver- 


mochten. Der König stellte eine, 
Bi 


Frist von drei Tagen. 

Trauer bemächtigte sich aller.Be- 
wohner des königlichen Palastes, 
und alle erwarteten ihr baldiges 
Ende. Genau nach Ablauf der drei- 
tägigen Frist, um die Mittagsstun- 
de, ließ der König sie vor sich’rufen. 
Der Mund der Machthaber, der 
Weisen und der Priester blieb je- 
doch stumm, und der König war in 
seinem Zorn bereits bereit, das To- 
desurteil zu fällen. Da kam ein Hir- 
te vom Felde, der des Königs Befehl 
vernommen hatte und sprach: “Ge- 
statte mir, o König, daß ich deinen 
Wunsch erfülle.” 

“Gut”, entgegnete der König, 


Die Mennonitische Rundschau wird von der 
den herausgegeben. Sie ist ein christliches Famil 
gerne entgegengenommen, jedoch nur dann z 
gen sind nicht unbedingt die der Redaktion. Schriftleiterin: 
ste Sekretärin: Helga Kasdorf; Layout: Fred Koop; 
6575. FAX (Jo MBM/S (204)654-1865.) Jahresabo 
(einschließlich Steuern) - $16.00 Cdn. Ins Ausland 
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Das Gottschauen 


“aber bedenke, daß es um deinen 
Kopf geht.” Der Hirte führte den 
König auf einen freien Platz und 
wies auf die Sonne. “Schau hin”, 
sprach er. 

Der König erhob sein Haupt und 
wollte in die Sonne blicken, aber 
der Glanz blendete seine Augen, 
und er senkte den Kopf und schloß 
die Augen. 

“Willst du, daß ich mein Augen- 
licht verliere?” fragte er den Hirten. 

“Aber König, das ist doch nur ein 


Ding der Schöpfung, ein kleiner Ab- 


glanz der Größe Gottes, ein Fünk- 
chen seines strahlenden Feuers. 
Wie willst dw mit deinen schwa- 
chen, tränenden Augen Gott schau- 
en? Suche ihn mit anderen Augen.” 

Der Einfall gefiel dem König, und 
er sprach zu dem Hirten: “Ich er- 
kenne deinen Geist und sehe die 
Größe deiner Seele. Beantworte mir 
nun meine Frage: Was war vor 
Gott?” Nach einigem Nachsinnen 
meinte der Hirte: “Zürne mir nicht 
wenn ich dich bitte zu zählen!” 

Der König begann: “Eins, zwei...” 

“Nein”, unterbrach ihn der Hirte, 
“nicht so; beginne mit dem, was vor 
‘eins’ kommt.” 

“Wie kann ich das? Vor ‘eins’ gibt 
es doch nichts.” 

“Sehr weise. gesprochen, o Herr, 
auch vor Gott gibt es nichts.” 

Diese Antwort gefiel dem König 
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noch weit besser als die Vorherge- 
hende. 

“Ich werde dich reich beschen- 
ken; vorher aber beantworte mir 
noch eine dritte Frage: Was macht 
Gott?” 

Der Hirte bemerkte, daß das 
Herz des Königs weich geworden 
war. “Gut”, antwortete er, “auch 
diese Frage kann ich beantworten. 
Nur um eines bitte ich dich: Laß 
uns für ein Weilchen die Kleider 
wechseln.” 

Der König legte die Zeichen sei- 
ner Königswürde ab, kleidete damit 
den Hirten, und sich selbst zog er 
den unscheinbaren Rock an und 
hängte sich die Hirtentasche um. 
Der Hirte setzte sich nun auf den 
Thron, ergriff das Zepter und wies 
damit auf den an den Thronstufen 
mit seiner Hirtentaschen stehenden 
König: “Siehst du, das macht Gott: 
Die einen erhebt er auf den Thron, 
und die anderen heißt er herunter- 
steigen!” 

Und daraufhin zog der Hirte wie- 
der seine eigene Kleidung an. Der 
König aber stand ganz versonnen 
da. Das letzte Wort dieses schlich- 
ten Hirten brannte in seiner Seele. 
Und plötzlich erkannte er sich. Un- 
ter dem sichtbaren Zeichen der 
Freude sprach er: “Jetzt schaue ich 


Gott!”® (Leo Tolstoi, 
in Geschichten zum Nachdenken) 
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betskalender 


Für weitere Informationen bitte das MBM/S Mitarbeiterverzeichnis benützen 





Bob & Susan Gulack 


1. Samstag Bob & Susan Gulack 
(Fresno, CA) MBM/S, Panevezys, 
Litauen. “Wir haben gerade unsere 
Arbeit in Panevezys angefangen. 
Bitte beten Sie für uns, wenn wir uns 
an eine neue Kultur anpassen müssen 
und dabei sind, eine neue Sprache zu 
erlernen. Auch brauchen wir Gebet, 
daß wir Freundschaften und gute 
Beziehungen knüpfen können.” 


2. Sonntag Maynard & Dorothy Sea- 
man (Onida, SD) MBM)/S, 
Dandeldhura, Nepal. “Die Gemeinde 
hier will mit Ältesten-Teams neue 
Gebiete erreichen. Sie hoffen, daß sie 
die Anzahl von Tochtergemeinden bis 
Februar verdoppeln können.” 


3. MontagBetty Loeppky (Clearbrook, 
BC) MBM/S, Clearbrook, BC. Bitte 


unterstützen Sie mich im Gebet, daß 
ich Weisheit habe, um richtige 
Prioritäten zu setzten für die 
Konferenz- und Freizeit- 
vorbereitungen für die Gemeinden in 
Britisch Kolumbien, und daß ich eine 
Ermutigung für die sein kann, mit 
denen ich zusammenarbeite. 


4. Dienstag Glen Miller & Beverley 
Fast-Miller (Winnipeg, MB) MBM/S, 
Kajiji, Zaire. “Jetzt, wo die 
Trockenzeit naht, beten Sie bitte, daß 
die Menschen im Kajijigebiet ihre 
Nahrungsversorgung verbessern 
können und daß wir technische Hilfe 


für ihr Trinkwasserproblem 
bereitstellen können.” 


5. Mittwoch Jeff & Teri Prather 
(Fresno, CA) MBM/S, Piura, Peru. 
“Bitte denken Sie im Gebet an Jeff, 
wenn er Vorbereitungen für die 
Vorstellung eines höheren 
theologischen Trainingsprogramms 
für Pastoren und Laienleiter beendet. 
Auch wird Gebet für uns beide 
benötigt, da wir versuchen, unsere 
Nachbarn in Piura mit dem 
Evangelium zu erreichen.” 


6. Donnerstag Vic & Bonnie Thiessen 
(Vineland, ON) NTM, Pontianak, 
Indonesien. Beten Sie für den Dienst 
der Thiessens, der im Sorgen für 
Kinder an der Wera Falls Akademie 
besteht. 


7. Freitag Peter & Arlene Block (Saska- 
toon, SK) MCC, Nepal. Nach einem 
Studienurlaub sind die Blocks wieder 
zurück bei United Mission für Nepal. 
Peter bereitet sich darauf vor, der 
Direktor des Patan Krankenhauses 
zu werden. Arlene ist Technikerin 
und arbeitet für einen 
Unterstützungsdienst. 





Manuel & Anne Franco 


8. Samstag Manuel & Anne Franco 
(Sainte-Therese, QC) MBM/S, 
Odivelas, Portugal. “Gebet wird 
gebraucht für unser Osterprogramm 
und die Jugendfreizeit vom 10.-12. 
April, und daß Missionare gefunden 
werden, die uns ersetzen können. 
Bitte beten Sie, daß unsere Leute 
dem Herrn treu bleiben, auch wenn 
wir fortgehen.” 


9. Sonntag Henry & Bettie Bergen 
(Winnipeg, MB) MBM/s, Sanming, 
China. “Kirchenfeiertage bringen 
ungewöhnliche Möglichkeiten mit 
sich, in Schulen über Gott und den 
Glauben zu sprechen. Bitte beten Sie 
um Weisheit und Mut für uns, damit 
wir die Möglichkeiten, die sich uns 
bieten, auch nützen können.” 


10. Montag Herb & Ruth Friesen 
(Denver, CO) MBM/S, Peshawar, 
Pakistan. “Danke, daß Sie für uns und 
unsere Arbeit/er beim Aufbauen 
einer Augenklinik in Afghanistan, 
einem Land in dem Krieg herrscht, 
beten. Wir werden mit vielen 
GROSSEN Veränderungen und 
Schwierigkeiten konfrontiert.” 


11. Dienstag Henry & Bertha Janzen 
(Coquitlam, BC) MBM/S, Massaran- 
duba, Brasilien. “Mit einem Team aus 
Kanada, mit dem wir Menschen 
besuchten, konnten wir ungefähr 100 
Entscheidungen für Jesus erleben. 
Beten Sie, daß der Herr uns und der 
Gemeinde Kraft und Weisheit für die 
Arbeit mit den Junggläubigen gibt, 
und daß wir viele bald taufen 
können.” 


12. Mittwoch Bitte unterstützen Sie 
die 26 japanischen MB Pastoren und 
einige Leiter, wenn sie nach dem 
verheerenden Erdbeben evangeli- 
sieren. Denken Sie auch an den 
Vorsitzenden der Gemeinden, Pastor 
Kurokawa, sowie die Verant- 
wortlichen für die In- und 
Auslandsmission, Katsumi Abe und 
Toshihiko Etoh. 


13. Donnerstag Franz Rathmair 
(Wallsee, Österreich) MBM/S, 
Wallsee. “Vom 27. April bis 22. Mai 
werde ich an einigen ICOMB-Treffen 
in Japan teilnehmen, mich mit 
Leitern in Rußland, Litauen und 
Kyrgyzstan treffen und an einer 
Konferenz in Moskau teilnehmen. 
Danke, daß Sie für sichere Reisen 
und um Gottes Gnade bei den 
Planungen und Entscheidungen 
beten.” 








14. Freitag Tim & Jill Schellenberg 
(Vancouver, BC) Simbach am Inn, 
Deutschland. “Bitte beten Sie für 
unsere Ostergottesdienste, durch die 
wir die Hoffnung unseres 
auferstandenen Herrn mit Freunden 
und Bekannten teilen wollen. Auch 
brauchen wir Gebet für 
Leiterseminare sowie für eine 


erfolgreiche Integration von 
Aussiedlern in die Gemeinde.” 
15. Samstag Ray & Judy Harms-Wiebe 


(Clearbrook, BC) MBM/S, Sao 
Paulo, Brasilien. “Beten Sie für uns, 
wenn wir Älteste, Zellgruppenleiter 
und Jugendmitarbeiter in der Boas 
Novas Kirche und im CENTRIM, 
dem MB Leiterseminar, ausbilden 
und ausrüsten.” 


16. Sonntag Die meisten MB 
Gemeinden rund um die Welt werden 
spezielle Osterprogramme veranstal- 
ten, an denen hunderte Menschen 
teilnehmen werden, die Jesus nicht 
kennen. Beten Sie um eine “reiche 
Ernte” in einem der 23 Länder, in 
denen MBM/S wirkt. 


17. Montag Gary & Donna Ferch 
(Indiahoma, OK) NTM, Fredonia, 
WI. “Wir werden heuer am New 
Tribes Training Center unterrichten. 
Wir sind am Überlegen, in welchem 
Aufgabenbereich wir als nächstes 
dienen sollen. Bitte beten Sie mit 


” 


uns. 


18. Dienstag Gerald & Shirley Falk 
(Abbotsford, BC) MBM/S, Piura, 
Peru. “Bitte beten Sie darum, daß die 
erste Taufe und der offizielle Beginn 
der Piura Gemeinde in diesem Monat 
stattfinden können. Preisen Sie Gott, 
daß für unsere Aktivitäten eine 
Schule bereitgestellt wurde.” 


19. Mittwoch Bitte denken Sie an das 
Pastorenteam der Boqueraro 
Gemeinde von Curitiba. Neben der 
deutschen ist eine große 
portugiesischsprachige Gemeinde 
entstanden. Zu diesem Team gehören 
die Pastoren Roberto Lay, Harold 
Janzen und Waldemar Kroeker. 


20. Donnerstag Stehen Sie heute im 
Gebet für Pascal Kulungu ein, dem 
Direktor des Kajiji Krankenhauses, 
der am Fresno Pacific College für die 
nächsten drei Jahre studieren wird. 
Während er und seine Frau Therese 


mit den kleinen Kindern in Fresno 
sind, bleiben vier Kinder bei 
Verwandten in Zaire. Bitte beten Sie 
für die Familie und die Arbeit in 
Kajiji. 

21. FreitagJefferson & Gloria Cordeiro 
(Curitiba, Brasilien) NTM, Dakar, 
Senegal. Denken Sie an die 
Cordeiros, wenn sie Französisch und 
später eine Stammessprache lernen, 
und wenn sie lernen, sich den 
Menschen anzupassen, bei denen sie 
jetzt arbeiten. Beten Sie bitte auch 
um die restliche finanzielle 
Unterstützung. 


22. SamstagHarold & Dorothy Siebert 
(Morden, MB) MBM/S, Bogota, 
Kolumbien. “Die neue Gemein- 
degründung in Suba machte einen 
evangelistischen Einsatz während der 
Osterwoche. Bitte beten Sie darum, 
daß die Gläubigen mit Freude erfüllt 
werden, und auch für Pastor Nelson 
und Liliana Martinez, wenn sie 
leiten.” 


23. Sonntag Vernon & Jeanette Friesen 
(Dinuba, CA) SIM, Diapaga, Burkina 
Faso. Die Friesens denken an eine 
neue Aufgabe, möglicherweise in der 
Elfenbeinküste. Bitten Sie Gott, daß 
er ihnen Führung schenkt, wenn es 
darum geht, Seinen Willen zu 
erkennen und zu tun. 


24. Montag Rob & Lois Neufeld 
(Calgary, AB) MBM/S, St. Davids, PA. 
“Wir bitten Sie, für unsere Studienzeit 
zu beten. Wenn wir in die Zukunft 
schauen, verlassen wir uns darauf, daß 
Gott uns führen wird. Bitte beten Sie 
für uns und die Mission, wenn wir 
zukünftige Dienstgelegenheiten 
besprechen.” 


25. Dienstag Trever & Joan Godard 
(Saskatoon, SK) MBM/S, Cali, 
Kolumbien. “Bitte denken Sie heute 
an die fünf jungen Erwachsenen, die 
gerade eine dreimonatige Jünger- 
schulung mit uns beendet haben, daß 
Gott sie führt und sie in der Nachfolge 
nicht nachlassen, wenn sie wieder 
zurück an die Universität gehen oder 
eine Arbeit suchen.” 


26. Mittwoch Mike & Marjorie Wheeler 
(Abbotsford, BC) SIM, Cochabomba, 
Bolivien. Die Wheelers unterrichten 
bolivianische Pastoren an einem 
Bibelseminar. Beten Sie, daß Gott sie 


ermächtigt, viele Leiter für die 
bolivianische Gemeinde auszurüsten. 





Ernst & Ursula Janzen 
27. Donnerstag Ernst & Ursula Janzen 


(Vancouver, BC) MBM/S, 
Montevideo, Uruguay. “Wir preisen 
Gott dafür, daß Menschen bereit 
sind, Sein Wort in Montevideo zu 
studieren. In April/Mai planen wir 
einen zweiten und dritten Bibelkreis. 
Bitte beten Sie, daß die Botschaft von 
Gottes Gnade in viele Heime und 
Herzen dringen kann.” 


28. Freitag Kiyotsugu Kurokawa 
(Osaka, Japan). “Das internationale 
MB-Komitee wird sich vom 1.-3. Mai 
in Osaka treffen, dicht gefolgt von der 
45. Konferenz der japanischen MB- 
Gemeinden (4.-5. Mai). Denken Sie 
im Gebet an den Redner Edmund 
Janzen. Auch ist das Wachstum der 
japanischen Gemeinden ein 
Anliegen.” 


29. Samstag Richard & Hazel Funk 
(Saskatoon, SK) MBM/S, Gmunden, 
Österreich. “Unsere Tochter Christie, 
die in der Jugendgruppe der 
Gemeinde tätig ist, wird in Mai/Juni 
die Matura (Abitur) machen. Andrew 
und Daniel werden in einer neuen 
Kinderstunde mitarbeiten, die für 
April geplant ist.” 


30. Sonntag Steve & Bobbie Friesen 
(Fresno, CA) MBM/S, Komaki, Ja- 
pan. “Bitte beten Sie, daß wir sensibel 
für die Bedürfnisse um uns werden 
und den Opfern vom Erdbeben im 
Jänner Trost und Hoffnung geben 
können. Viele Menschen sind davon 
betroffen oder kennen Betroffene.” 








Mai 


1. Montag Phil & Carol Bergen 
(Shafter, CA) MBM/S, N‘dorola, 
Burkina Faso. “Bitte beten Sie heute 
für die Männer und Frauen des 
Arbeitstrupps, der hier sein wird, um 
uns beim Bau eines Hauses zu helfen, 
und um zu sehen, was hier in Burkina 
geschieht. Wir hoffen, daß dadurch 
viele Türen geöffnet werden.” 


2. Dienstag Lynn & Mary Kauffman 
(Fresno, CA) Windsor Foundation, 
Madrid, Spanien. “Bitte beten Sie mit 
uns, daß Gott uns den richtigen 
Zeitpunkt und gutes 
Urteilsvermögen schenkt, da wir bei 
der Weiterentwicklung von mehreren 
Bibelstudiengruppen und Hausk- 
reisen sind.” 


3. Mittwoch Al & Karen Stobbe 
(Abbotsford, BC) MBM/S, St. 
Valentin, Österreich. “Bitte beten Sie 
für Weisheit, um den richtigen 
Zeitpunkt für den Beginn von 
Gottesdiensten in Enns zu finden. 
Auch sollten Vorbereitungen für das 
Sommerteam getroffen werden.” 


4. Donnerstag John & Pat Klassen 
(Fresno, CA) MBM/S, Curitiba, 
Brasilien. “Danken Sie Gott für 
unsere anhaltende Gesundheit. Wir 
waren schon sehr lange nicht mehr 
krank (Pat hatte 1982 eine 
Gallenblasenoperation und ich hatte 
1952 eine Blinddarmentzündung!)” 


5. Freitag Hugo & Martha Unger 
(Clearbrook, BC) MCC, Deutsch- 
land. Bitte beten Sie für die Ungers, 
die mit Rückwanderern aus der 
ehemaligen Sowjetunion arbeiten. 


6. Samstag Lorenz & Selma Warken- 
tin (Clearbrook, BC) MBM/S, 
Dresden, Deutschland. “Die 
Dresdner Gemeinde arbeitet eifrig 
am Bau ihres eigenen Gemeinde- 
hauses. Das Hauptgebäude ist bereits 
fertiggestellt, jetzt ist der große 
Gemeindesaal (180 Sitzplätze) an 
der Reihe. Bitte beten Sie um nötige 
Hilfe und Mittel, und um ein Zeugnis 
in der Stadt.” 





Lorenz & Selma Warkentin 


7. Sonntag Jon & Mary Ann Isaak 
“Heute ist Absolvierungstag an der 
St. Petersburg Christian University. 
Zweiundzwanzig Studenten 
absolvieren das dreijährige B.A. 
Programm in Bibel und Theologie. 
Unterstützen Sie sie im Gebet, daß 
Gott ihnen hilft, eine starke 
christliche Führung in der 
ehemaligen Sowjetunion zu sein.” 


8. Montag Die Traunsteiner MB 
Gemeinde in Bayern, Deutschland, 
die 1982 von Lorenz und Selma War- 
kentin gegründet wurde, hat eine 
wachsende Jugendarbeit. Bitte beten 
Sie, daß die jungen Menschen im 
Glauben und in der Nachfolge 
wachsen können und um 
Bekehrungen und wachsendes 
Vertrauen für die Jugendlichen, die 
im Juni an einigen Freizeiten 
teilnehmen werden. 


9. Dienstag Lorenz & Leona Hiebert 
(Gem, AB) MBM/S, Toyota, Japan. 
“Bitte beten Sie um Kraft, um die 
Entmutigungen und Rückschläge in 
der Evangelisation zu ertragen. Beten 
Sie auch, daß die Menschen eine 
klare Entscheidung für den Herrn 
treffen und nicht wieder ihre alten 
Wege gehen, und darum, daß einige 
Junggläubigen sich taufen lassen.” 


10. Mittwoch Ricardo & Marley 
Pacheco leiten in Paysandu, Uruguay, 
eine Schar MB Gläubiger. Bitten Sie 
Gott, daß Er sie zu Seiner 
Verherrlichung gebraucht und daß 
viele Uruguayer durch die 
Gemeindemitglieder erreicht werden 
können. 


11. Donnerstag Gordon & Gwen 
Nickel (Winnipeg, MB) MBM/S, 
Rosthern, SK. Beten Sie, daß Gordon 
während seines jetzigen Besuches in 
Pakistan eine Menge Texte für das 
evangelistische Radioprogramm 
schreiben kann, das von vielen 
Menschen gehört wird. 


12. Freitag Ana Zorrilla (Fresno, CA) 
MCC, Bolivien. Bitte beten Sie für 
Ana und ihre entstehende Arbeit mit 
Straßenkindern. Sie ist an einer 
Tagesstätte beteiligt, die den Kindern 
eine Möglichkeit gibt zu lesen, mit 
Spielsachen zu spielen, sich zu 
duschen und die Kleider zu waschen. 


13. Samstag Jacob & Marlene Tice 
(Springs, PA) MBM/S, Palmira, 
Panama. Preist den Herrn, die Tice 
haben eine neue Möglichkeit 
gefunden, ihre Milchviehhaltung 
weiter zu betreiben. Möge Gott ihre 
Arbeit und ihr Zeugnis gebrauchen, 
damit ihre Gemeinschaft mit Christus 
eine Wirkung erzielt. 


14. Sonntag Eddie & Becky Henderson 
(Inman, KS) Berean Mission, Inc., 
Mindanao, Philippinen. Denken Sie 
im Gebet an Ed’s Gesundheit. Er 
hatte in den letzten Jahren 
Tuberkuloseanfälle und Stirnhöhlen- 
katarrhe. Beten Sie auch für die 
Bibelstudiengruppen für Jugendliche. 





Otto & Marjorie Ekl 
15. Montag Otto & Marjorie Ekk 
(Dinuba, CA) MBM/S, Lissabon, 
Portugal. “Die Francos werden Por- 
tugal im Juni verlassen, was eine 
Umstellung für das Team und die 
Gemeindemitglieder bedeutet. Beten 
Sie weiter um neue Mitarbeiter, die 
mit der Arbeit in dieser portugies- 
ischen Kultur weitermachen.” 16. 
Dienstag Hans & Adi Fast (Langley, 
BC) Greater Europe Mission. Beten 








Sie für den Beginn einer neuen 
Missionsaufgabe für Fasts in Luxem- 
burg. 


17. Mittwoch Paul & Ina Warkentin 
(Clearbrook, BC) MBM/S, Bad 
Reichenhall, Deutschland. “Die 
Betreuung von zwei Missions- 
gemeinden hält uns ständig auf Trab: 
Reisen, Planen und bei Treffen und 
Besprechungen anwesend sein. Bitte 
beten Sie für diese Aufgaben und für 
unser Familienleben, besonders für 
die Bedürfnisse von John-Michael 
und Daniel.” 


18. Donnerstag Rod Zook & Julia 
Penner Zook (Fresno, CA) MBM/S, 
München, Deutschland. “Wir werden 
vom 19.-21. Mai unsere zweite 
Gemeindefreizeit haben. Die erste 
war eine sehr ermutigende und 
bereichernde Erfahrung. Bitte 
denken Sie im Gebet an unsere 
Freizeit und an die, die eingeladen 
werden, aber noch kein Teil der 
Gemeinschaft sind.” 


19. Freitag Dale Warkentin (Fresno, 
CA) MBM/S, Fresno, CA. Beten Sie, 
daß ein neuer Sekretär für Asien 
gefunden wird, der sich in der 
dortigen Region befindet, und daß 
Dale sich vollzeitig dem Motivieren 
der amerikanischen Gemeinden für 
Mission widmen kann. 





Ron & Fran Penner 


20. Samstag Ron & Fran Penner 
(Fairview, OK) MBM/S, Mexiko. 
“Bitte beten Sie für die mexikan- 
ischen Gemeinden entlang der 
Grenze, deren Einkommen sich 
aufgrund der Geldentwertung des 
Peso drastisch verringert hat. Die 
Preise sind bis zu 50% gestiegen.” 


21. Sonntag Richard & Ann Penner 
(Winnipeg, MB) World Concern, 
Bangkok, Thailand. Die Penners sind 
daran beteiligt, verschiedene 
Familienbetriebe in Tajikistan, Af- 
ghanistan, in der Mongolei und in 
anderen Ländern zu finanzieren und 
aufzubauen. Beten Sie für ihre vielen 
Bemühungen. 


22. Montag Abdiel Chiquidama, 
Präsident der United Evangelical 
Church in Panama, hat das 
Verlangen, die Gemeinde nach einem 
Rückgang in der Mitgliedschaft 
wieder wachsen zu sehen. Bitte beten 
Sie, daß er und andere Wege finden, 
um die Christen für eine 
fruchtbringende Zeugnisweitergabe 
für Christus zu motivieren. 


23. Dienstag Pastor William Arce dient 
einer MB Gemeinde in Medellin, 
Kolumbien, nachdem er vor kurzem 
vom Seminar kam. Bitten Sie Gott 
um Gemeindewachstum und um 
zunehmende Auswirkungen für die 
sie umgebenden Menschen. Möge 
der Herr sie alle ermächtigen, ihre 
Gaben für seinen Dienst zu 
verwenden. 


24. Mittwoch Jim & Marilou Nightin- 
gale (Mountain Lake, MN) MBM/S, 
Sao Paulo, Brasilien. “Wir brauchen 
Weisheit für den Übergang von der 
Arbeit in Jardim Campinas zu dem 
Dienst in der Rio Bonito, wo eine 
neue Gemeinde entstehen soll.” 


25. Donnertag Das MBM/S 
Pfingstprojekt verdient auch heuer 
wieder unsere Unterstützung. Beten 
Sie, daß die Gemeinden Zeit, 
Werbung und Finanzen aufbringen, 
damit das Projektziel verwirklicht 
werden kann. 


26. FreitagGordon & Marta Boettcher 
(Vancouver, BC) MBM/S, Piura, 
Peru. Die Boettchers hatten kürzlich 
die Freude, einige Menschen zu 
Christus zu führen. Bitten Sie Gott, 
daß jeder einzelne der jungen 
Gläubigen wachsen kann, sowie für 
die Entwicklung der Piura Gemeinde. 


27. Samstag Harold & Starr Goerzen 
(Coaldale, AB) HCJB, Quito, Ecua- 
dor. Harold bringt das HCJB 
Magazin “Around the World” heraus. 
Beten Sie, daß es viele motiviert und 
anregt, für die Mission zu beten und 
zu geben. 


28. Sonntag Gordon & Dora Isaak 
(Abbotsford, BC) MBM/S, Mexiko 
City, Mexiko. Stehen Sie auch heute 
im Gebet ein für die Isaaks, wenn sie 
die Sprache lernen und das 
Evangelium an neue Freunde und 
Nachbarn weitergeben. Die 
fünfjährige Rebecca vermißt 
manchmal Großeltern und Freunde. 


29. MontagJennifer Lindberg (Fresno, 
CA) MCC, Nicaragua. Bitte beten Sie 
für Jennifers weitere Arbeit für MCC 
als Entwicklungshelferin mit 
Frauengruppen in Teustepe, Nicara- 


gua. 


30. Dienstag Ilse Kuss (Curitiba, 
Brasilien) MBM/S, Loures, Portugal. 
“Bitte unterstützen Sie mich in der 
Phase, in der ich bin. Es muß 
entschieden werden, ob ich hier in 
Portugal weiterarbeiten oder wieder 
nach Brasilien zurückgehen soll.” 





Bernard & Elfreda Wiebe 


31. Mittwoch Bernard & Elfreda Wiebe 
(Coaldale, AB) MBM/S, Kinshasa, 
Zaire. “Bitte beten Sie um Einheit auf 
allen Ebenen der Angestellten des 
Kajiji Krankenhauses, und daß wir 
zuerst Gott dienen! Wir bitten um 
Gottes Hilfe, daß wir unsere Arbeit 
mit einem Minimum an Wirbel und 
Theater und mit einem Maximum an 
Leistung erledigen können.” 
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